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Vorwort 

Die Informationsverarbeitung mit Computern setzt sich immer mehr in den Haushalten und Betrieben 
durch. Hatten 1999 laut Statistischem Bundesamt 44,9% der privaten Haushalte einen Personalcom-
puter, so waren es im Jahre 2003 schon mehr als 61%1.  
Die Computer erleichtern uns die Arbeit, dienen in Verbindung mit dem Internet zur Informationsbe-
schaffung und können in der Freizeit zum Spielen genutzt werden. Auch durch die immer größer wer-
dende Zahl von Heimarbeitsplätzen steigt die Anzahl der Computer in den Haushalten, um von dort 
Arbeitsaufgaben zu erledigen. Das bietet gerade denjenigen eine gute Chance, die aufgrund irgend-
welcher Handicaps, nicht an eine zentrale Arbeitsstätte fahren können (körperliche Behinderungen, 
räumliche Ferne, Betreuung eigener Kleinkinder usw.).  
Einen Computer zu kaufen ist nicht schwer. Das Angebot ist riesig, aber den richtigen zu kaufen, das 
ist nicht leicht. Kaufen, einschalten und loslegen, das verspricht uns die Werbung. Am besten gleich 
auch noch ins Internet, was ja ganz einfach ist, wie uns in der Werbung immer wieder versichert wird. 
Die Realität sieht jedoch ganz anders aus. Die Schwierigkeiten beginnen bereits mit der Planung des 
Kaufs. Welcher Computer ist der richtige. Was verbirgt sich hinter Begriffen aus der Werbung wie 
beispielsweise TFT Monitor, CPU, DDR-RAM oder Bit und Byte? Welchen Einfluss haben diese Kom-
ponenten auf die Leistung des Computers? 
Aus diesem Grunde beginnt dieses praxisbezogene Buch nicht wie üblich mit der Aufzählung von 
Hardwarekomponenten im technischen Sinne, sondern mit der Planung des Einkaufs eines für Sie 
geeigneten Computers. Zwar komme ich nicht umhin, auch rein technische Aspekte der Hardware-
ausstattung zu erläutern, diese Erklärungen sollen zum besseren Verständnis des Computers als 
Gesamtsystem beitragen und Ihre Kaufentscheidung positiv beeinflussen. 
„Computerhardware für Anfänger“ ist für den interessierten Neueinsteiger geeignet. Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Einen Computer benötigen Sie nicht. Wenn Sie natürlich schon einen besitzen, 
ist das von Vorteil. Auf die Nennung von Preisangaben habe ich in den meisten Fällen bewusst ver-
zichtet, da diese sich zu schnell verändern.  
 
Zeichenerklärung/Symbole: 
 
 Das Symbol mit der Rundumleuchte steht vor sehr wichtigen Hinweisen, deren Nichtbeach-

tung zu ernsthaften Schäden führen können. 

 Eine Warnlampe symbolisiert wichtige Hinweise, welche beachtet werden sollten. Die Nicht-
beachtung führt in der Regel aber nicht zu ernsthaften Schäden. 

 Praxistipp - Hier finden Sie Hinweise, welche ganz konkret auf die praktische Arbeit am 
Computer zugeschnitten sind. Sie sind aus eigenen Erfahrungen entstanden und nicht in 
jedem Lehrbuch zu finden. 

 Immer wenn Sie dieses Symbol finden, erhalten Sie Ratschläge für den Kauf. Das kann ein 
ganzer Computer sein, einzelne Hardwarekomponenten oder auch Software. 
 

 Wichtige Internetadressen - Zum jeweiligen Kapitel finden Sie hinter diesem Symbol ent-
sprechende Internetadressen. 
 

 Tendenzen/Ausblick – Hier werden kurz aktuelle Entwicklungstendenzen dargestellt.  
 

 
 
Lieber Leser, 
sollten Sie zu diesem Buch Hinweise oder Verbesserungsvorschläge haben, dann zögern Sie nicht 
dem Autor das mitzuteilen. Ich freue mich über jede Anregung. 
Bitte senden Sie Ihre E-Mail an die folgende E-Mail Adresse:  
 
kurtzkurse@gerokurtz.de 
 
Vielen Dank im Voraus. 
 
 
Gero Kurtz Berlin, November 2006 

                                                      
1 Quelle Statistisches Bundesamt Deutschland, im Internet unter http://www.destatis.de 
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Überlegungen vor dem Kauf eines Computers 

 
Sie wollen sich einen Computer kaufen und wissen nicht, für 
welches Gerät Sie sich entscheiden sollen. In den Fachge-
schäften stehen viele verschiedene Rechner und auch bei den 
Discountern oder sogar im Baumarkt sind sie schon zu haben. 
Aber welcher aus der großen Anzahl der Angebote ist nun der 
richtige? Mit diesem Problem sind Sie nicht alleine. Jährlich 
stehen tausende Menschen in Deutschland und in der Welt 
vor der gleichen Aufgabe. 
Bevor Sie einen Rechner kaufen, sollten Sie einige Vorüberle-
gungen machen. Kaufen Sie Ihren Computer nicht gleich im 
nächst besten Geschäft, nur weil er vielleicht gut aussieht oder 
gerade im Sonderangebot ist. Eine gründliche Kaufplanung ist 
ein Muss. Leider ist es nicht möglich zu sagen, "Das ist der 
beste Rechner." Jeder Rechner hat Vor- und Nachteile, je 
nachdem von welcher Sichtweise man ihn betrachtet. Ent-
scheidend ist die Art der Nutzung. 
 
Aus diesem Grunde müssen Sie sich vor dem Kauf zuer st 
drei Fragen beantworten: 
 

1. Frage: Wofür wollen Sie den Computer verwenden? 
 
Diese Frage müsste Ihnen auch jeder gute Verkäufer zuerst stellen, bei dem Sie einen Computer kau-
fen wollen. Ohne die Beantwortung dieser Frage ist es nicht  möglich, eine ordentliche Verkaufsbera-
tung durchzuführen. Von der Verwendung hängt es ab, welche Leistung und Ausstattung der Rechner 
haben muss, damit er den gestellten Anforderungen gerecht wird. Machen Sie sich also zuerst klar, 
wofür Sie den Computer einsetzen möchten. Mögliche Antworten könnten sein: 
 
·  Für Büroanwendungen wie Briefe schreiben, mathematische Kalkulationen oder zum Führen der 

Buchhaltung 
·  Für grafische Bearbeitungen, wie zum Beispiel Bildbe-

arbeitungen oder Designentwicklungen 
·  Für den Schnitt von Videos 
·  Zur Nutzung der Internetangebote und die Erstellung von 

Internetseiten 
·  Zur Unterhaltung und zum Spielen 
·  Für die Erstellung von Musikkompositionen 
 
All diese Antworten haben bestimmte Anforderungen an die 
Leistung des Computers. 
 
2. Frage: Wo wollen Sie den Computer benutzen? 

 
Auch diese Frage kann entscheidend sein für den Kauf eines Computers. Soll 
der Computer zu Hause stehen bzw. im Büro. Oder reisen Sie vielleicht viel 
und müssen den Computer immer mit dabei haben? Da darf der Computer 
natürlich nicht groß und schwer sein. Im Büro steht das Gewicht nicht im Vor-
dergrund, sondern das ermüdungsfreie Arbeiten. Hier sitzen Sie oft die gesam-
te Arbeitszeit vor dem Computer. 
Für Spezialaufgaben muss der Computer bestimmte Bedingungen erfüllen. 
Fahren Sie zum Beispiel als Archäologe in die Wüste, muss der Computer 
hitzetauglich sein, fahren Sie hingegen in den tropischen Regenwald muss er 
der hohen Luftfeuchte trotzen.  
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3. Frage: Wie viel Geld wollen Sie für den Computer  ausgeben?  
 
Nicht zuletzt ist auch die Frage des Geldes entscheidend. Wenn Sie mehr Geld 
ausgeben wollen, dann können Sie auch höherwertige Technik erwerben. Ha-
ben Sie nicht so viel Geld zur Verfügung, kann es sein, dass Sie auf das eine 
oder andere Ausstattungsmerkmal verzichten müssen.  
Durch Preis- und Leistungsvergleiche vor dem Kauf, kann man aber eine Menge 
Geld einsparen. 
 

Aufbau eines Computersystems 

Ein Computersystem besteht aus der Hardware  und der dazu entsprechenden Software . Die Hard-
ware wird von einem Gehäuse geschützt, das es in verschiedenen Bauarten gibt. Unter Hardware 
versteht man alle festen Bauteile eines Computers, wie zum Beispiel die Leiterplatten, die Laufwerke 
oder den Hauptspeicher. Außerdem gibt es noch die Peripheriegeräte. Das ist zusätzliche Hardware, 
welche über entsprechende Datenverbindungen mit dem Rechner verbunden ist. Dazu gehören bei-
spielsweise der Monitor, der Drucker oder der Scanner. 
Die Software besteht aus verschiedenen Programmen, welche für den jeweiligen Rechnertyp pro-
grammiert wurden. Diese enthalten bestimmte Befehle, die vom Computer ausgeführt werden. Hier 
unterscheiden wir Systemsoftware, die benötigt wird damit der Computer überhaupt funktioniert und 
Anwendungssoftware, welche für die Lösung von Aufgaben des Nutzers programmiert wurde. 
 
Vor dem Kauf ist es empfehlenswert, die wichtigsten Bestandteile eines Computersystems und deren 
Funktionsweise zu kennen. Diese Kenntnisse helfen Ihnen, Kaufentscheidungen entsprechend vorzu-
bereiten. Auch wissen Sie, nach welchen Kriterien Sie im Geschäft Ihren zukünftigen Computer aus-
wählen müssen und sind zudem für ein Gespräch mit dem Verkäufer gut gerüstet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 PC-Komplettsystem von ProMarkt, Berlin 

Monitor 

Tastatur Maus 

Drucker, Scanner 

Lautsprecher Gamepad 

Grundeinheit 

Software 
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Gebräuchliche Rechnerbauformen 

Bei den Bauformen unterscheiden wir, je nach Verwendungszweck, verschiedene Typen. 
Im normalen Arbeitsplatzbereich sind das: 
 
Tower : Der Tower ist ein aufrecht stehendes Computergehäuse, welches in vier verschiedenen Grö-
ßen angeboten wird, Big-Tower, Midi-Tower, Mini-Tower und Micro-Tower. Tower haben sich gegen-
über den früher sehr gebräuchlichen Desktops durchgesetzt. Das liegt darin begründet, dass Tower 
die Fähigkeit besitzen, sich bequem aufrüsten zu lassen. 
 
Big-Tower:  Er verfügt zumeist über sechs große (5,25’’) und über drei kleine (3,5’’) Einbauschächte. 
Midi-Tower:  Der Midi-Tower verfügt über drei bis vier große (5,25’’) und über zwei kleine (3,5’’) Ein-
bauschächte. 
Mini-Tower:  Dieser verfügt über zwei kleine (3,5'') und zwei große (5,25'') Einbauschächte. 
Micro-Tower: Der Micro-Tower beinhaltet zwei große (5,25'') Einbauschächte und einen kleinen (3,5'') 
Einbauschacht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Desktop:  Der Desktop ist ein Gehäuse, 
welches im Gegensatz zum Tower, in einer 
liegenden Position betrieben wird. Zumeist 
findet er seinen Platz auf dem Schreibtisch. 
Das hat den Vorteil, dass die Wechselme-
dien schneller ausgetauscht werden kön-
nen, mit dem Nachteil, dass er wichtigen 
Schreibtischplatz blockiert. Er verfügt über 
zwei große (5,25'') Einbauschächte und 
einen kleinen (3,5'') Einbauschacht. Die 
Erweiterungsmöglichkeiten sind also recht 
begrenzt. Diese Bauform hat weitgehend 
an Bedeutung verloren. 

Big-Tower, Wortmann 
AG, Huellhorst 

MIDI Tower, Wortmann 
AG, Huellhorst 

Micro-Tower, PrimusAvitos 
AG, Linden 

Desktop, Wortmann AG, Hüllhorst 

5,25’’ Einbauschächte 3,5’’ Einbauschächte 
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Notebook: (engl. Notizbuch) Dieses hat etwa die Größe einer DIN A4 Seite und hat den früheren 
Laptop abgelöst. Allerdings werden beide Begriffe oft als Synonyme gebraucht. Die Tastatur und der 
Bildschirm sind im Grundgerät vollständig integriert. Außerdem verfügen diese Computer über eine 
wahlweise Stromzufuhr über das Stromnetz oder Akkus. Die geringe Größe und die Unabhängigkeit 
vom Stromnetz ermöglichen den variablen Einsatz dieser Computer an verschiedenen Orten. Aus 

diesen Gründen hat sich das Notebook beson-
ders in der Wirtschaft mit wechselnden Einsatz-
orten durchgesetzt. Diese Computer werden 
immer leistungsfähiger und finden auch Zu-
spruch in Privathaushalten. Der Grund ist die 
kompakte Bauform und die hohe Leistung, die 
sich mit den großen Kollegen durchaus messen 
kann. Dafür haben sie aber einen höheren Preis 
als Standgeräte.  
Als Engpass bei den Notebooks hat sich die 
Stromversorgung erwiesen. Durch die immer 
größer werdende Leistung dieser Geräte ist 
auch der Energiebedarf enorm gewachsen. Ist 
keine Steckdose in der Nähe, muss dieser 
Energiebedarf über Akkus gedeckt werden. Die 
Kapazität der Akkus ist relativ begrenzt und 
schränkt die Bewegungsfreiheit damit ein. Meist 

ist die Energie der Akkus nach vier bis sechs Stunden aufgebraucht, was aber normalerweise bei 
üblichen Arbeitseinsätzen ausreicht.  
Eine mögliche Alternative zu den Akkus könnte die Brennstoffzelle werden. Hier würde es ausreichen, 
dem Computer zum Beispiel Alkohol zuzuführen, welcher in Elektroenergie umgewandelt wird. Die 
Serienreife ist aber erst in vier bis fünf Jahren zu erwarten. 
 
Tablet-PC: Der Tablet-PC ist ein vollständiger Computer, mit einem flachen, einer Schreibtafel äh-
nelnden Design. Er hat ein sehr geringes Gewicht und repräsentiert die nächste Generation mobiler 
Geschäftscomputer. 
Der Computer verfügt über einen berührungsempfindlichen Bildschirm (Touch-Screen). Eingaben 
erfolgen entweder über den Touch-Screen oder handschriftlich mit dem Stift. Bestimmte Anwendun-
gen können die Handschriften erkennen, lesen und verarbeiten. 
 
Palmtop, Palm, Handheld, PDA (Personal Digital Assistant), Organizer , sind sehr kleine Computer, 
welche bequem in die Handinnenfläche passen. In den letzten Jahren ist die Leistungsfähigkeit dieser 
Minicomputer ständig erhöht worden. Mittlerweile verfügen Sie über hochauflösende Farbdisplays, 
moderne Betriebssysteme und leistungsfähige Softwareanwendungen. Die Bedienung erfolgt über 
einen Stift auf einem berührungsempfindlichen Bildschirm. Teilweise kann man auch externe Tastatu-
ren anschließen. 
Die Leistungsfähigkeit ist bereits so hoch, dass sie in Pkws als Satellitennavigationssysteme genutzt 
werden können. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Notebook, ASUS Computer GmbH, Ratingen 

Tablet PC, Microsoft GmbH,  
Unterschleißheim 

Handheld, Yakumo GmbH, 
Braunschweig 
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Barebone Mini Computer: Ein ganz aktueller Trend sind die Barebone PCs. Sie sind würfelförmig, 
haben ein schickes Design, wiegen wenig, machen kaum Lärm und passen aus diesen Gründen auch 
vorzüglich ins Wohnzimmer. Natürlich kommt der Einsatz auch in Frage, wo nicht so viel Platz in der 
Wohnung für einen großen Computer vorhanden ist. Bei einem Gewicht von etwa 3 kg, kann man 
diese Rechner bequem umstellen oder sogar zu Freunden mitnehmen.  
Das Innenleben entspricht etwa dem eines großen PCs. Das Netzteil ist aber erheblich kleiner und die 
Lüfter weisen eine hohe Qualität auf, damit der Computer sehr leise im Betrieb ist. Die Grundausstat-
tung besteht meist nur aus dem Gehäuse, Netzteil und Motherboard, daher die Bezeichnung Barebo-
ne (bare bone [engl.]– blanke Knochen). Die fehlenden Komponenten, wie zum Beispiel der Haupt-
prozessor, der RAM, die Laufwerke und die Software, können entsprechend dem Bedarf gekauft wer-
den. So kann man sich seinen individuellen PC selbst zusammenstellen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Case-Modding : In der letzten Zeit ist zunehmend das Case-Modding in Mode gekommen. Dabei wird 
das Gehäuse und auch teilweise das Innenleben des Computers so umgestaltet, dass es eine einzig-
artige Optik erhält. Dem Ideenreichtum sind hier keine Grenzen gesetzt. So kann es auch vorkommen, 
dass als Gehäuse eine Waschmaschine oder eine Mikrowelle dient.  
Besonders gerne werden bestimmte Effekte eingesetzt. Dazu gehört z.B. der Einsatz von Plexiglas  
als Gehäusematerial. Dadurch ist es möglich, in das Innere des PCs zu schauen. Dort kommen dann 
Kaltlichtkathoden  (wie Leuchtstoffröhren, jedoch ohne Wärmeabgabe) und bunte LEDs zum Einsatz. 
Diese beleuchten das Innenleben des PCs und zeigen bestimmte Aktivitäten besonders auffällig an. 
Entsprechende Gehäuse kann man selber bauen oder es gibt sie auch im Fachhandel zu kaufen. 
Ebenso die benötigten Gestaltungsmaterialien. 
 

 

Barebone PC Vorderseite und Rückseite, Shuttle INC,  Taiwan 

Hier gibt es Computergehäuse: 
 
www.computergehaeuse.de 
www.pc-gehaeuse.com 
www.case-discounter.de 
www.ibks.de 
 
Alles fürs Case-Modding: 
 
www.modding.de 
www.moddingstore.com 

Modding-PC von Daniel 
Jäger, Würzburg 

Wichtige Internetadressen (Au swahl):  
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Spielkonsolen : Sind ursprünglich aus Videospielen entstanden. Heute handelt es sich dabei um mo-
derne Computer, welche auf die speziellen Bedürfnisse von Computerspielen und Spielern angepasst 
wurden. Die modernen 3D Spiele stellen besonders hohe Anforderungen an die Hardwareausstattung 
der Spielkonsole. Ganz besonders an die Grafikkarte und den Hauptspeicher.  
 
Zusätzlich bieten diese Geräte die Möglichkeit Audio-CDs und Video-DVDs wieder zu geben. Hinsicht-
lich des technischen Standes sind die Spielkonsolen etwa auf dem Niveau der aktuellen Computer-
technik. 
 
Der Vorteil dieser Geräte liegt für die Hersteller darin, dass sie bei der Entwicklung von Computerspie-
len diese genau auf die technischen Anforderungen der jeweiligen Spielkonsolen zuschneiden kön-
nen. Das ist bei herkömmlichen Computersystemen so nicht möglich, da die technische Ausstattung 
der Rechner von Anwender zu Anwender völlig unterschiedlich sein kann. 
Der Anwender hat den Vorteil, dass er das System der Spielkonsole nicht warten muss. Auch benötigt 
er keine tief greifenden Computerkenntnisse. 
 
Nachteilig sind die mangelnden Möglichkeiten der Aufrüstung und das für einen recht hohen Preis 
relativ begrenzte Einsatzgebiet. 
 
Bekannte Hersteller von Spielkonsolen sind: 
 

Name der Spielkonsole  Hersteller  
Xbox Microsoft 
Play Station 2 Sony 
GameCube Nintendo 
Dreamcast Sega 
 

Xbox von Microsoft, Microsoft 
GmbH, Unterschleißheim 
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Systemhardware – Der Prozessor  

Der Prozessor wird auch CPU (Central Processing Unit) genannt. 
Er ist das Herz des Computers. Ohne ihn würde der Rechner 
nicht funktionieren. Seine Rechenleistung ist von immenser Be-
deutung für die Leistungsfähigkeit des Rechners. Etwa alle sechs 
Monate bringen die Hersteller, vor allem Intel  und AMD, einen 
neuen leistungsstärkeren Prozessor auf den Markt. Die interne 
Taktfrequenz  ist dabei von besonders großer Wichtigkeit. Ein 
Schwingquarz sorgt dafür, dass der Prozessor zur Arbeit ange-
trieben wird. Waren früher noch Taktfrequenzen von 66 MHz, 
(was den Prozessor in der Sekunde 66 Millionen Mal zur Arbeit 
antreibt) eine tolle Leistung, rechnet man heute bereits im Giga-
hertz-Bereich. Bei heutigen Rechnern sind Taktfrequenzen über 
2.000 MHz, also zwei oder mehr Gigahertz, ganz normal.  
Gerade diesen Umstand haben sich die Händler zunutze gemacht. 
Sie rühren kräftig die Werbetrommel nach dem Motto: „Je höher die 
Taktzahl, desto höher die Leistung“ (und der Preis). Das ist im 
Grunde richtig, aber der Prozessor ist nur so gut wie die Hardware 
die mit ihm kommuniziert bzw. die Software, welche seine spezifi-
schen Fähigkeiten auch ausnutzt. Ist das System nicht optimal auf-
einander abgestimmt, kann die hohe Leistung des Prozessors nur 
zum Teil genutzt werden.  
 
Um das an einem Beispiel  zu verdeutlichen: Ein Prozessor gibt 1.000 Zeichen zur Anzeige auf dem 
Bildschirm weiter. Diese Daten müssen über die Datenleitungen zur Grafikkarte geschickt werden, um 
dort für die Ausgabe am Bildschirm bearbeitet zu werden. Die Grafikkarte ist in der Lage, ebenfalls 
1.000 Zeichen zu verarbeiten, jedoch die Transportkapazität der Datenleitungen liegt nur bei 500 Zei-
chen. Wegen dem Engpass kann die Grafikkarte die Zeichen nicht so schnell verarbeiten, wie sie 
eigentlich dazu in der Lage wäre. Was praktisch bedeutet, dass der Computernutzer länger darauf 
warten muss, bis das Ergebnis seiner Arbeit am Bildschirm dargestellt wird. 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Beispiel zeigt, dass trotz der hohen Leistungen des Prozessors und der Grafikkarte die maximale 
Kapazität nur der des schwächsten Gliedes entspricht. 
 
Dazu noch ein ähnliches Beispiel: 
 
Am Rande der Stadt befindet ein großes Sägewerk. Dieses kann 1.000 Stämme in der Stunde zu 
Brettern verarbeiten. Gute Leistung, aber was nutzt diese, wenn zum Beispiel die Holzfäller im Wald 
mit dem Fällen der Bäume nicht nachkommen oder die Transportkapazitäten zum bzw. vom Säge-
werk nicht ausreichen. Die Folge wäre, dass das Sägewerk seine Leistung herunterfahren und auf die 
verzögerte Lieferung oder den schleppenden Abtransport warten müsste.  

Hauptprozessor Athlon 4 
AMD, Sunnyvale, Kalifornien 

Beispiel für die Wichtigkeit der 
Abstimmung innerhalb eines 
Systems (stark vereinfacht). 

Output des Proze s-
sors: 

 
1.000 Zeichen 

Transportkapazität der 
Datenleitungen: 

 
500 Zeichen 

Möglicher Input der Grafi k-
karte:  

 
1.000 Zeichen  

Output:  
500 Zeichen 
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Das Beispiel zeigt, dass trotz der hohen Leistung des Sägewerkes die maximale Kapazität nur der des 
schwächsten Gliedes (der Waldarbeiter) entspricht. Die anderen müssen darauf warten. 
Analog verhält es sich bei jedem Computersystem. Alle einzelnen Komponenten müssen auf den ent-
sprechenden Prozessor abgestimmt sein, sonst nützt der höchste Prozessortakt nicht viel.  
 
Die Geschwindigkeit eines Prozessors hängt noch von verschiedenen anderen Faktoren ab: 
 
Registerbreite (interne Datenbreite) : Diese gibt an, wie viele Bits der Computer in einem Takt ver-
arbeitet. Während sich die Taktgeschwindigkeit in sehr kurzen Zeitabständen erhöht, verändert sich 
die Registerbreite nur in längeren Zeitabständen. Die meisten Computer und die dazugehörige Soft-
ware sind für 32 Bit Prozessoren ausgelegt. Die ersten 64 Bit Prozessoren sind aber bereits auf dem 
Markt. Jedoch werden sie sich erst in einigen Jahren durchsetzen, da sie noch teuer sind und nur 
wenig Software dafür existiert. 
 
Externe Datenbreite:  Sie gibt an, wie viele Datenbits der Prozessor gleichzeitig empfangen kann. 
 
Externe Taktfrequenz:  Diese darf man nicht verwechseln mit der internen Taktfrequenz. Die externe 
Taktfrequenz kennzeichnet die Geschwindigkeit des Austausches von Daten über den Systembus. 
 
Interner Cache : Das ist ein kleiner und schneller Arbeitsspeicher. Dieser dient als Puffer zwischen 
dem RAM des Computers und dem Hauptprozessor. 
 
Derzeit kämpfen vor allem zwei große Anbieter um Marktanteile. Prinzipiell sind die Prozessoren bei-
der Hersteller gleich gut. Galt früher, ein guter Computer muss einen Intel-Prozessor haben, so gilt 
das heute nicht mehr. Beide bringen ständig neue Angebote auf den Markt und mal wird Intel als der 
bessere eingestuft, mal AMD. Die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten. Qualitativ und preislich gibt 
es kaum noch Unterschiede.  
 
Durch die enorme Leistung der Prozessoren benötigen diese ausreichend 
Kühlung. Auf dem Prozessor befindet sich daher meist ein Kühlkörper mit 
aufmontiertem Lüfter . Wichtig ist, dass der Lüfter von guter Qualität ist, 
damit er den Prozessor ausreichend kühlen kann. Wird der Prozessor zu 
heiß, dann sind Fehlfunktionen des Computers die Folge bis hin zur irrepa-
rablen Beschädigung des Prozessors. Achten Sie immer darauf, dass die 
Lüfteröffnungen nicht verdeckt werden. Dies trifft insbesondere für Note-
books zu. Hier liegen die Lüfter meist auf der Unterseite des Gehäuses. Legt 
man nun das Notebook auf eine weiche Unterlage, werden die Lüftungs-
schlitze verschlossen und der Prozessor wird zu heiß. Benutzen Sie daher 
für Notebooks eine harte, ebene Unterlage. Es gibt hierfür auch spezielle 
Notebookunterlagen zu kaufen. Meist enthalten diese ebenfalls Lüfter. 

Beispiel 2 für die Wichtigkeit 
der Abstimmung innerhalb 
eines Computers ystems  

Lüfter zur Kühlung 
des Prozessors 

Transportka pazität : 
 

500 Bäume pro Stunde 

Output:  
200 Bäume pro Stunde 

Kapazität des Säg e-
werks: 

1000 Bäume pro Stunde 

Kapazität der Waldar -
beiter: 

200 Bäume pro Stunde 
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Systemhardware – Das Motherboard 

Das Motherboard (Mainboard, Hauptplatine ) ist die wichtigste Leiterplatte im Computer. Auf ihr wird 
der Hauptprozessor angebracht. Es koordiniert die Zusammenarbeit aller Komponenten des Compu-
ters. Fast alle Motherboards sind auf einen bestimmten Prozessortyp zugeschnitten. Die Prozessoren 
können nur auf bestimmte Sockel  gesteckt werden. Außerdem ist das Motherboard auch auf die „In-
neren Werte“ des Prozessors wie Spannung, Geschwindigkeit und Befehlssatz abgestimmt. Das Mo-
therboard fungiert als Schaltzentrale zwischen dem Prozessor und den restlichen Komponenten des 
Computers.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sockel für den Hauptprozessor 

 
Hauptstromanschluss 

 
Pufferbatterie für das CMOS 

 
Anschluss für ein Diskettenlaufwerk 

 
PCI Steckplätze für Erweiterungs-

karten 

 
IDE Schnittstellen für Festplatten, 

CD-, DVD-Laufwerke 

 
Chipsatz 

 
Steckplatze für Hauptspeichermodule 

(RAM) 

 Externe Anschlüsse: Seriell, Parallel, 
Maus, Tastatur, USB, Netzwerk 

(RJ45), Audio, Gameport 

 

AGP-Steckplatz für die Grafikkarte 

Hauptelemente eines Mainboards, Shuttle INC, Taiwan 
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Das Motherboard ist Träger aller Steckkarten, Schnittstellen und internen Anschlüsse für Festplatten-
laufwerke, CD-Laufwerke usw. Zugriff auf das Motherboard erhält man nur, wenn man das Gehäuse 
des Computers öffnet. Motherboards sind so ausgelegt, dass man den Computer mit zusätzlichen 
Komponenten erweitern kann. Der Einbau der Erweiterungen ist nicht immer unproblematisch. Des-
halb sollte man in Zweifelsfällen den Fachmann damit beauftragen. 
 
Die meisten Hauptprozessoren beanspruchen einen eigenen Sockel . Auf diesen wird der Hauptpro-
zessor aufgesteckt und mit einem Kühlkörper  einschließlich Ventilator  versehen. Diese sorgen für 
eine ausreichende Kühlung während des Betriebes. Fällt der Lüfter aus, dann kann es zu irreparablen 
Schäden am Prozessor kommen. Aus diesem Grunde, haben moderne Motherboards Temperaturfüh-
ler, welche bei zu hohen Temperaturen den Computer ausschalten. 
Prozessoren verschiedener Hersteller sind inkompatibel zueinander. Mit dem Kauf der Hauptplatine 
legen Sie sich auf einen Prozessorhersteller fest. 
 

 
 
 
 
 
Über das Chipset  erfolgt der Datenaustausch aller Komponenten mit dem Prozessor. Innerhalb des 
Systems ist es praktisch die Steuerzentrale für alle Datenübertragungen. Jedes Chipset besteht aus 
einem Grafik- und bzw. oder Speicher-Controller-Hub mit direkter Schnittstelle zum Prozessor sowie 
dem I/O-Controller-Hub. Der I/O-Controller-Hub steuert die Schnittstelle zum PCI-Bus, zur Festplatte, 
zum Netzwerk, zum USB und anderer Schnittstellen zu Peripherie-Einheiten. Das Chipset ist damit 
ausschlaggebend für die meisten Komponenten, die innerhalb des Systems zusammenwirken und 
dafür, wie effizient sie die Daten übertragen können. Weil das Chipset in der Lage sein muss, mit allen 
PC-Komponenten zu kommunizieren, entscheiden Sie sich für eines, das die Leistungs- und Funk-
tionsmerkmale des Prozessors und der Konfiguration optimal unterstützt. Da man dies leider als nor-
maler Kunde nicht ohne Hilfsmittel feststellen kann, ist es hier hilfreich, entsprechende Testberichte 
von Computerzeitschriften zurate zu ziehen. 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bekannte Hauptplatinenhersteller: 
 
Albatron www.albatron.com.tw 
Asus www.asuscom.de 
Gigabyte www.giga-byte.com  
MSI www.msi-computer.de  
Shuttle www.shuttle.com  
A-Open www.aopen.com  
Soyo www.soyo.de  
 

Motherboardkauf z.B. bei:  
 
Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
Creative www.europe.creative.com  
 
 

Sockel 754 für  
Athlon 64 von AMD 

Sockel A für bestimmte 
Prozessoren von AMD 

Sockel 478 für b e-
stimmte Prozessoren 
von Intel  

Bekannte Prozessorenhersteller: 
 
AMD  www.amd.com 
IDT  www.idt.com 
Intel  www.intel.com 
Transmeta www.transmeta.com 
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Systemhardware – Der Arbeitsspeicher 

Der Arbeitsspeicher,  auch Haupt-
speicher oder einfach RAM (Random 
Access Memory) genannt, ist ein sehr 
schneller Speichertyp. Die Geschwin-
digkeit der Signalverarbeitung wird in 
Nanosekunden (ns) gemessen. Der 
Arbeitsspeicher ist von hoher Bedeu-
tung bei der Beurteilung eines Compu-
tersystems. Er stellt dem Hauptprozes-
sor im Direktzugriff die Daten zur Ver-
arbeitung zur Verfügung. Kann er das in der technisch möglichen Zeit nicht, muss der Prozessor war-
ten. 256 MB sind in einem modernen Computer Pflicht; besser sind 512 MB oder mehr. Es gibt zwei 
Typen, welche zurzeit auf dem Markt vorwiegend präsent sind: SD-RAM und DDR-SD-RAM. DDR 
steht für Double Data Rate und ist dem normalen SD-RAM (Synchronous Data Random Access Me-
mory = synchroner dynamischer Schreib-Lese-Speicher) überlegen, da er mit einer verdoppelten 
Datenrate arbeitet. Bei fast allen modernen Rechnern werden nur noch DDR-SD-RAM Speicherbau-
steine verwendet. 
Die Zugriffszeit  bei SD-RAM und bei DDR-SD-RAM liegt derzeit bei etwa 7ns (Nanosekunden). 
RAM ist kein permanenter Speicher. Wird der Computer abgeschaltet, geht der Inhalt des RAMs ver-
loren. Es ist daher ratsam, dass vorher wichtige Speicherinhalte auf permanente Speicher, wie zum 
Beispiel auf einer Festplatte, gesichert werden. 
 
Der Hauptspeicher hat den großen Vorteil, dass er die Geschwindigkeit von bestimmten Programmen 
enorm steigern kann, wenn davon ausreichend zur Verfügung steht. Die Gründe sind einleuchtend. 
Der Prozessor kann direkt mit den Daten im Hauptspeicher arbeiten, erst wenn welche fehlen, dann 
müssen diese von anderen Speichermedien, wie der Festplatte oder CD, nachgeladen werden. Diese 
Medien haben aber, im Gegensatz zum Hauptspeicher, eine extrem hohe Zugriffszeit. Daher dauert 
das Nachladen von diesen Medien erheblich länger. Zu wenig Hauptspeicher macht sich oft bemerk-
bar durch eine häufige Aktivität der Festplatte und der Rechner wird merklich langsamer.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Computerprogramme werden hinsichtlich des Hauptspeichers immer anspruchsvoller. Daher sind 
die Hauptplatinen so ausgelegt, dass man später Hauptspeicher nachrüsten kann. 
Die Speichermodule befinden sich in Steckplätzen (Speicherbänke) auf der Hauptplatine. Die Haupt-
platine bestimmt, wie viel und welche Art von Hauptspeicherbausteinen Sie verwenden dürfen. Die 
dazu notwendigen Informationen finden Sie im Handbuch Ihres Computers. Wenn Sie Speicher nach-
kaufen wollen und sich beim Typ nicht sicher sind, dann nehmen Sie auf jeden Fall das Handbuch 
Ihrer Hauptplatine mit zum Verkäufer.  

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 * Golden Emperor International Ltd 

DDR-SD-RAM Arbeitsspeicher, Kingston Technology GmbH , 
München 

Hauptspeicher (RAM) 
Zugriffszeit in Nanosekunden 

Festplatte, CD, DVD usw. 
Zugriffszeit in Millisekunden 

Bekannte Speicherhersteller: 
 
Kingston www.kingston.de  
Corsair www.corsairmicro.com  
Geil* www.geilusa.com  
Infineon www.infineon.de  
Buffalo www.buffalo-technology.de  
MDT www.mdt.de  

Samsung www.samsung.de  
Transcend www.transcend.de 
IBM www.ibm.de 
PNY www.pnyeurope.de  

Speicherkauf z.B.:  

Alternate www.alternate.de  
K&M Elektronik www.kmelektronik.de  

1 ns = 0.000001 ms 
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Systemhardware – Die Grafikkarte  

Die Grafikkarte  dient dazu, die Signale des Rechners so aufzuarbeiten, dass sie am Bildschirm des 
Rechners angezeigt werden können. Daraus resultiert, dass die Grafikkarte und der Monitor aufeinan-
der abgestimmt sein müssen. 
Höchste Leistungen werden der Grafikkarte ganz besonders bei der professionellen Bildbearbeitung 

und beim Spielen mit modernen 3D-Spielen abverlangt. Viele PC-Neukäufer denken, eine billige Gra-
fikkarte würde zum Spielen ausreichen. In der Praxis ist es aber so, dass gerade die neuesten Spiele 
die Grafikkarte ganz besonders fordern. Durch sich ständig verändernde komplexe 3D-Bilder muss die 
Grafikkarte Höchstleistungen vollbringen. 
Um den Hauptprozessor des Computers mit dieser Arbeit nicht zu belasten, besitzen Grafikkarten 
einen eigenen Prozessor und eigene Speicherbausteine. Auch hier wird die Leistung durch die Güte 
und Qualität des Prozessors, sowie der Geschwindigkeit und Speicherkapazität der Speicherbaustei-
ne bestimmt. 
Um bei der großen Arbeitsleistung einen „Hitzestau“ zu vermeiden ist auf dem Grafikprozessor, genau 
wie beim Hauptprozessor des Computers, ein Ventilator angebracht. 
Die Grafikkarte ist immer in Verbindung mit dem Monitor zu sehen. Beide müssen leistungsmäßig 
aufeinander abgestimmt sein. Den Grafikkarten wurde auf dem Motherboard ein eigener Steckplatz 
reserviert mit dem Namen AGP (Advanced/Accelerated Grafics Port), der eine schnellere Signal-
übermittlung als herkömmliche PCI Steckplätze ermöglicht. 
 
Anschlüsse : Zum Senden der Daten an den Bildschirm gibt es zwei Techniken, die analoge (RGB - 
Red Green Blue) und die modernere digitale (DVI - Digital Visual Interface) Technik. Bei der analogen 
Übertragungsmethode muss das digitale Signal erst von der Grafikkarte in ein analoges umgewandelt 
werden. Dann wird es an den Monitor gesendet, der es wieder in ein digitales Signal umwandelt. Die-
se Methode belastet die Grafikkarte. Bei der digitalen Übertragung (DVI) entfällt die Umwandlung und 
die Grafikkarte wird entlastet. Bei den neuen Grafikkarten finden wir in der Regel beide Anschlüsse 
vor. Den RGB-Anschluss vorzugsweise für Röhrenmonitore und den DVI-Anschluss für TFT-Monitore. 
Außerdem kann es, je nach Ausstattung der Karte, zusätzliche Anschlüsse geben. Meist handelt es 
sich hier um einen S-Videoausgang, damit man zum Beispiel DVD-Filme auch am heimischen Fern-
seher betrachten kann. Aber es geht auch in die andere Richtung. Wenn Sie also Filmmaterial auf 
Ihren Computer zur Weiterverarbeitung spielen wollen, dann gibt es Grafikkarten die meist eine VIVO-
Buchse besitzen. 
 

Tendenzen : In der Praxis werden immer schnellere und leistungsfähigere Grafikkarten 
verlangt. War bislang der AGP-Steckplatz  das Maß aller Dinge, so gibt es Tendenzen 
für neue technische Entwicklungen. Mehrere Hardwarehersteller haben sich in der 
PCI-SIG (PCI-Special-Interest-Group) zusammengeschlossen und entwickelten einen 
neuen Standard mit dem Namen PCI-Express . Dieser ist bedeutend schneller als 
AGP und ist dabei diesen abzulösen.  

Lüfter für den Gra-
fikprozessor 

DVI Anschluss für 
Monitor (digital) 

S-Video Ausgang 
für Fernseher 

Anschluss für den 
Monitor (analog) 

Grafikkarte, Creative Labs Ltd, Irland  
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Einkaufsratgeber : Bei der Grafikkarte ist es sinnvoll zu überlegen, wofür Sie den 
Computer nutzen wollen. Wollen Sie hauptsächlich mit Standardprogrammen zur Text-
verarbeitung, Tabellenkalkulation oder Datenbanken arbeiten, dann reicht eine einfa-
che Grafikkarte aus. Bei vielen Motherboards ist diese bereits eingebaut (onboard). 
Wollen Sie die neuesten Spiele spie-
len oder professionelle Bildbearbei-
tung betreiben, dann ist es sinnvoll, 

sich eine gute 3D-Grafikkarte zuzulegen. 
Diese sollte über einen aktuellen Grafikprozessor 
verfügen, ausreichend Grafikspeicher (vorzugswei-
se schnelle DDR2-SD-RAMs) und über aktuelle 3D-
Befehlssätze. Informieren Sie sich vorher in der 
entsprechenden Fachpresse, welche getesteten 
Grafikkarten am besten abgeschnitten haben. Diese 
Mühe zahlt sich aus, da hochwertige Grafikkarten 
nicht gerade günstig zu haben sind. Gute Grafikkar-
ten kosten ohne weiteres halb so viel wie ein ganzer 
Computer. 
Sollen Videos am Fernseher betrachtet, oder Videofilme auf dem Computer gespeichert werden, so 
achten Sie darauf, dass die Grafikkarte über die entsprechenden Ein- und Ausgänge verfügt. 

Manche Grafikkarten sind bei der Arbeit sehr laut. Das heißt natürlich nicht die Gra-
fikkarte selbst, sondern der Lüfter, welcher sich auf ihr befindet. Manchmal sind es 
sogar mehrere Lüfter. Wenn Sie in dieser Beziehung empfindlich sind, dann sollten 
Sie die Grafikkarte vorher im Geschäft hinsichtlich der Lautstärke testen. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Bekannte Grafikkartenhersteller: 
 
Asus www.asuscom.de  
Creative Labs www.europe.creative.com  
Leadtek www.leadtek.de  
PNY www.pny.de  
Powercolor www.powercolor.com.tw  
Sapphire www.sapphiretech.de  
 

Gainward www.gainward.de 
Terratec www.terratec.de  
Hercules www.hercules.de 

Grafikkartenkauf z.B. bei:  

Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
Creative www.europe.creative.com  
 

Grafikkarte, Creative Labs Ltd, Irland 

Hochleistungsgrafikkarte, HIS Excal i-
bur X800XT IceQ II VIVO 256MB PCIe, 
Hightech Information System Ltd., 
Hong Kong 
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Speichermedien – Die Festplatte 

Die Festplatte (HD – hard disk, HDD – hard disk drive) ist ein fest eingebautes Speichermedium, wel-
ches dazu dient, Programme und Daten dauerhaft zu speichern. Dauerhaft bedeutet, dass die Daten 
auch nach dem Ausschalten des Rechners vorhanden bleiben. Die Daten auf der Festplatte können 
jederzeit geändert oder gelöscht werden. Auch hier hat sich in den letzten Jahren eine gigantische 
Entwicklung vollzogen. Hatten die Festplatten noch vor ein paar Jahren eine maximale Kapazität von 
200 MB, haben sie heute Speicherkapazitäten von über 200 GB, also dem Tausendfachen. Um die 
Kapazität deutlich zu machen, soll ein Beispiel dienen: Ein Megabyte Speicher fast etwa 300 A4-
Schreibmaschinenseiten, bei 200 GB sind dieses bereits etwa 60 Millionen. 
Also eigentlich genug Speicher für etliche Jahrzehnte. Die von der Softwareindustrie entwickelten 
Betriebssysteme und Programme werden jedoch immer komplexer und sind in der Lage, immer um-
fangreichere Funktionen zu übernehmen. Dadurch wird der Speicherbedarf alleine für diese Pro-
gramme immer größer. Außerdem hält Multimedia (Bilder, Videos, Sound) immer stärker Einzug auf 
unseren Rechnern. Ein hochauflösendes Foto kann fünf MB groß sein, eine Sounddatei im 
wav-Format 30 MB und ein Video von einer Stunde Länge und durchschnittlicher Qualität bringt es 
leicht auf 650 MB. Da wird der Speicherplatz schnell knapp. 
 
Im Inneren des Festplattenlaufwerkes befinden sich mehrere drehbare Scheiben, welche übereinan-
der angeordnet sind. Jede dieser Scheiben ist mit einer magnetischen Schicht überzogen. Auf diesen 
Scheiben werden mittels Schreib- und Lesekopf die entsprechenden Daten gespeichert bzw. gelesen. 
Der Schreib- Lesekopf befindet sich dann direkt über der Scheibenoberfläche, ohne sie jedoch zu 
berühren. Wird in diesem Zustand der Computer starken Erschütterungen ausgesetzt, kann es passie-
ren, dass der Schreib- Lesekopf auf der Magnetscheibe aufsetzt und diese zerkratzt. Die Festplatte 
kann dabei irreparabel beschädigt werden. Erschütterungen während des Betriebes des Computers 
sind daher immer zu vermeiden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Achtung : Öffnen Sie niemals das Gehäuse einer Festplatte. Die Magnetscheiben sind sehr 
empfindlich und würden durch die in der Luft enthaltenen Staubteilchen zerstört werden. 
Wer sich das nicht vorstellen kann: Es wäre im Vergleich genauso, als würde man eine 
Fensterscheibe mit Pflastersteinen bewerfen.  
 

 
Praxistipp : Sollte die Festplatte mal kaputt sein und alle normalen Rettungsversuche sind 
fehlgeschlagen, dann kann eventuell ganz professionelle Hilfe die Daten noch retten. Das 
gilt auch für Schäden durch Brände oder Wasser. Es gibt nur wenige Firmen, welche das 
können. Eine davon ist Ontrack (www.ontrack.de). Diese verfügen über ein Reinlabor. Das 
darf nur mit Schutzanzug betreten werden und ist frei von Staub. Hier werden die Festplat-
ten auseinander genommen und versucht die Daten zu retten. Da diese Methoden sehr 

aufwendig sind, empfiehlt sich diese Vorgehensweise nur für sehr wichtige Datenbestände. Also zum 
Beispiel die Buchhaltung einer Firma, oder die Daten einer wichtigen Erfindung. Die Kosten für die 
Datenrettung können sehr schnell in die Tausende gehen. Um solche Kosten zu vermeiden, sollte 
man die wichtigen Teile der Datenbestände regelmäßig auf andere Datenträger (CD, DVD, Band) 
sichern. 

Geöffnete Festplatte 

Schreib- Lesekopf 

Magnetscheiben 

Mechanik und Steue-
rungselektronik 

Gehäuse 
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Die wichtigste Kennziffer ist die Kapazität . Diese wird in Gigabyte gemessen. Sie gibt an, wie viele 
Daten auf der Festplatte gespeichert werden können. 
 
Ein anderes wichtiges Leistungsmerkmal ist die mittlere Zugriffszeit . Diese wird in Millisekunden ms 
gemessen und gibt an, wie lange der Schreib-/Lesekopf im Durchschnitt benötigt, um zu einer be-
stimmten Stelle auf der Festplattenoberfläche zu gelangen. Sie liegt bei rund 4,8 ms bei ultraschnellen 
Festplatten und bei bis zu 9,5 ms bei normalen Festplatten. Je geringer die Zugriffszeit, desto besser. 
 
Die Umdrehungszahl  ist dafür wichtig, wie schnell die Daten eingelesen werden können. Mit wach-
sender Umdrehungszahl vergrößert sich auch die Transferrate, also je schneller die Umdrehungszahl, 
desto besser. Sie liegt derzeit bei 15.000 Umdrehungen pro Minute (UPM) bei sehr schnellen Fest-
platten und bei 7.500 UPM bei normalen Festplatten. 
 
Ebenfalls von Bedeutung ist der Cache. Das ist ein zwischengeschalteter schneller Pufferspeicher, 
welcher dafür sorgt, dass der Datenstrom nicht abreißt.  
 
Wechselplatte : Eine besondere Bauform ist die Wechselfestplatte. Während die normalen Festplatten 

fest mit dem Computergehäuse im Inneren des PCs verschraubt sind, ist hier eine 
Art Adapter zwischengeschaltet. Dieser ermöglicht es, die 
Festplatte bei Bedarf von vorne aus dem Computer zu 
ziehen und wenn nötig, eine andere einzuschieben. Dazu 
wird ein 5,25-Zoll-Einschub benötigt. Damit Unbefugte die 
Wechselplatte nicht herausziehen können, verfügen diese 
meistens über ein Schloss.  
Ein Vorteil der Wechselplatte liegt darin, dass man bei 
wichtigen Datenbeständen, diese abends im Panzer-
schrank einschließen kann. So sind die Daten gegen Dieb-
stahl, aber auch gegen Feuer und Wasser gesichert. In der Vergangenheit hatte so 
mancher Unternehmer Schwierigkeiten, weil Diebe die Computertechnik gestohlen 
hatten und damit alle Kundendaten usw. ebenfalls verloren waren.  
 
 

Externe Festplatten : Wer den Einbau einer Festplatte 
scheut, oder die Festplattenkapazität gerne flexibel nutzen 
möchte, der kann auch auf externe Festplatten zurück-
greifen. Neuerdings werden Wechselplatten als externe 
Variante einfach über die USB-Schnittstelle am Computer 
angeschlossen (USB-Wechselfestplatte). Der Computer 
erkennt die externe Platte automatisch und es kann damit 
ganz normal gearbeitet werden. Bei Bedarf kann die Plat-
te jederzeit wieder vom USB-Anschluss getrennt werden. 
Um die Festplatten vor Beschädigungen zu schützen, 
werden sie mit einem Gehäuse ausgeliefert.  
 

 
 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Portable Festplatte von Iomega, 
Iomega Corporation Headquarters, 
San Diego, Kalifornien 

Bekannte Festplattenhersteller: 
 
Samsung www.samsung.de  
Maxtor www.maxtor.de  
Hitachi/IBM www.hgst.com  
Western Digital www.westerndigital.com  
Seagate www.seagate.de  
 

Festplattenkauf z.B. bei:  
 
Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
Creative www.europe.creative.com  
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Speichermedien – Das DVD-ROM Laufwerk, die DVD-ROM 

 
DVD-ROM, (Digital Versatile Disk-Read Only Memory) hier handelt es sich um kreisrunde dünne Plas-
tikscheiben, welche in der Mitte ein Loch besitzen. Es sind Speichermedien, die auswechselbar sind, 
aber nicht im Computer bespielt oder verändert werden können, daher ROM – Read Only Memory – 

nur Lesespeicher. Die DVD wurde mit dem 
Ziel entwickelt, Videofilme in einem Stück in 
Studioqualität speichern zu können. Die 
herkömmlichen CDs reichten mit ihrer ge-
ringen Kapazität dafür nicht aus. Diese 
mussten während des Films gewechselt 
werden und die Filmqualität war nur mäßig. 
Eigentlich heißt die Abkürzung DVD – Digi-
tal Video Disk. Als man erkannte, dass 
diese aber auch für andere Speicherinfor-
mationen zu verwenden war, nannte man 
sie um in Digital Versatile (vielseitig) Disk. 
Die DVD-ROM hat eine Kapazität von 
4,7 GB bis zu möglichen 17 GB.  
Um die DVD-ROM nutzen zu können, be-
nötigen Sie ein entsprechendes Laufwerk. 
Kaufen Sie ein DVD-ROM-Laufwerk, finden 

Sie oft zwei Zahlen auf dem Gehäuse. Zum Beispiel 16x/40x. Zwei Zahlen deshalb, weil man mit 
DVD-Laufwerken auch normale CDs lesen kann. 16x bedeutet, dieses DVD-Laufwerk liest DVDs 16-
mal schneller als das erste DVD-Laufwerk. 40x bedeutet, dieses DVD-Laufwerk liest herkömmliche 
CDs 40-mal schneller als das erste CD-Laufwerk. Das erste DVD-Laufwerk las mit einer Geschwin-
digkeit von 150 kB/s (einfache Geschwindigkeit 1x). Moderne DVD-Laufwerke lesen mit 16-facher 
Geschwindigkeit, 18,75 MB/s. Damit ist eine technische Grenze erreicht. Bei einer noch höheren Ge-
schwindigkeit würden die Radialkräfte die DVD im Laufwerk zerstören. 
 
Die DVD-ROM ist ein vielseitig einsetzbarer Datenträger. Die herkömmliche Videokassette wurde fast 
vollständig von der DVD verdrängt. Videofilme können Sie nicht nur auf dem DVD-Player im Wohn-
zimmer abspielen, sondern auch am PC im DVD-Laufwerk. 
Außerdem ist die DVD immer dann gefragt, wenn es um große Datenmengen geht. Also z.B. die In-
stallation von Software mit erheblichem Datenumfang. Das können große Spiele sein, aber auch Lexi-
ka. Auch eignet sich die DVD hervorragend zur Datensicherung. Dazu benötigen Sie allerdings einen 
DVD-Brenner, da mit dem DVD-ROM-Laufwerk keine DVDs beschrieben (gebrannt) werden können. 
 

Speichermedien – Das CD-ROM Laufwerk, die CD-ROM 

Das CD-ROM-Laufwerk wird dazu benötigt, Informationen von CD-ROMs (Compact Disk-Read Only 
Memory) zu lesen. Dazu gibt es zwei gän-
gige Größen. Für den Einsatz im PC 5,25 
Zoll Laufwerke und die Slimline für Note-
books. Außerdem gibt es noch externe 
Laufwerke mit USB oder Firewire An-
schluss. 
Die CD-ROM ist eine runde Scheibe aus 
Kunststoff und ist mit Aluminium beschich-
tet. Im CD-ROM-Laufwerk wird die CD in 
Drehung versetzt und wird mit einem La-
serstrahl abgetastet (gelesen). Die digitalen 
Informationen befinden sich auf einer Spur, 
welche spiralförmig auf der CD aufgebracht 
ist. Kaufen Sie ein CD-ROM-Laufwerk, 
finden Sie hier eine Zahl wie zum Beispiel 
48x auf dem Gehäuse. Diese bedeutet, 
dass dieses CD-ROM-Laufwerk 48-mal 
schneller ist, als das erste CD-ROM Lauf-
werk, das auf den Markt gekommen ist. Die ersten Laufwerke hatten eine Lesegeschwindigkeit von 
150 kByte/s. Diese Geschwindigkeit wird als "einfache Geschwindigkeit 1x" bezeichnet. Infolge des 

DVD-ROM, MITSUMI Electronics Europe GmbH, Neuss 

CD-ROM, MITSUMI Electronics Europe GmbH, Neuss 
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technischen Fortschritts wurde diese Geschwindigkeit kontinuierlich weiter erhöht. Derzeit wurde mit 
einer 60-fachen Lesegeschwindigkeit eine technische Grenze erreicht. Würde man die Geschwindig-
keit noch weiter erhöhen, wirken die Radialkräfte so stark, dass die CD zerstört wird.  
Die normale CD hat eine Kapazität von 650 MB. Diese kann normalerweise von allen CD-ROM-
Laufwerken problemlos gelesen werden. Diese Speichergröße entspricht einer Musikspieldauer von 
74 Minuten. Es gibt auch CDs mit einer Speicherkapazität von bis zu 800 MB (90 Minuten Musikspiel-
dauer). Diese CDs können aber nicht von allen Laufwerken gelesen werden. 
 
Ein CD-ROM-Laufwerk gehört zur Standardausstattung eines PCs. Allerdings werden die CD-ROM 
Laufwerke von den DVD-ROM-Laufwerken verdrängt. Diese sind in der Lage, sowohl DVDs als auch 
CDs zu lesen und sind damit vielseitiger. Der Preis ist nur unwesentlich teurer. 
 

Hinweis : Mit diesen CD-ROM-Laufwerken können Sie auch Audio-CDs abspielen. Bei vielen 
CD-ROM Laufwerken befindet sich auf der Vorderfront ein Steckanschluss für Kopfhörer. Es 
ist aber auch möglich, die Audio-CD direkt über die PC-Lautsprecher anzuhören. Eventuell 
müssen Sie vorher im Inneren des Computers eine Kabelverbindung vom CD-ROM-Laufwerk 
zur Soundkarte herstellen. Das dazu notwendige Kabel liegt normalerweise dem Laufwerk bei. 

 
Achtung : Die gespeicherten Daten auf den CDs sind leider recht anfällig. Die Lebensdauer einer CD 

hängt zum einen von der Qualität ab, zum anderen von den Lagerbedingungen. Man geht 
von einer geschätzten Lebensdauer von 10 bis 50 Jahren aus. Wahrscheinlich ist sie aber 
viel kürzer. Die idealen Lagerbedingungen wären vollständige Dunkelheit und eine Tempe-
ratur von minus 20° Celsius. In der Praxis wird das  kein Anwender machen. Damit Ihre CD 
möglichst lange benutzbar ist, sollten Sie folgende Dinge beachten (gilt auch für DVDs): 

 
·  Lassen Sie die CD/DVD nicht in der Sonne liegen. 
·  Biegen Sie die CD/DVD nicht. 
·  Legen Sie die CD/DVD nach Gebrauch gleich wieder in die Schutzhülle. 
·  Beschriften Sie die CD/DVD nach Möglichkeit nicht. 
·  Falls Sie die CD/DVD doch beschriften wollen, benutzen Sie einen dafür hergestellten Spe-

zialstift. 
·  Beschriften Sie die CD/DVD immer auf der Oberseite. 
·  Legen Sie die CD/DVD nicht auf heiße oder sich stark erwärmende Unterlagen. 
·  Fassen Sie die CD/DVD immer nur an den Seiten an, sodass die Finger nicht die Unterseite 

der CD/DVD berühren. Der Schweiß der Hände zerstört die Datenschicht. 
·  Passen Sie auf, dass die empfindliche Unterseite der CD/DVD nicht zerkratzt wird. 

 
Praxistipp : Sollte die CD/DVD durch Kratzer beschädigt sein, dann hilft es oft, wenn Sie die 
CD-Unterseite mit Zahnpasta bestreichen, verreiben, mit Wasser abspülen und abtrocknen. 
 
 

Speichermedien – Der CD Brenner, die CD-R, die CD-R W 

 
Mit normalen CD-ROM Laufwerken kann man keine CDs oder DVDs beschreiben (brennen). Dafür 
benötigten Sie einen Brenner. Brenner für CDs gibt es schon seit einigen Jahren auf dem Markt. Sie 
sind mittlerweile ausgereift und preiswert. Allerdings werden sie immer mehr von den DVD-Brennern 
verdrängt. Diese können sowohl DVDs als auch CDs brennen. 
 
Ein CD-Brenner kann normalerweise drei Aufgaben erfüllen. Zum einen kann er CDs lesen, zum an-
deren kann man damit CDs einmalig oder mehrmals beschreiben. Dazu 
brauchen Sie das richtige Medium. CDs welche man beschreiben kann, 

heißen Rohlinge . Es gibt Rohlinge 
die man nur einmal beschreiben 
kann (CD-R) und es gibt welche, 
die beliebig oft beschreibbar sind 
(CD-RW). 
Auf dem Laufwerk eines Brenners 
finden wir deshalb meist drei Zah-
len, wie zum Beispiel: 32x, 52x, 
52x – bedeutet 32 fache Schreibge-
schwindigkeit für CD-RWs 52 fache 

CD-ReWriter Mitsumi CR485E TE, MIT-
SUMI Electronics Europe GmbH, Neuss 

CD-R Rohling von TDK 
Electronics Europe 
GmbH, Ratingen 
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Schreibgeschwindigkeit für CD-Rs, und 52 fache Lesegeschwindigkeit für CDs in Bezug auf die Ge-
schwindigkeit des ersten Laufwerks dieser Klasse. 
Mit Brennern sind Sie in der Lage Sicherheitskopien von Software-CDs zu brennen, eigene Daten-
CDs anzulegen (zum Beispiel Fotoalben, Werbe-CDs) oder auch Musik-CDs zu brennen, die dann 
auch auf der heimischen Stereoanlage abgespielt werden können. 

 
Achtung : Beim Brennen von CDs bitte die gesetzlichen Bestimmungen beachten (siehe 
DVD-Brenner). 
 

Einkaufsratgeber : Die Brenngeschwindigkeit für CD-Rs und CD-RWs sollte hoch 
sein, derzeit 52x/32x 
Der Brenner sollte einen Schutz vor Buffer Underrun (Burn Proof) besitzen, so verrin-
gern Sie das Risiko von „verbrannten“ CDs. Er sollte den RAW-Modus beherrschen. 
Hier übernimmt die Software die Kontrolle und sendet die Rohdaten zum Brenner. 
Vorteil: Mit diesem Brenner können Sie auch Sicherheitskopien von bestimmten ko-
piergeschützten CDs anlegen. Beachten Sie aber hier die gesetzlichen Bestimmun-

gen und die Lizenzvereinbarungen. 
Bei den Rohlingen gibt es grundsätzlich zwei Typen: CD-R und CD-RW. Beide Typen sind mit ver-
schiedenen Kapazitäten erhältlich (650 MB, 700 MB, 800 MB). Ob Ihr Brenner damit zurechtkommt, 
entnehmen Sie bitte der Bedienungsanleitung oder machen Sie mit einer CD-R/-RW vorher einen 
Brenntest. Achten Sie auch auf die auf der CD-R/-RW angegebenen Höchstgeschwindigkeiten. Diese 
sollten zu Ihrem Brenner passen.  
Kaufen Sie für hochwertige CDs nur Rohlinge von Markenherstellern. Diese garantieren Ihnen eine 
gleich bleibende Qualität. Ansonsten finden Sie auch in Computerzeitschriften viele Tests. Beachten 
Sie, dass CDs nicht für die Ewigkeit gedacht und recht anfällig gegenüber Kratzern sind. Schätzungen 
gehen von einer Haltbarkeit von 10 bis 50 Jahren aus, eine entsprechend gute Behandlung vorausge-
setzt. Also nicht in der Sonne liegen lassen, nicht biegen, nicht mit ungeeigneten Stiften beschriften 
usw. 
 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Speichermedien – Der DVD Brenner, die DVD–RW, DVD+R W, DVD-RAM 

DVD-Brenner (Digital Versatile Disc) werden immer häufiger in Standard-PCs eingebaut. Das liegt 
zum einen an den fallenden Preisen für DVD-Brenner und zum anderen an den ständig steigenden 
Datenmengen. Diese fallen vor allem im Multimediabereich an. Bei den Videos hat die DVD die Vi-
deokassette schon fast vollständig vom Markt verdrängt. Die Zahl der DVD-Abspielgeräte hat sich in 

den Haushalten im letzten Jahr verviel-
facht. Aus diesen Gründen ist bei vielen 
der Wunsch gestiegen, einen DVD-
Brenner zu erwerben.  
Doch leider gibt es hier in der Praxis eini-
ge Hürden zu meistern. Die erste liegt in 
der Entscheidung, welchen Standard man 
wählen soll. Die Hersteller konnten sich 
nämlich nicht auf einen gemeinsamen 
Standard bei DVD-Laufwerken einigen. 
Und so gibt es bislang gleich drei ver-

schiedene Standards: DVD-RW, DVD+RW und DVD-RAM. Alle 
drei sind inkompatibel zueinander. Das heißt im Klartext, dass Sie für jeden Brennerstandard die ent-
sprechenden Medien kaufen müssen. 

Bekannte CD-Brennerhersteller: 
 
BTC www.btceurope.nl 
LGE www.lge.de  
Lite-On www.liteonit.com  
Mitsumi www.mitsumi.de  
MSI www.msi-computer.de  
NEC www.necd.de  
Speer www.speerdata.de  

Ricoh www.ricohpmmc.com 
Plextor www.plextor.com  

CD-Brennerkauf z.B. bei:  

Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
MixComputer www.mix-computer.de  
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DVD-RW, DVD+RW Medien haben eine Kapazität von derzeit 4,7 GB. Einmal gebrannte Scheiben 
sind zueinander kompatibel. Das heißt, Sie können die in einem DVD-RW-Brenner gebrannte Scheibe 
auch in einem DVD+RW Rekorder abspielen, ebenso in der Regel problemlos in DVD-Playern oder in 

DVD-ROM Laufwerken. Beim 
Abspielen mit DVD-Playern kann 
es allerdings unter Umständen 
doch zu Problemen kommen. 
Genau wie bei den CDs gibt es 
bei DVDs, welche die man nur 
einmal beschreiben kann (DVD-
R; DVD+R) und welche die man 
mehrmals beschreiben kann 
(DVD-RW, DVD+RW). Bei den 
mehrmals beschreibbaren DVDs 
wird oft von Problemen berichtet, 

wenn man diese in einem handelsüblichen DVD-Player abspielen möchte. Am besten in solchen Fäl-
len die Daten auf DVD-R oder DVD+R speichern. 
Sonst gibt es zwischen diesen beiden Standards kaum Unterschiede, welche für den Nutzer große 
Bedeutung haben. Falls Sie sich nicht entscheiden können, gibt 
es auch DVD-Brenner, welche beide Standards beherrschen. 
Die Standard DVD-RAM eignet sich besonders für die Datensi-
cherung. Sie ist in der Lage die Daten mehrmals (bis zu 100.000 
Mal) zu überschreiben und zeichnet sich außerdem durch eine 
hohe Störunanfälligkeit aus. Bei den DVD-RAMs gibt es zwei 
Typen, einmal mit fester Cartridge (Typ 1) und andererseits mit 
abnehmbarer (Typ 2) oder gar keiner Cartridge. Letztere werden 
einseitig bespielt und haben eine Kapazität von 4,7 GB. DVD-
RAMs mit fester Cartridge können doppelseitig bespielt werden 
und haben eine Kapazität von bis zu 9,4 GB.  
Die neue Generation von DVD-Brennern erreicht beim Brennen 
derzeit die 16-fache Geschwindigkeit. Damit ist die technische 
Grenze erreicht. Die DVD-Scheiben rotieren mit einer Ge-
schwindigkeit von bis zu 10.800 Umdrehungen pro Minute. 
Würde man die Geschwindigkeit weiter erhöhen, was technisch 
durchaus machbar wäre, dann würde der Rohling im Innern des 
DVD-Laufwerkes durch die dabei auftretenden Radialkräfte 
zerbersten. Wollen Sie diese hohe Geschwindigkeit nutzen, 
dann müssen Sie beim Kauf der Rohlinge darauf achten, dass diese für eine 16-fache Geschwindig-
keit zugelassen sind! 
Alle modernen Brenner haben im Lieferumfang eine Software für Packet-Writing. Damit sind Sie in der 
Lage, DVD-RWs wie eine Festplatte nutzen zu können. Dafür wird die DVD einmalig formatiert und 
funktioniert danach wie eine Festplatte oder ein Diskettenlaufwerk. Sie können auf dieser mit dem 
Windows-Explorer Daten sichern und sie auch wieder löschen. 
 
DVD-Brenner können außer DVDs auch CDs brennen und lesen. Ein extra CD-Brenner erübrigt sich 
also beim Kauf eines DVD-Brenners.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

LLGG  DDVVDD  BBrreennnneerr  GGSSAA  

Hersteller 

Datenträgertyp 
DVD oder CD 

Standard 
- oder + 

Typ des Beschrei-
bens 
ROM, R oder RW Maximale zulässige 

Brenngeschwindig-
keit Maximale Speicher-

kapazität 
Nochmaliger Hin-
weis, dass es sich 
um eine bespielba-
re DVD handelt Beschriftung einer handelsüblichen DVD-Verpackung 

DVD-Logo 

DVD-RAM, Typ2, Panasonic 
GmbH, Hamburg 
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Aussichten : Das Potenzial der DVD ist groß. Die Brenner werden in der Lage sein, beide Seiten der 
DVD zu brennen. Außerdem wird sich die Kapazität der DVD noch einmal verdoppeln, indem zwei 

Datenschichten übereinander aufgebracht werden (Dual-Layer-Brenner). Der Laser ist in 
der Lage, innerhalb kürzester Zeit sich auf eine der beiden Schichten zu fokussieren. Die 
Datenmenge auf der DVD kann sich so auf 8,5 GB erhöhen. Diese Techniken existieren 
bereits und werden zunehmend auch für den Anwenderbereich angeboten. 
Indes sind auch neue Standards im Gespräch, so zum Beispiel die AOD (Advanced Opti-
cal Disc) oder die Blu-Ray-Disc  mit Speicherkapazitäten bis zu 40 GB. 

 
Der Regionalcode : Um eine unkontrollierte Ausbreitung von Video-DVDs zu verhindern, gibt es die 
so genannten Regionalcodes. Jede Video-DVD enthält einen solchen Code. Dieser wird mit dem 
Code des DVD-Laufwerkes verglichen. Stimmt er überein, wird die DVD abgespielt. Den Regionalco-
de kann man meist fünf Mal wechseln, dann ist er fest eingestellt. 
 
Bedeutung der Codes: 
 
Code  Region 
0  Keine Einschränkungen. 
1  USA, Kanada und US-Kolonien. 
2  Europa, Grönland, Südafrika, Japan, Ägypten und im nahen Osten. 
3  Südost-Asien, Südkorea, Hongkong, Indonesien, Philippinen, Taiwan. 
4  Australien, Neuseeland, Mexiko, Zentralamerika, Südamerika 
5  Russland und andere Länder der ehemaligen UDSSR, Osteuropa, Indien, Afrika. 
6  Volksrepublik China. 
7  Reserviert für zukünftige Nutzung. 
8  Internationales Gelände, zum Beispiel in Flugzeugen oder Schiffen. 

 
Hinweis : Um unbegrenzt Videos von allen Regionen 
abspielen zu können, benötigen Sie den Regionalcode 0 
oder eine regionalcodefreie Firmware. 
 

Urheberrecht beachten!  DVD-Brenner werden immer beliebter, 
weil man hier schnell und unkom-
pliziert ganze Videofilme unter-
bringen kann. Leider erfolgt das 
Kopieren der Video-DVDs oft 
unter der Umgehung von Schutz-
mechanismen und ist damit illegal. 

Nach dem Urheberrechtsgesetz, welches seit dem 13.09.2003 
in Kraft getreten ist, ist die Umgehung von Schutzmechanismen 
verboten und Programme, welche das ermöglichen ebenfalls. 
Kopieren Sie illegal DVDs für gewerbliche Zwecke, so hat das 
strafrechtliche Konsequenzen. Für den privaten Gebrauch kann 
es zu Zivilverfahren mit hohen Schadensersatzforderungen 
kommen.  
 
 

Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Begriffe kurz erklärt  

R - recordable, dieses DVD kann nur 
einmal bespielt werden 
RW – rewritable, die DVD kann be-
schrieben, gelöscht und wieder be-
schrieben werden 
ROM – read only memory, dieser 
Datenträger kann nur gelesen wer-
den 
-R; -RW der Bindestrich steht für 
einen speziellen DVD-Standard 
+R; +RW das Pluszeichen steht für 
einen anderen DVD-Standard 
RAM – ein weiterer DVD-Standard, 
vor allem in Japan verbreitet 

Bekannte DVD-Brennerhersteller: 
 
BTC www.btceurope.nl 
LGE www.lge.de  
Lite-On www.liteonit.com  
Mitsumi www.mitsumi.de  
MSI www.msi-computer.de  
NEC www.necd.de  
Speer www.speerdata.de  

Ricoh www.ricohpmmc.com 
Plextor www.plextor.com  
 
DVD-Brennerkauf z.B. bei:  

Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
MixComputer www.mix-computer.de  
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Speichermedien – Der USB Memory Stick 

Der USB Memory Stick  ist ein auf so genannter Flash-Technologie (beinhalten keine mechanischen 
Teile mehr) basierendes Speichermedium. 
Flash-Speicherchips haben die Eigenschaft, dass man die Daten auf dem Chip wieder löschen und 
neue aufspielen kann. Dies kann man etwa 100.000 Mal tun. Für normale Anwender dürfte diese Le-

bensdauer voll ausreichen. 
Von allen potenziellen Nachfolgern scheint 
es jetzt der Memory Stick zu schaffen, als 
Ersatz für Disketten zu fungieren. 
Welche Vorteile hat nun der Memory Stick 
gegenüber DVD/CD Brennern oder Disket-
tenlaufwerken mit hoher Kapazität? 
Der USB Memory Stick ist sehr klein. Mitt-
lerweile findet man ihn als Schlüsselanhän-
ger, als Uhr oder sogar als Kugelschreiber. 
Das hat den Vorteil, dass man ihn immer zur 
Hand hat, wenn man ihn benötigt. 
Auch das Anschließen ist sehr einfach. Ein 
USB-Anschluss, normalerweise hinten oder 
vorne am Gehäuse zu finden, reicht voll-

kommen aus. Einfach mit dem Stecker in einen freien USB-Anschluss stecken. Das Betriebssystem 
erkennt selbstständig den Memory-Stick als Wechseldatenträger. 
 

Wichtiger Hinweis: 
Die Betriebssysteme Windows 2000 und Windows XP oder höher, erkennen den Memory 
Stick problemlos. Unter Windows 98 (außer SE, ME) muss man vorher eine spezielle Software 
installieren. 
 

Der USB Memory Stick ist recht robust. Kratzer können ihm nichts anhaben, da sein Chip durch ein 
Plastikgehäuse geschützt ist. Die Daten lassen sich softwaremäßig oder hardwareseitig durch einen 
Schieberegler schützen. 
Eine zusätzliche Stromversorgung benötigt der Memory Stick nicht. Die Energiezufuhr des USB-
Anschlusses reicht vollständig aus. Wenn der Memory Stick in Betrieb ist, wird dieser Vorgang durch 
das Leuchten einer Leuchtdiode angezeigt. Memory Sticks gibt es in verschiedenen Speichergrößen, 
ab 512 MB; als technische Obergrenze werden 64 GB angesehen. 
Der Einsatzbereich ist immer dort, wo Daten schnell von einem zum anderen Computer gebracht wer-
den sollen und keine direkte Netzwerkverbindung zwischen den Rechnern besteht. Zum Beispiel die 
Mitnahme von Daten aus der Firma zur weiteren Bearbeitung zu Hause. Auch die Verwendung zum 
Erstellen von Sicherheitskopien ist möglich. 
 
Eigentlich sollte man meinen, es ist egal was für einen USB-Stick man sich kauft. Jedoch gibt es beim 
genaueren Hinsehen, doch beträchtliche Qualitätsunterschiede. Diese hängen jedoch auch davon ab, 
wie der Nutzer seinen USB-Stick verwenden will.  
 
Worauf sollte man achten:  
 
Gehäuse : Dieses sollte vor allem klein und robust sein. 
Schließlich soll der wichtige Inhalt des Speichers gut geschützt 
sein. Damit man den Stick nicht verliert sollte er eine Öse be-
sitzen, welche sich vorzugsweise am Stick selber und nicht auf 
der Schutzkappe befinden sollte. Mittels dieser Öse kann man 
beispielsweise den Stick um den Hals hängen oder am Schlüs-
selbund bei sich tragen.  
Hinsichtlich der Form scheint es mittlerweile keine Grenzen 
mehr zu geben. Manche Sticks sind so klein wie eine 1 Euro-
Münze, andere so flach, dass sie im Scheckkartenformat in die 
Brieftasche passen. Auch gibt es Gehäuseformen, welche was-
serdicht sind.  

USB Memory Stick, 
Sony GmbH, Berlin 

USB-Stick im Scheckkarte n-
format, Freecom Technologies 
GmbH, Berlin, Germany 
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Speichergröße : Da hat man die freie Auswahl von 512 MB bis derzeit 8 GB. Bei großen Speicherka-
pazitäten sollte man unbedingt darauf achten, dass der Stick über den moderneren USB 2.0 Standard 
verfügt. Dieser ist erheblich schneller als der bisherige USB 1.1 Standard und Sie haben bei der Über-
tragung der Daten weniger Wartezeit. Wichtig ist natürlich, dass der Computer ebenfalls eine USB 2.0 
Schnittstelle besitzt. Sonst werden die Daten nur mit dem langsamen Tempo der USB 1.1 Schnittstelle 
übertragen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Zugriffszeit : Wie viel Zeit wird benötigt, eine bestimmte Datei auf dem USB-Stick „anzuspringen“. 
Dieser Wert ist wichtig, wenn die Daten verstreut auf dem Datenträger vorliegen.  
 
Stromverbrauch : Wenn Sie den USB-Stick an einem Notebook betreiben, welches im Akkubetrieb 
läuft, kann dieser Punkt recht wichtig sein. Dabei gibt es mehrere Leistungsstufen, einmal den Ruhe-
zustand, dann den Stromverbrauch beim Lesen und den beim Schreiben. 
 
Bootfähigkeit : Mit vielen USB-Sticks sind Sie in der Lage, den Rechner zu starten. Das kann sehr 
wichtig sein, wenn dieser von Viren befallen wurde. Dann können Sie über den USB-Stick den Rech-
ner booten und mit entsprechender Antivirensoftware die Schädlinge sicher beseitigen.  
 
Zubehör : Die Liste des Zubehörs kann sehr klein bis recht groß sein. In der Regel liegt zumindest 
entsprechende Software bei. Um den USB-Stick auch auf älteren Windowssystemen nutzen zu kön-
nen, brauchen Sie die entsprechenden Treiber.  
 
Zusätzliche Ausstattung:  Die kann sehr vielfältig sein. So gibt es USB-Sticks, die gleichzeitig als 
digitale Kamera nutzbar sind oder als mp3-Radio.  
 
Anschluss : Wie der Name schon sagt, wird der USB-Stick an den USB-Anschluss des Computers 
angeschlossen. Ab Windows 2000 und XP gibt es da keine Probleme.  
Der USB-Anschluss ist genormt, jedoch gibt es verschiedene Versionen. Der ältere 1.0/1.1 Standard 
und der neuere 2.0 Standard. Beim 1.0/1.1 Standard werden die Daten mit einer maximalen Ge-
schwindigkeit von 12 MBit/s übertragen. Beim 2.0 USB-Anschluss sind bereits bis zu 480 MBit/s mög-
lich. Der neuere Standard ist jedoch abwärtskompatibel. Sie können also einen USB-Stick, welcher 
USB 2.0 unterstützt, auch am 1.0/1.1 USB-Anschluss anschließen. Als Höchstgeschwindigkeit steht 
Ihnen dann aber nur die 12 MBit/s zur Verfügung. 

USB Stick mit Zubehör, Evertech, Düsseldorf 

CD mit Treibersoftware 

Tragegurt 

USB-Stick 

USB Anschlusskabel 

Verpackung 
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In der Praxis finden noch andere Flash-Karten  Verwendung. Diese verwenden die gleiche Technolo-
gie, haben aber andere Größen und Anschlüsse. Hier eine Auswahl: 
 
CompactFlash (CF); SmartMedia (SM); MultiMediaCard (MMC); SecureDigital (SD); 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
All diese Karten wurden von unterschiedlichen Herstellern für verschiedene Zwecke entwickelt. So 
zum Beispiel für den Einsatz in digitalen Fotoapparaten, in MP3-Playern oder Handhelds. Für die Nut-
zung am Computer benötigen Sie so genannte Flash-Kartenleser. Es gibt Modelle für genau eine Kar-
te, aber auch Geräte mit Einschüben für mehrere verschiedene Karten. 

 
 
 

 
Einkaufsberater : Für den normalen Gebrauch gibt es beim Kauf eines Memory-
Sticks nicht viel zu beachten. Ihr Rechner sollte über eine freie USB-Schnittstelle 
verfügen. Überlegen Sie, welche Speicherkapazität Sie benötigen. Danach stel-
len Sie Preisvergleiche an. Manchmal werden Memory-Sticks zu sehr niedrigen 
Preisen verkauft, oft handelt es sich dabei um Werbeaktionen mit einem be-
grenzten Angebot. Hier sollte man also schnell handeln. Sonst sollten Sie die 
Preise im Internet (Versandkosten beachten!) oder die Preise in verschiedenen 
Computergeschäften vergleichen.  
Haben Sie besondere Ansprüche an den USB-Stick, dann wird die Auswahl 
schon komplizierter.  

 
 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Bekannte USB-Stickhersteller: 
 
Transcend www.transcend.de 
Sharkoon www.sharkoon.de 
Pearl www.pearl.de  
Evertech www.evertech.de 
Soyo www.soyo.de  
Freecom www.freecom.com  
Kingston www.kingston.com  
Sony www.sony.de 

USB-Stickkauf z.B. bei:  
 
Alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
Creative www.europe.creative.com  
Giffits www.usb-werbeartikel.de 
 

USB Stick mit Zubehör, Evertech, Düsseldorf 

Flashkartenlesegerät von hama, Hama GmbH 
& Co KG, Monheim, Deutschland 

9 in1 bedeutet, dass mit 
diesem einen Gerät, 9 
verschiedene Flashkarten-
typen gelesen werden 
können 
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Magnetische Speicher - Diskettenlaufwerk und Disket te 

Das Diskettenlaufwerk  ist für den Einsatz auswechselbarer Datenträger be-
stimmt, den so genannten Disketten . Die Diskettenlaufwerke und Disketten 
gibt es schon seit vielen Jahren, werden heute jedoch wegen ihrer geringen 
Kapazität kaum noch benutzt und in neue Rechner auch nicht mehr einge-

baut. 1971 wurde die erste 
Diskette auf den Markt ge-
bracht. Sie hatte damals 
eine Größe von 8 Zoll, also 
20 cm. Die Diskette war 
sehr biegsam und weich 
und brachte ihr deshalb den 
Namen „Floppy Disk“ ein. 
1978 folgte eine etwas kleinere Version mit einer 
Größe von 5,25 Zoll und im Jahre 1981 eine Disket-
te mit einer harten Verpackung mit einer Größe von 
3,5 Zoll . Diese Form wurde bis heute beibehalten. 
Die Diskette gehört zu den magnetischen Datenträ-

gern. Sie besteht aus einer runden Scheibe, auf der 
eine magnetische Schicht z.B. Eisenoxyd aufge-
bracht ist. Die Schicht wurde früher nur einseitig 

aufgetragen (SS Single Sided), später jedoch doppelseitig (DS Double Sided) und mit hoher Dichte 
(HD High Density) statt einfacher Dichte (DD – Double Density) Dadurch konnte die Speicherkapazität 
stark erhöht werden. Diese Scheibe wird geschützt durch eine Einlage aus Zellstoff oder Filz und eine 
Abdeckung aus Plaste, die bei der letzten Diskettenversion starr ist. Durch einen Schlitz kann man die 
Diskette (3,5'') in das Laufwerk schieben und diese dann in der Regel als Laufwerk A: im Computer 
ansprechen. Bei zwei eingebauten Diskettenlaufwerken wird dem zweiten Laufwerk der Laufwerks-
buchstabe B: zugeordnet. Zu beachten ist, die nach heutigen Maßstäben, geringe Kapazität der Dis-
ketten. Auf der 3,5 Zoll Diskette (HD) kann man in der Regel nur Daten bis 1.440 Kilobyte  speichern. 
Fälschlicherweise wird immer von der 1,44 MB Diskette gesprochen, eigentlich sind es jedoch nur 1,4 
MB, da 1 MB gleich 1024 Kilobyte sind und nicht 1000 wie es im Handel 

verwendet wird. Die Kapazität der Diskette 
hängt nicht nur von den hardwaremäßigen 
Voraussetzungen ab wie der Dichte und 
der Anzahl der beschichteten Seiten, son-
dern auch von der Art ihrer Formatierung . 
Damit man die Diskette beschreiben und 
von ihr lesen kann, muss eine Art Eintei-
lung auf ihr etabliert werden. Das nennt 
man formatieren. Dabei wird die Diskette in 
Spuren und Sektoren unterteilt. Zudem wird ein Verzeichnis ange-
legt, in dem später die Position der gespeicherten Daten abgelegt 
wird (FAT File Allocation Table). Beim Formatieren geht ein Teil des 
theoretischen maximalen Speicherplatzes verloren. Wie viel hängt 
davon ab, nach welchem System die Formatierung vorgenommen 
wurde und die Daten gespeichert werden. Bei der übliche DOS For-
matierung von IBM bleiben, wie schon beschrieben, 1.440 Kilobyte 
übrig. Früher musste man die Disketten oft selbst formatieren, später 
konnte man sie vorformatiert kaufen. Sollte eine Formatierung not-
wendig sein, so kann man diese z.B. unter Windows im Arbeitsplatz 

oder Dateiexplorer problemlos selbst ausführen.  
Disketten sind mit ihrer magnetischen Oberfläche recht anfällig gegenüber Staub, welcher sich mit der 
Zeit im Diskettenlaufwerk ansammelt. Die Daten werden über einen Schreib-/Lesekopf von der Ober-
fläche ausgelesen oder geschrieben. Dabei gleitet der Kopf direkt über die magnetische Oberfläche 
und trägt somit bei jedem Lese- oder Schreibvorgang Substanz ab, wodurch die Lebensdauer einge-
schränkt ist. Ist auch noch Staub am Kopf vorhanden, wird die Oberfläche oft regelrecht zerkratzt und 
die Daten können nicht mehr richtig gelesen werden. Normalerweise sollte daher das Diskettenlauf-
werk in bestimmten Abständen mit einer Reinigungsdiskette gesäubert werden. Bei modernen Fest-
platten, die nach einem ähnlichen Prinzip arbeiten, schwebt der Schreib-/Lesekopf über der Platte. 
Daher tritt dort dieser Effekt nicht auf.  

Diskettenlaufwerk, MITSUMI Electronics Europe 
GmbH, Neuss 

3,5’’ Diskette eines  
Noname Herstellers  



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 28 http://www.gerokurtz.de 

Die Lagerfähigkeiten der Disketten sind begrenzt. Durch den Erdmagnetismus und magnetische Ein-
flüsse künstlicher Natur, werden die gespeicherten Informationen auf der Diskette im Laufe der Zeit 
schwächer. Besonders bei HD Disketten ist es notwendig, alle zwei Jahre die gespeicherten Informa-
tionen wieder aufzufrischen. Für eine langfristige Lagerung von Informationen ist die Diskette nicht 
geeignet. Es ist davon auszugehen, dass die Haltbarkeitsgrenze bei optimaler Lagerung (20° Celsius 
und 40 bis 50 % Luftfeuchtigkeit, sowie keine elektromagnetische Strahlung) bei max. 10 Jahren liegt. 
Bei regelmäßigem Gebrauch 5 Jahre. Diese Angaben gelten für Disketten von Markenherstellern, 
NoName Disketten können viel schneller ihre Informationen verlieren. Es wird daher empfohlen, die zu 
sichernden Informationen auf andere Datenträger umzuspeichern. 
Früher diente die Diskette zum Installieren von Programmen und Treibern, sowie zum Austausch von 
Daten. Heute sind die Programme und Datenmengen so groß geworden, dass die Diskettenlaufwerke 
praktisch kaum noch Bedeutung haben. Zudem gibt es neue Möglichkeiten des Austausches von 
Daten wie Netzwerke, USB-Sticks, CDs und DVDs. Aus diesen Gründen werden sie in neue Compu-
ter nicht mehr eingebaut. Manche Computernutzer legen jedoch noch großen Wert auf das Disketten-
laufwerk. Eingesetzt wird dieses Speichermedium heute überwiegend als Startdiskette, zum Beispiel 
zur Säuberung des Systems nach einem Virenbefall. Dazu wird ein Minibetriebssystem auf die Disket-
te gespielt und entsprechende Antivirensoftware. Wird ein Computer zum Beispiel von Bootsektorviren 
befallen (Viren, welche sich automatisch beim Start des Computers aus dem Bootsektorbereich in den 
Hauptspeicher laden) dann lässt man den Computer von der Diskette aus virenfrei starten und besei-
tigt danach mit dem Antivirenprogramm auf der Diskette die Schädlinge. 
Viele Nutzer von älterer Hardware nutzen ebenfalls noch das Diskettenlaufwerk. Die Treiber für diese 
Geräte befinden sich meist auf Disketten. 
 
Ende der 90ziger Jahre versuchten einige Firmen einen Ersatz für die Diskette zu schaffen. So gab es 
zum Beispiel das Zip-Laufwerk von Iomega, das SuperDisk-Laufwerk von Imation oder das HiFD 
Laufwerk von Sony. Sie konnten sich allerdings nicht gegen die aufkommenden CD-Brenner durch-
setzen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schreibschutz Re gler : 
Ist das Loch verdeckt, 
kann die Diskette be-
schrieben werden, kann 
man durch das Loch 
hindurch sehen, dann ist 
die Diskette schreibge-
schützt. 

Dieses Loch zeigt 
an, dass die Diskette 
mit einer hohen 
Schreibdichte (HD 
High Density) ver-
sehen ist und norma-
lerweise eine Kapa-
zität von 1,44 MB 
besitzt. Bei sehr 
alten Disketten fehlt 
dieses Loch. Dann 
besitzt die Diskette 
nur eine Double 
Density (DD) und hat 
nur eine Kapazität 
von 720 KB. 

Pfeil für die richtige Lage 
der Diskette zum Einfüh-
ren in das Diskettenlauf-
werk. Der Pfeil muss sich 
oben befinden und nach 
vorne zeigen, dann ist 
die Lage korrekt. 

Der Metallschieber besteht aus dünnem 
Blech und wird beim Einschieben der 
Diskette in das Laufwerk beiseite ge-
drückt. Die beschichtete Oberfläche wird 
nun frei zum Lesen und Beschreiben. 

Auf diese Fläche wird ein 
Aufkleber geklebt, der zur 
Beschriftung der Diskette 
dient. 
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Diskette mit offenem Gehäuse, die schwarze 
Datenscheibe ist gut erkennbar 

Rückseite der Diskette, hier befindet sich in der 
Mitte eine Metallscheibe, welche dazu dient über 
den Antrieb des Diskettenlaufwerks die Diskette 
zu drehen. 

Treiberdiskette für einen CD-Brenner 

 

Diskette mit offenem Gehäuse, unter der Daten-
scheibe befindet sich ein Gleitvlies, welcher 
auch zur Reinigung der Magnetscheibe dient. 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 30 http://www.gerokurtz.de 

Peripheriegeräte – Der Monitor 

Auf dem Monitor wird die Arbeit 
des Computers bildlich darge-
stellt. Der Monitor ist für die Be-
dienung des Rechners unbedingt 
erforderlich.  
Derzeit gibt es zwei Grundtypen 
von Monitoren auf dem Markt. 
Zum einen den herkömmlichen 
Röhrenbildschirm (CRT-
Ca-thode Ray Tube), zum ande-
ren die neueren LCD-
Flachbild-schir-me (Liquid Crys-

tal Display). 
 

 
Im Computergeschäft erwartet Sie eine Vielzahl von verschiedenen Monitoren beider Technologien. 
Der Kauf des für Sie richtigen Monitors ist nicht nur von großer Bedeutung hinsichtlich der Bildqualität, 
sondern auch für die Gesundheit. Vor allem Ihre Augen werden bei der Arbeit mit dem Computer stark 
belastet.  
Damit Sie sich den für Sie geeigneten Monitor kaufen können, werden im Folgenden die wichtigsten 
technischen Daten und Kriterien beider Technologien verglichen. 
 
Hier ein Vergleich der wichtigsten Kriterien beider  Technologien: 
 

 Röhrenmonitor LCD Monitor 

Bildgeometrie:  Fehler durch die Bildschirm-
krümmung 

Flacher Bildschirm ohne Krüm-
mung, keine Fehler 

Bildqualität:  Sehr gut Gut bis sehr gut 
Elektromagnetische Fe l-
der: 

Je nach Abschirmung mittel 
bis gering 

Keine 

Farbqualität:  Sehr gut Gut bis sehr gut 
Flimmern:  Ab 75-85 Hz kein Flimmern 

wahrnehmbar 
Kein Flimmern vorhanden 

Gewicht:  Schwer Leicht bis sehr leicht 
Nutzbarer Bildschirm:  Verlust durch das Monitorge-

häuse 
Keine Verluste 

Optimale Auflösung:  Mehrere Möglichkeiten ohne 
Qualitätseinbußen einstellbar 

Nur eine, da festgelegte Anzahl von 
LC Zeilen. Niedrige Auflösungen 
nur durch Interpolation mit Quali-
tätseinbußen darstellbar. 

Pixelfehler:  Sehr selten, meist durch 
Schmutz bei der Produktion 
verursacht. 

Häufig, es gibt hier bestimmte 
Richtlinien, wie viel Pixelfehler ein 
LCD-Monitor aufweisen darf. 

Platzbedarf:  Sehr hoch, große Tiefe Gering 
Preis:  Preiswert Teurer, Tendenz fallend 
Reaktionsgeschwindigkeit:  Nicht wahrnehmbar Um die 12ms, Tendenz fallend 
Schärfe:  Gut bis sehr gut Sehr gut 
Signalübertragung:  Analog Digital oder analog 
Stromverbrauch:  Ab ca. 60 Watt Um die 25 Watt 
Wärmeabgabe:  Mittel bis hoch Gering 
 
In preislicher Hinsicht ist der Röhrenmonitor gegenüber dem LCD Monitor noch im Vorteil. Die Produk-
tion der LCD Monitore ist sehr aufwendig und die Ausschussquote ist noch recht hoch. Aus diesem 
Grunde sind die Preise für gute LCD Monitore höher als für gleichwertige Röhrenmonitore. Diese wer-
den schon sehr lange produziert und die Produktion ist optimiert.  
Durch die steigenden Produktionszahlen und den technischen Fortschritt wird der LCD-Monitor, so-
wohl preislich als auch qualitätsmäßig, den CRT Monitor bald überholt haben. 

Röhrenbildschirm, SAMSUNG 
Electronics GmbH, Schwalbach 

LCD Bildschirm, SAMSUNG 
Electronics GmbH, Schwalbach 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 31 http://www.gerokurtz.de 

Die Größe des Bildschirms:  
 
Die Größe des Bildschirms wird in Zoll (’’) gemessen. Bei Kathodenstrahl-

röhren wird die Größe durch die Bildschirmdia-
gonale der Röhre bestimmt. 
 
Eine Bildschirmdiagonale von 43 cm entspricht 
einem 17’’ Monitor 
 
Wenn Sie aber mit dem Maßband nachmessen, 
werden Sie feststellen, dass das sichtbare Bild 
etwa 2 cm kleiner ist als die angegebenen Wer-
te. Diese fehlenden Zentimeter werden durch 
die Abdeckung des Gehäuses verdeckt. 

 
 
Größenvergleich von LCD-Bildschirmen und Röhrenmoni toren: 
 
Wenn Sie einen LCD-Monitor kaufen wollen, müssen Sie 
beachten, dass die Größen von Röhren und LCD-
Monitoren unterschiedlich ausfallen. Das liegt daran, dass 
bei den LCD-Monitoren, im Gegensatz zu CRT-
Monitoren, durch Ihre Bauweise fast die gesamte zur 
Verfügung stehende Bildschirmfläche auch zur Anzeige 
genutzt werden kann. 
 
 
 
 
Welche Gesundheitsrisiken können bei der Arbeit am CRT-Monitor entstehen? 
 
Röntgenstrahlung/Gammastrahlung: 

 
Beide Strahlungsarten entstehen tatsächlich beim Betrieb des Monitors. Jedoch sind die 
wirklich austretenden Strahlungsmengen so gering, dass selbst bei täglich 12 stündiger 
Benutzung des Monitors für den Nutzer keine nennenswerte Belastung  auftritt.  

 
Elektromagnetische Felder 
 
Überall wo Strom fließt entstehen elektromagnetische Felder. Ganz besonders bei den vielen unter-
schiedlichen Bauteilen des Monitors. Die genauen Auswirkungen der elektromagnetischen Felder auf 
den menschlichen Körper sind noch immer nicht richtig erforscht. Doch Vorsicht ist immer besser als 
Nachsicht, denn sonst ist es meist zu spät. Man vermutet, dass elektromagnetische Felder die Über-
tragung der elektrischen Impulse im Gehirn und Körper beeinflussen, Amalgamfüllungen zerstören 
und bei schwangeren Frauen zu Fehlgeburten führen können. Darum wurde schwangeren Frauen in 
Schweden, die Computerarbeit untersagt. 
 
Elektrostatische Aufladungen 

 
Durch die elektrostatischen Felder kann es zu einer starken statischen 
Aufladung der Bildschirmoberfläche kommen. Wer schon einmal wäh-
rend des Betriebes eines Fernsehers die Bildschirmoberfläche berührt 
hat, kennt das kribbelnde, knisternde Gefühl. Von dieser aufgeladenen 
Oberfläche werden ständig Staubteilchen angezogen und andere abge-
stoßen. Das führt dazu, dass der Nutzer permanent unter einem Staub-
beschuss steht. 
Die Folgen sind gerötete trockene Augen und die Austrocknung der Ge-
sichtshaut. Also ausreichend Abstand vom Monitor (ca. 50 cm) halten. 
 

Bildschirmdiagonale, 
Vobis Microcomputer 
AG, Aachen 

Tabelle von üblichen 
Monitorgrößen, in Zoll 
und in cm  

LCD-
Flachbildschirm  

Gleichwertiger  
Röhrenmonitor 

12,1’’ 14’’ 
13,8’’ 15’’ 
14,5’’ 16’’ 
15’’ 17’’ 
17’’ 19’’ 
18’’ 21’’ 

Vergleich der Größen TFT und Röhrenmonitor 

Übliche Bildschirm -
größen: 

bei CRT Monitoren  

14’’ 35 cm 
15’’ 38 cm 
17’’ 43 cm 
19’’ 47,5 cm 
20’’ 50 cm 
21’’ 53 cm 
22’’ 55 cm 
23’’ 57,5 cm 
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Bildwiederholfrequenz 
 
Beim CRT Monitor wird das Bild zeilenweise aufgebaut. Dies geschieht mehrmals in der Sekunde. 
Wird es 50 Mal in der Sekunde neu aufgebaut, so spricht man von einer Bildwiederholfrequenz von 50 
Hertz (50 Hz). Das menschliche Auge nimmt den Bildschirmaufbau durch ein flimmerndes Bild wahr. 
Erst bei einer Frequenz von 72 bis 85 Hz ist es gewährleistet, dass das Bild flimmerfrei erscheint. 

 
Achtung : Flimmernde Bildschirme bitte nicht ignorieren. Viele Computeranwender bemerken 
oft gar nicht, dass der Bildschirm flimmert. Die Folgen sind schnell ermüdende Augen, Kopf-
schmerzen und die Gesamtleistung lässt nach.  
 

Flimmert der Bildschirm, brauchen Sie sich nicht gleich einen neuen Monitor oder Grafikkarte zu kau-
fen. Entweder Sie verringern die Auflösung Ihrer Bildschirmanzeige, oder Sie erhöhen die Bildwieder-
holfrequenz auf 72 Hz oder mehr. Dies können Sie unter dem Betriebssystem MS Windows tun in der 
Windows-Systemsteuerung, Unterpunkt „Anzeige“, Registerblatt „Einstellungen“, Schaltfläche „Er-
weitert“, Registerblatt „Monitor“.  
 
Prüfzertifikate 
 
Für den Einkauf empfiehlt es sich, auf die Prüfzertifikate  zu achten. Die modernsten und auch die 
strengsten derzeitigen Normen sind die TCO99 und die schwedische MPRII-Norm . Röhrenmonitore 
mit diesen Prüfsiegeln, verfügen über alle technischen Voraussetzungen für eine gesunde Arbeit am 
Bildschirm. 
 
Bezeichnung des Zertifikats  Label  Was wird geprüft  

TCO 99 

 

Ergonomie  
Emissionen (Strahlung)  
Energieverbrauch  
Ökologie 

MPR-II MPR-II 
Strahlungsarmut 

Blauer Engel 

 

Bildschirmstrahlung 
Bildschirmergonomie, 
Umweltverträglichkeit, 
Energieeinsparung 

TÜV Rheinland 

 

Betriebssicherheit, 
Bildschirmergonomie,  
Software-Ergonomie,  
Bildschirmstrahlung 

CE-Zeichen 

 

Betriebssicherheit 
Vergeben die Hersteller selbst, 
Ab und zu Kontrollen durch das 
Bundesamt für Post und Tele-
kommunikation und des Bun-
desamtes für Arbeitssicherheit 

Geprüfte Sicherheit 

 

Betriebssicherheit, 
regelmäßige Kontrollen z.B. 
durch den TÜV 

Energy-Star 

 

Energiesparfunktion 

 
 
Weiterführende Informationen zu dem Thema finden Sie im Internet unter der Adresse: 
http://www.sozialnetz.de unter dem Thema „ergo-online“. 
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Einkaufsratgeber : Röhrenmonitore werden schon sehr lange verwendet. Die 
Herstellungstechnologien sind ausgefeilt und sie können dadurch billig hergestellt 
werden. Sie sind derzeit noch preiswerter als LCD-Monitore. Wollen Sie einen 
größeren Monitor als die Standardgrößen, dann müssen Sie bedenken, dass der 
Preis bei beiden Monitortypen überproportional ansteigt. 
 
Qualitätsmäßig hat der TFT-Monitor den Röhrenmonitor ein- und überholt. Die 
Pluspunkte des Röhrenmonitors sind derzeit noch der Preis, die hohe Reaktions-
geschwindigkeit und die Farbbrillanz. Aber auch diese Vorteile werden bald verlo-
ren gehen.  
 

Wenn der Geldbeutel es erlaubt ist es sinnvoll, sich einen TFT-Monitor zu kaufen. Nur für Spielefreaks 
und Fotodesigner könnte es nützlich sein, ein Röhrengerät zu wählen. 
 
Nicht zuletzt ist die Frage nach dem Platz zu klären. Ein Röhrenmonitor nimmt sehr viel Platz nach 
hinten ein. Vor allem dann, wenn er eine große Bildröhre hat. Vom Gewicht her sind Röhrenmonitore 
recht schwer. Wenn der Stellplatz des Monitors häufig verändert werden muss, dann ist der LCD-
Monitor die bessere Wahl.  
 
Achten Sie auch beim Einkauf auf die Prüfsiegel MPR II und TCO 99. Sie können dann davon ausge-
hen, dass der Monitor den modernen Anforderungen gerecht wird. 
 
Prüfen Sie, ob der Monitor einen festen Stand garantiert und er, wenn es nötig ist, geneigt werden 
kann. 
 
Entspiegelung : Spiegelungen auf der Monitoroberfläche stören bei der Arbeit. Die Glasoberfläche 
des Monitors sollte entspiegelt sein. 
 
 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bekannte Monitorhersteller: 
 
Eizo www.eizo.de 
Fujitsu www.fujitsu-siemens.de 
Samsung www.samsung.de 
Benq www.benq.de 
Belinea www.belinea.de 
Acer www.acer.de 
Sony www.sony-cp.com  
Phillips www.phillips.de  
 

Sonstiges: 
 
Monitore kann man hier bestellen:  
 
Vobis www.vobis.de 
Alternate www.alternate.de 
Snogard www.snogard.de 
Avitos www.avitos.com  
MIX www.mix-computer.de  
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Peripheriegeräte – Die Tastatur 

Über die Tastatur  geben wir gewöhnlich die Daten in den 
Computer ein.  
Bei den Rechnern hat sich hier die so genannte Multifunk-
tionstastatur (MF) durchgesetzt. In der deutschen Form be-
steht diese aus 102 Tasten, dem Haupttastaturblock, einem 
Ziffern- und Cursorblock sowie einer Funktionstastenzeile. 
Tragbare Rechner haben eine ähnliche Tastatur, allerdings 
ohne separaten Ziffernblock.  
Neuerdings gibt es auch Tastaturen mit diversen Zusatztas-
ten, meist für den Multimediabereich oder für die Internetnut-
zung.  
Tastaturen werden oft etwas „stiefmütterlich“ behandelt. Dabei 
sind sie sehr wichtig, da jeder Anwender ständig über die Tas-
tatur Daten und Befehle an den Computer weitergibt.  
Es gibt verschiedene Bauarten von Tastaturen und zwar hin-
sichtlich der Form, des Anschlages und des Anschlusses an 
den Computer. 

 
Beim Anschlag  gibt es Tastaturen mit weichem Anschlag und Tastaturen mit einem eher harten An-
schlag. Welche besser ist, liegt im Empfinden des Benutzers. Daher vor dem Kauf die Tastatur unbe-
dingt ausprobieren. Achten Sie dabei auf den Druckpunkt der Tastatur. Ist dieser erreicht, wird das 
entsprechende Zeichen auf dem Bildschirm ausgegeben. Der Druckpunkt sollte klar definiert sein. 
 
Auch die Bauform  der Tastatur kann entscheidend sein. So gibt es normale gerade Tastaturen und 
ergonomisch geformte Tastaturen. Dazu ein kleiner Versuch: Legen Sie Ihre Hände ganz normal in 
einer für die Hände entspannten Haltung auf den Tisch. Sie werden feststellen, die Hände liegen nicht 
in einem Winkel von 90° zur Tischkante, sondern in einem Winkel von etwa 45°. Schreiben Sie auf 
einer normalen Tastatur, dann müssen Sie die Hände unnatürlich nach innen drehen. Schreiben Sie 
nur manchmal, ist das kein Problem. Wenn Sie jedoch ständig schreiben, weil Sie vielleicht in einem 
Büro arbeiten, dann könnte es hier zu ernsthaften chronischen Leiden kommen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Abhilfe können hier ergonomi-
sche Tastaturen schaffen. 
Durch verschiedene Hilfsmittel 
soll versucht werden, die Be-
lastung der Hände zu verrin-
gern. Das geschieht zum Bei-
spiel durch Auflagen für die 
Hände oder durch eine Auftei-
lung der Tastatur in zwei Hälf-
ten, die so verdreht sind, dass 
sie eine 45-°-Haltung der Hän-
de ermöglichen. 
Der Nachteil hierbei ist, dass 
man eine gewisse Zeit benötigt 
sich daran zu gewöhnen. 
 
 
 
 

Einfache gerade 
Tastatur ohne 
Zusatztasten und 
ohne 
ergonomische 
Funktion. 

Internet-Tastatur, Microsoft GmbH, Unterschleißheim  

Handauflage Zusatztasten 
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Anschluss und Übertragung:  Im Normalfall werden die Signale von der Tastatur zum Computer 
mittels eines Kabels übertragen. Bei den zugehörigen Steckern werden im Wesentlichen zwei ver-
schiedene Standards verwendet: der PS/2- und der USB-Anschluss. 
Neben der herkömmlichen Kabelverbindung gibt es für die Tastaturen auch Verbindungen über Infra-
rot oder Funk. Das hat den großen Vorteil, dass die Tastatur frei beweglich ist und sie im Bedarfsfall 
an einer anderen Stelle im Raum benutzt werden kann. Eine funkgesteuerte Tastatur ist einer Infrarot-
Tastatur vorzuziehen, da sie weniger störanfällig ist und auch durch Gegenstände hindurch funktio-
niert. Die Reichweite beträgt je nach Modell bis zu ca. 5 Meter. Sie ist allerdings etwas teurer. Infrarot- 
und Funktastaturen werden fast ausschließlich am USB-Anschluss angeschlossen, da dort ausrei-
chend Energie zur Versorgung des Empfängers zur Verfügung steht.  
 
 
 
 
 
 

Einkaufsratgeber : Sie schreiben nicht oft am Computer, spielen vielleicht nur 
Spiele – dann reicht eine ganz normale preiswerte Tastatur.  
Schreiben Sie sehr viel am Computer, vielleicht berufsmäßig – dann sollten Sie 
eine ergonomische Tastatur verwenden. 
Möchten Sie bestimmte Programme, wie den Internetexplorer oder den Win-
dows-Mediaplayer schneller starten und bedienen können, dann sollten Sie zu 
einer Tastatur mit Zusatztasten greifen. Informieren Sie sich vorher, welche 
Programme von den zusätzlichen Tasten unterstützt werden. Meist haben Sie 
auch die Möglichkeit, über die beigefügte Software die Zusatztasten den eige-
nen Bedürfnissen anzupassen. 

Ist das Kabel der Tastatur ständig zu kurz oder müssen Sie den Computer bei Präsentationen auch 
aus der Ferne steuern, dann sollten Sie sich eine Tastatur zulegen, die über Funk mit dem Computer 
verbunden ist. 
 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ergonomische Tastatur, 
Microsoft GmbH, Unter-
schleißheim 

Um 45 Grad 
gedrehte Tas-
taturfelder 

Handballen-
auflage 

USB PS/2 

Zusatztasten 

Bekannte Tastaturhersteller: 
 
Cherry www.cherrycorp.com 
Indukey www.indukey.com 
KeySonic www.keysonic.de 
Tipro www.tipro.si 
Microsoft www.microsoft.de 

Tastaturen kann man hier bestellen:  
 
Vobis www.vobis.de 
Alternate www.alternate.de 
Snogard www.snogard.de 
Avitos www.avitos.com  
MIX www.mix-computer.de  
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Peripheriegeräte – Die Maus  

Die Maus ist ein Zeigegerät, welches Sie in die Lage versetzt, bestimm-
te Positionen auf dem Bildschirm sehr schnell durch kleine Handbewe-

gungen anzusteuern. Dazu bewegt sich 
auf dem Bildschirm ein so genannter 
Mauszeiger. Diesen kann man in alle 
Richtungen bewegen und so auf dem 
schnellsten Weg jede beliebige Stelle auf 
dem Bildschirm erreichen. Früher muss-
ten alle Befehle per Tastatur eingeben werden, heute sind Steuerungs-

befehle über einen Mausklick an der richtigen Stelle auf dem Bildschirm möglich. 
Bei den Mäusen unterscheiden wir hinsichtlich der Bauform , der Funktionsweise , der Signalüber-
tragung  und des Anschlusses.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hinsichtlich der Funktionsweise  lassen sich me-
chanische  und optische  (neuerdings auch Laser-) 
Mäuse unterscheiden. Die optischen Mäuse sind 
den mechanischen Mäusen vorzuziehen. Diese 
besitzt keine mechanischen Bauteile die verschmut-
zen können. Auf der Unterseite der Maus wird die 
Tischoberfläche permanent mit einem Lichtstrahl 
abgetastet. Dadurch werden Bewegungsrichtungen 
erkannt. Je höher die Abtastfrequenz, desto höher 
die Empfindlichkeit der Maus. Diese Technologie 
hat sich rasant weiter entwickelt und so sind opti-
sche Mäuse auf nahezu allen Oberflächen einsetz-
bar, sogar auf der Kleidung. Verschmutzen kann 
hier nicht viel. So reicht es aus, die Unterseite der 
Maus von Zeit zu Zeit abzuwischen. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Optische Maus, Microsoft GmbH, Unter-
schleißheim 

Vertikales Scrollrad 
Bei den Bauformen  gibt es Standardmäuse und ergo-
nomische Mäuse. Eine Maus ist dann ergonomisch, 
wenn sie gut in Ihrer Hand liegt. Probieren Sie auf jeden 
Fall die Maus aus, denn jede Hand ist unterschiedlich 
und die Bauformen der Mäuse ebenso. Auch für Links-
händer gibt es entsprechende Modelle zu kaufen. 
Die normale Form hat zwei oder drei Tasten, manche 
Mäuse bis zu fünf Tasten. Im Normalfall reichen zwei 
Tasten gut aus. Die anderen Tasten sind meist pro-
grammierbar, dh. man kann bei ihnen selbst entschei-
den, was beim Drücken dieser Tasten passieren soll. 
Fast alle modernen Mäuse besitzen ein oder zwei Räd-
chen. Eines ist horizontal angeordnet, das andere verti-
kal. Wichtig ist vor allem das vertikale Rad. Mit diesem 
Rädchen kann man den Text eines Dokumentes, z.B. 
beim Schreiben eines Berichtes, hoch und runter bewe-
gen. Wer erst mal damit gearbeitet hat, möchte es spä-
ter nicht mehr missen. Mit dem horizontalen Rädchen 
kann man Dokumente seitlich verschieben. Da die meis-
ten Dokumente jedoch vertikal verlaufen, ist dieses Räd-
chen nicht so wichtig und seltener auf den Mäusen zu 
finden. 
 

Linke  
Maustaste 

Rechte 
Maustaste 

Zusätzliche 
Maustasten 

Optischer Sensor 
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Bei den mechanischen  Mäusen befindet sich auf der Unterseite (bei 
manchen auch auf der Oberseite) eine Kugel, welche sich beim Bewe-
gen der Maus über eine raue Oberfläche dreht. Im Inneren treibt die 

Kugel kleine Walzen an, deren Bewegun-
gen schließlich in elektronische Signale 
umgewandelt werden. Die Kugel wirkt da-
bei wie ein Staubsauger: Staub, Krümel 
usw., die sich auf der Oberfläche des 
Mauspads (Schreibtischunterlage für Com-
putermäuse) befinden, werden ins Innere 
der Maus gezogen. Dort entsteht auf den 
Walzen mit der Zeit ein schmieriger Film, 
was zur Folge hat, dass der Mauszeiger 
beim Bewegen der Maus auf dem Bild-
schirm „hängen“ bleibt. Er bewegt sich gar 

nicht mehr oder nur ruckartig, womit die genaue Positionierung auf dem Bildschirm stark einge-
schränkt wird. Viele Benutzer glauben dann, die Maus wäre defekt und kaufen sich eine neue. Nor-
malerweise reicht es aber aus die Kugel herauszunehmen und die Walzen mit einem nicht fusselnden 
Tuch und reinem Alkohol sauber zu wischen. 
Wem das zu lästig ist, dem sei die optische Maus empfohlen. 
 

Die Übertragung der Signale  zum Computer erfolgt norma-
lerweise durch ein Kabel. Oft ist das Kabel aber zu kurz oder 
verklemmt sich am Schreibtisch. Aus diesen Gründen sind 
Mäuse zu empfehlen, die mit Funk oder Infrarot, also schnur-
los arbeiten. An der Maus befindet sich ein kleiner Sender 
und am Anschluss des Computers ein Empfänger. Eine 
Funkmaus ist einer Infrarotmaus vorzuziehen. Der Preis ist 
nur wenig höher und man vermeidet Übertragungsunterbre-
chungen durch im Übertragungsweg vorhandene Gegen-
stände. Licht vermag diese nicht zu durchdringen, Funkwel-
len schon. 

Einen Nachteil gibt es dennoch: Kabellose Mäuse benötigen Strom. 
Dieser wird von Batterien oder Akkus geliefert. Je nachdem welche Typen hier eingesetzt werden, 
kann die Maus mit Batterien oder Akkus recht schwer werden. Außerdem ist es notwendig, die Batte-
rien bzw. Akkus rechtzeitig zu wechseln. Laufen normale Batterien aus, so kann die Elektronik der 
Maus zerstört werden. Daher verbrauchte Batterien rechtzeitig wechseln und bei längerem Nichtge-
brauch vorsorglich entfernen. Bei manchen Mäusen wird wie bei Funktelefonen die Ladeschale gleich 
mitgeliefert.  
 
Mausunterlagen : Damit die Maus richtig funktioniert, gibt es Mausunterlagen (Mousepads). Diese 
gibt es in den unterschiedlichsten Formen und Farben. Sie haben eine spezielle Oberfläche, welche 

speziell bei mechanischen Mäusen dafür sorgt, dass die Kugel 
beim Bewegen der Maus genug Reibung mit der Oberfläche 
erhält und sich konstant mitbewegt. Achten Sie beim Kauf da-
rauf, dass die Mausunterlage auf der Unterseite mit einer spe-
ziellen Schicht versehen ist, damit das Pad bei glatten Schreib-
tischoberflächen nicht wegrutscht. Bedeutung haben Maus-
unterlagen eigentlich nur bei mechanischen Mäusen. Gerade 
dann, wenn der Tisch sehr glatt ist. Am besten Sie testen vor-
her die Funktion der Maus. Läuft Sie einwandfrei, dann können 
Sie auf eine Mausunterlage auch verzichten. 

Für optische Mäuse benötigen Sie in der Regel keine Mausunterlage. Hier ist nur dann eine notwen-
dig, wenn der Tisch aus Glas besteht, eine stark spiegelnde Oberfläche besitzt oder die Oberfläche 
sehr strukturarm ist. 
 
Der Anschluss  der Mäuse erfolgt normalerweise über den PS/2 Anschluss. Kabellose Mäuse werden 
in der Regel an die USB-Schnittstelle angeschlossen, da hier genügend Energie für die Verwendung 
des Empfängers geliefert werden kann. 
 

Maus, Rückseite  
Blick ins Innere einer 
Maus Flörsheim) 

Funkmaus, Creative 
Labs, Irland Flörsheim 

USB PS/2 
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Peripheriegeräte – Der Drucker 

Drucker: Sie werden dazu gebraucht, um die am Bildschirm erarbeiteten Ergebnisse auf Papier oder 
anderen Materialien auszugeben. Dadurch ist es mög-
lich, die Resultate auch außerhalb des Computersys-
tems verwenden zu können. Man kann Drucker unter-
scheiden hinsichtlich der technischen Funktionsweise 
(Tintenstrahldrucker, Nadeldrucker, Laserdrucker) 
oder dem speziellen Verwendungszweck (Foto-
drucker, Kassenbelegdrucker, Etikettendrucker). Bei 
den Druckern gibt es hinsichtlich der Funktionsweise 
derzeit zwei Grundtypen, welche auf dem Markt am 
meisten verbreitet sind: Laserdrucker  und Tinten-
strahldrucker . Ferner gibt es noch Drucker für Spe-
zialaufgaben, zum Beispiel:  
 
Nadeldrucker : Zum Drucken von Durchschlägen, z.B. 
bei verdeckten Lohnbelegen 
Plotter : zum Plotten von technischen Zeichnungen in 
Konstruktionsbüros (Großformate) 
Thermodrucker : kleine portable Drucker für Note-
books oder für Fotodrucke 
Fotodrucker : Drucker, welche speziell auf den Druck 
von Fotos ausgerichtet sind. 
 
Im Normalfall fällt die Kaufentscheidung für den Büro- 

oder Heimeinsatz zwischen einem Tinten- oder Laserdrucker. Beide Druckertypen haben Vor- und 
Nachteile. 
 
Um die Leistungsfähigkeit eines Druckers beurteilen zu können, bedarf es der Klärung einiger Grund-
begriffe: 
 
Physikalische Auflösung : Sie wird gemessen in dpi  (dots per inch) Punkte pro Zoll und gibt an, wie 
viele Punkte pro Zoll (1 Zoll gleich 2,54 cm) gedruckt werden können. Aus diesem Punkteraster setzt 
sich dann das fertige Druckbild zusammen. Je höher die Punktzahl pro Zoll, desto höher die Auflö-
sung des Drucks. Meist wird die mögliche Auflösung horizontal und vertikal angegeben, also zum 
Beispiel 600*600 dpi. Für einen guten Textdruck und normale Bilder reicht eine Auflösung von 
600*600 dpi völlig aus. Gute Fotodrucker erreichen derzeit Auflösungen von bis zu 5760 dpi. 
Anmerkung: Eine hohe Auflösung muss nicht gleichzeitig mit einer hohen Qualität des Drucks verbun-
den sein. Bei der Qualität kommt es auf die Schärfe, die Sauberkeit und Farbtreue der einzelnen 
Punkte an und diese können sehr voneinander abweichen. 
 
Druckgeschwindigkeit : Diese wird meistens in Seiten pro Minute angegeben. Die Druckgeschwin-
digkeit kann je nachdem was gedruckt wird (Textseite, Fotos, Mischseiten) beim gleichen Druckertyp 
sehr variieren. Reine Textseiten werden meist sehr zügig ausgedruckt, während die Druckzeiten bei 
Fotos mit hohen Auflösungen sehr schnell ansteigen können. Bei manchen Druckern dauert es einige 
Zeit, bis die erste Seite ausgegeben wird, die folgenden werden dann aber schneller gedruckt. Die 
Druckgeschwindigkeit ist abhängig vom: 
 

·  Druckertyp (Laserdrucker, Tintenstrahldrucker) 
·  Art des zu druckenden Dokuments (Text, Text mit Bildern, Fotos) 
·  Eingestellte Druckauflösung (niedrig, hoch) 
·  Eingestellter Farbmodus (s/w, Farbe) 
·  Verfügbarer Druckerspeicher (niedrig, hoch) 
·  Art des Druckmediums (Normalpapier, Fotopapier, Stoff, Folie) 

 
Druckerspeicher : Der Drucker speichert vor dem Druck ein vollständiges pixelgenaues Abbild der zu 
druckenden Seite im Druckerspeicher. Ist der Druckerspeicher zu gering, kann es zu längeren Warte-
zeiten bzw. zu fehlerhaften oder gar keinen Ausdrücken kommen. Gerade bei hohen Auflösungen ist 
mit einem großen Speicherbedarf zu rechnen. Bei 600 dpi sollte der Druckerspeicher mindestens 
4 MB betragen. Bei den meisten Druckern lässt sich der Druckerspeicher nachträglich durch entspre-
chende Speicherbausteine aufrüsten. 

Nadeldrucker, Epson LQ590, Epson Deutsch-
land GmbH, Meerbusch 
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Druckkosten : Beim Kauf und Betrieb eines Druckers sollte man immer die Druckkosten beachten. 
Diese setzen sich wie folgt zusammen: 
 

·  Einmalige Kosten: 
o Kosten für den Kauf, Transport und Installation des Druckers 

·  Kosten für den laufenden Betrieb: 
o Verbrauchsmaterialien (Tinte, Toner, Papier) 

·  Wartungskosten: 
o Auswechseln von Verschleißteilen wie Rollen, Trommeln, Druckköpfe usw. (Informie-

ren Sie sich vorher im Handbuch, welche Teile zu welchem Zeitpunkt gewechselt 
werden müssen!) 

·  Energiekosten: 
o (Hier auch den Stromverbrauch im Stand-By Betrieb beachten!) 

 
Die Berechnung der Druckkosten kann sehr aufwendig sein. Ziehen Sie bei einer Kaufentscheidung 
unbedingt Computerzeitschriften oder andere Verbraucherzeitschriften (Stiftung Warentest) zurate. 
Ein anfänglich günstiges Angebot kann durch hohe Betriebskosten schnell zur Kostenfalle werden. 
 
Duplexdruckausgabe : Wenn ein Drucker duplexfähig ist, dann kann er in ein oder zwei Schritten ein 
Blatt auf der Vorder- und Rückseite bedrucken. Für manche Drucker gibt es dafür entsprechendes 
Zubehör vom Hersteller zu kaufen, um sie nachträglich duplexfähig zu machen. 
 
Der Tintenstrahldrucker : 

Der große Vorteil der Tintenstrahldrucker liegt 
im geringen Anschaffungspreis. Doch Vor-
sicht, oft sind die Folgekosten der preiswerten 
Drucker sehr hoch, sodass sie im Endeffekt 
recht teuer werden können. Wo liegt die Ursa-
che dafür? Ein Tintenstrahldrucker besitzt in 
der Regel zwei Druckköpfe. Einen für den 
Schwarz/Weiss-Druck und einen für den 
Farbdruck. Für den Farbdruck werden min-
destens drei Farben benötigt (plus schwarz), 
aus denen die gewünschte Endfarbe gemischt 
wird. Bei preiswerten Modellen bestehen die 
Farbbehälter und der Druckkopf genau aus 
einem Teil. Drucken Sie zum Beispiel viel mit 
Rot, so ist diese Farbe schneller verbraucht 
als die anderen Farben. Folge – Sie müssen 
das gesamte Teil (Druckkopf plus Farbtank) 

gegen ein neues ersetzen und dieses kostet oft genauso viel wie der ganze Drucker. 
Außerdem kann es passieren, dass bei billigen Modellen nicht die Möglichkeit be-
steht, auf Normalpapier zu drucken, weil vor dem Druck keine Fixierflüssigkeit auf 
das Blatt gespritzt wird. In diesem Fall müssen Sie auf Spezialpapier zurückgreifen, 
was dann entsprechend teurer ist. 
Zwar zum Anfang teurer, aber mit der Zeit günstiger, ist die Variante mit getrennt 
abnehmbaren Tintentanks. Hier können Sie, falls eine Farbe leer ist, den Farbtank 
durch einen neuen ersetzen, ohne die anderen Farben oder gar den Druckkopf 
wechseln zu müssen. 
Aber auch der Nachkauf einzelner Originalpatronen ist recht teuer. Oft ist es günsti-
ger, auf die Produkte anderer Hersteller auszuweichen. Eine andere Möglichkeit ist 
die Verwendung von so genannten Refill-Kits (Set mit Tinte in verschiedenen Far-
ben, einer Spritze und Bedienungsanleitung). Diese können für die jeweilige Tinten-
patrone erworben werden, um leere Farbpatronen preiswert nachzufüllen.  
 

Ein Nachteil bei Tintenstrahldruckern besteht darin, dass bei längerer Nichtbenutzung 
die Tinte recht schnell eintrocknen kann. Wird dann der Drucker wieder eingeschaltet, 
kann es sein, dass einige Tintenstrahldüsen verstopft sind. Der Druck wirkt dann feh-
lerhaft und verschmiert. Manche Farben werden gar nicht gedruckt. In solchen Fällen 
ist es erforderlich, vor dem Druck eine gründliche Reinigung des Druckkopfes vorzu-

nehmen. In der Regel geschieht das durch die mitgelieferte Software. Der Reinigungsvorgang ist so 
lange zu wiederholen, bis der Testdruck den Vorgaben des Herstellers entspricht. 

Tintenstrahldrucker, Canon 
Deutschland GmbH, Krefeld 

Tintentank mit drei 
Farbkammern von 
Canon Deutsch-
land GmbH, Kre-
feld 

Druckkopf von 
Canon Deutsch-
land GmbH, 
Krefeld 
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Praxistipp : In schwierigen Fällen hat es sich als nützlich erwiesen, den Druckkopf für 
kurze Zeit auf ein feuchtes Löschblatt zu legen (mit den Düsen nach unten). Dadurch kann 
sich die Verstopfung lösen und die Tinte fließt wieder ungehindert. 
Wenn Sie Ihren Drucker für längere Zeit nicht benutzen, dann schützen Sie die Patrone 
und den Druckkopf vor Austrocknung. Packen Sie diese in die vom Hersteller bereitge-
stellten Behältnisse. Falls diese fehlen, tut es auch eine Frischhaltedose. 

 
 
Der Laserdrucker : 
 
Laserdrucker  sind in der Anschaffung teurer als 
Tintenstrahldrucker. In der Regel drucken Laser-
drucker nur in schwarz/weiß. Es gibt jedoch auch 
farbige Laserdrucker, welche aber erheblich teu-
rer sind. Dies gilt vor allem hinsichtlich der Druck-
kosten. 
Laserdrucker arbeiten nicht mit Tinte, sondern mit 
einem Spezialstaub (Toner). Die Tonerpartikel 
befinden sich in einer Tonerkassette. Im Regelfall 
reicht eine Tonerkassette für viele hundert Druck-
vorgänge. Neue Tonerkassetten sind nicht ganz 
billig. Doch hier gibt es die Variante recycelte 
Tonerkassetten zu erwerben oder die alte gegen 
eine neue mit einem Preisnachlass einzutau-
schen.  

 
Achtung!  Sollte Tonerstaub auf Ihre Kleidung gelangt sein, dann immer nur mit kaltem 
Wasser auswaschen. Niemals mit heißem, da der Toner ansonsten kaum noch löslich auf 
dem Wäschestück fixiert wird. 
 

Laserdrucker drucken recht schnell, leise und sauber. Deshalb findet man sie in den meisten Büros.  
 
Laserdruckern wird oft nachgesagt, dass sie schädlich für die Gesundheit wären. In der Tat entsteht 
beim Druckvorgang mehr oder weniger Ozon. Im Zweifelsfall sorgen Sie für eine ausreichende Belüf-
tung. 

 
Praxistipp : Wird das Druckbild schwächer und ungleichmäßig, dann hilft es oft, wenn Sie 
die Tonerkassette entnehmen und mehrmals nach rechts und links kippen. Dadurch verteilt 
sich der restliche Toner gleichmäßig und Sie können noch eine Weile weiter drucken. 
 

Wird lange nicht gedruckt ist das beim Laserdrucker kein Problem. Längere Standzeiten haben, im 
Gegensatz zum Tintenstrahldrucker, keinen großen Einfluss auf die Druckqualität. 
 
An den Computer angeschlossen wird der Drucker meist mit einem parallelen Druckerkabel oder über 
die USB-Schnittstelle. Einige Drucker verfügen auch über einen Netzwerkanschluss zur Einbindung in 
ein bestehendes Netzwerk. 
 
Für welchen Drucker soll man sich entscheiden?  

 
Die Wahl des für Sie richtigen Druckers hängt von verschiedenen Faktoren ab. 
Sie müssen sich Folgendes überlegen:  

·  Was soll gedruckt werden? 
·  Wie viel soll gedruckt werden? 
·  Worauf soll gedruckt werden? 
·  Soll farbig gedruckt werden? 
·  Wie schnell muss gedruckt werden? 
·  Wie hoch soll die Auflösung sein? 
·  Welche Betriebskosten fallen an? 

Laserdrucker, Hewlett-Packard GmbH, Bad Homburg 
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Jeder Drucker hat eine bestimmte Kapazitätsgrenze. Diese ist ausgerichtet auf eine festgelegte Men-
ge zu druckender Seiten pro Monat. Die entsprechende Angabe finden Sie normalerweise im Hand-
buch des Druckers. Ständiges Überschreiten dieser Grenze führt zu vorzeitigem Verschleiß des Dru-
ckers. Versuchen Sie vor dem Kauf überschlagsweise zu ermitteln, wie viele Seiten Sie drucken wer-
den. Berücksichtigen Sie dabei auch mögliche Test- und Fehldrucke. 
Drucken Sie nur wenig, dann wäre ein Tintenstrahler geeignet. Drucken Sie täglich große Mengen, ist 
ein Laserdrucker die bessere Wahl. 

Sollen mit dem Drucker Dokumente gedruckt werden, welche hohen Ansprüchen in der Reinheit des 
Druckes genügen müssen (z.B. Berichte, Verträge, Grafiken), dann wählen Sie einen Laserdrucker. 
Wollen Sie Overheadfolien bedrucken, so sind diese für Laserdrucker wesentlich billiger, als für Tin-
tenstrahldrucker.  

 
Achtung : Legen Sie niemals  eine Folie in Ihren Laserdrucker, welche nicht ausdrücklich für 
den Gebrauch im Laserdrucker gekennzeichnet ist. Während des Drucks entstehen hohe 
Temperaturen. Normale Folien halten dieser Temperatur nicht stand und fangen an zu 
schmelzen. Die Folge ist eine teure Reparatur. 

 
Möchten Sie hingegen andere Materialien als normales Papier bedrucken, wie zum Beispiel Fotos auf 
Fotopapier, Pappe oder Stoff, so können Sie das eher mit einem Tintenstrahldrucker tun. 

Die normalen Laserdrucker drucken nur schwarz/weiß. Farbige Laserdrucker sind relativ teuer, sowohl 
in der Anschaffung als auch bei den Verbrauchsmitteln und kommen damit eher für den professionel-
len Einsatz in Frage. Tintenstrahler sind bedeutend billiger. Achten Sie aber unbedingt darauf, dass 
die Farben innerhalb der Druckpatrone einzeln ausgewechselt werden können. 

Die Druckgeschwindigkeit kann ein wichtiges Entscheidungskriterium sein. Laserdrucker sind recht 
schnell, wenn viel gedruckt werden muss. Nach einer kurzen Aufheizphase kann der Druck losgehen. 
Tintenstrahler können für ein Foto in Höchstauflösung schon mal fünf Minuten oder mehr benötigen. 
Auf jeden Fall ist dies aber im Einzelfall zu überprüfen (Handbuch, besser vorführen lassen). 

·  Für normale Dokumente reicht eine Druckauflösung von 600*600dpi. Ansonsten, desto höher 
die Auflösung, desto besser. Hier haben die Tintenstrahldrucker die Nase vorne. Sie erreichen 
sehr hohe Auflösungen. Diesen Umstand kann man nutzen, um Fotos direkt auf Fotopapier zu 
drucken. Die Güte hat sich in den letzten Jahren so stark verbessert, dass die Qualität des 
gedruckten Fotos fast der aus den Fotoentwicklungslabors gleich kommt. Das gilt jedoch nicht 
für den Preis. Hier ist es bedeutend günstiger, wenn Sie ihre Fotos im professionellen Labor 
entwickeln lassen. Die Preise sind derzeit im freien Fall und Sie können das gewonnene Geld 
und die Freizeit besser anlegen.  

 
Fazit : Eine eindeutige Kaufempfehlung kann man leider nicht geben. Im Büro hat es sich bewährt, 
beide Druckertypen zu betreiben. Im Privatbereich haben sich die Tintenstrahler wegen des geringen 
Kaufpreises und der Farbfähigkeit durchgesetzt. 
Um ganz sicher zu gehen, dass Sie den richtigen Drucker wählen, lesen Sie vorher entsprechende 
Testberichte. Diese finden Sie im Internet oder in PC-Zeitschriften. Hier werden die neuesten Modelle 
getestet und die Kriterien aufgelistet, welche Ihnen die Kaufentscheidung erleichtern können. 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Bekannte Druckerhersteller: 
 
Canon www.canon.de 
Dell www.dell.de 
Epson www.epson.de 
HP www.hp.de 
Kyocera Mita www.kyoceramita.de 
Lexmark www.lexmark.de 
Oki www.oki.de 
Samsung www.samsung.de 
 

Sonstiges: 
 
Preiswerte Nachfüllsets und Ersatzpa-
tronen gibt es beispielsweise bei:  
 
Pearl www.pearl.de  
v/o/s/  www.vos-printware.de 
uprint www.uprint.de 
Toner Dumping www.toner-dumping.de 
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Peripheriegeräte – Der Scanner 

Mittels eines Scanners ist es möglich bestimmte Oberflächen, meist Papier, abzutasten und als 
schwarz/weiß oder Farbbild an den Computer zu übermitteln. Dies geschieht mittels hochauflösender 
Fotozellen, welche auf dem Scanner angebracht sind. Eine Software übernimmt danach die entspre-
chende Weiterverarbeitung.  
 
Scanner gibt es in verschiedenen Bauarten: 
 
Flachbettscanner : Dieser Scannertyp wird zurzeit am häufigs-
ten verwendet. Es besteht aus einem flachen Gehäuse mit 
einem Deckel. Unter dem Deckel befindet sich eine Glasschei-
be, auf die das zu scannende Dokument gelegt wird. Das Do-
kument wird beim Scannen selbstständig abgetastet und die 
Daten an den Computer gesendet, um dort mit entsprechender 
Software weiter verarbeitet werden zu können. 
 
Einzugsscanner : Die Vorlagen werden automatisch in das Gerät gezogen und abgetastet. Ähnlich 

wie beim Drucker ist es möglich, viele zu scannende Dokumente überei-
nander zu stapeln und diese dann automatisch scannen zu lassen. Die 
Scangeschwindigkeit ist bei diesen Geräten recht hoch, die Scanqualität 
jedoch oft reduziert. 
Einzugsscanner werden gerne in Firmen zur Archivierung von Dokumen-
tenbeständen eingesetzt. Bei der Verwendung von entsprechender ge-
prüfter Software sind diese Dokumente dann sogar revisionstauglich. 
 
Handscanner : Der Handscanner ist ein kleiner Scanner, welcher mit der 
Hand über die entsprechende Oberfläche zu führen ist. Durch seine ge-
ringe Größe ist er nur zum Scannen kleinerer Bereiche wie kleine Doku-
mente oder Fotos geeignet. Er hat durch die Handführung (nicht gleich-

mäßig) bei großen Dokumenten eine recht hohe Fehlerquote. Er wird in der Praxis meist für Spezial-
aufgaben eingesetzt. Zum Beispiel an Kassen in Super- und Baumärkten zum Scannen des Strich-
codes (EAN-Code) der gekauften Produkte. 
Für den privaten oder normalen Firmengebrauch ist er nahezu bedeutungslos geworden. 
 
Fotoscanner : Speziell für das Scannen von Negativen von Dias und Farbfilmen 
sowie von Fotos. Diese Art von Scannern haben sehr hohe Auflösungen und 
besondere Methoden, um Staub- und Schmutzpartikel auf der Oberfläche des 
zu scannenden Materials zu erkennen und wegzufiltern. Dafür sind sie aber 
auch recht teuer. 

 
Der normale Einsatz der Flachbettscanner  erstreckt sich auf das Scannen 
von Bildern, Fotos (auch Negative oder Dias mittels Spezialaufsatz) und 
Texten. Sie haben die Möglichkeit, in Verbindung mit Ihrem Drucker, Kopien 
dieser Dokumente anzufertigen. Dazu liegt nahezu jedem Scanner entsprechende Software bei, mit 
der ein Fotokopierer simuliert wird. 
 
Aber es ist auch möglich, Texte von Dokumenten so einzuscannen, dass man sie mit einem Textver-
arbeitungsprogramm weiter verarbeiten kann (Texterkennung ). 
 
Häufig wird angenommen, dass ein eingescannter Text sofort mit einem Textverarbeitungsprogramm 
weiterbearbeitet werden kann. Diese Annahme ist leider falsch. Im Textverarbeitungsprogramm er-
scheint, wenn überhaupt, der Scan nur als Foto zusammengesetzt aus einzelnen Bildpunkten. Dieses 
kann dann auch nur mit den normalen Bearbeitungsmethoden für eine Fotografie (Helligkeit, Kontrast, 
Schärfe usw.) bearbeitet werden, nicht jedoch der abgebildete Text, der ja aus einzelnen Buchstaben 
bestehen soll. 
Um den Text auslesen zu können, benötigen Sie eine spezielle Software auch OCR-Software  ge-
nannt (Optical Character Recognition). Mittels dieser Software wird versucht, die einzelnen Schriftzei-
chen zu erkennen und danach an das Textverarbeitungsprogramm weiter zu geben. Dabei hängt die 
Erkennungsgenauigkeit vor allem von der Qualität des Originals, von der Güte der OCR-Software und 
den verwendeten Schriftarten ab. Nicht gebräuchliche und sehr kleine Schriftarten werden schlechter 
erkannt als häufig verwendete und Schrift in normaler Größe. 

Flachbettscanner, Canon Deutschland 
GmbH, Krefeld 

Einzugscanner, Epson 
Deutschland GmbH, Is-
maning  

Fotoscanner, Epson 
Deutschland GmbH, 
Ismaning  
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Anschluss des Scanners:  Die meisten Scanner werden an den USB-Port des Rechners ange-
schlossen. Da hier viele Daten in kurzer Zeit übertragen werden müssen, ist der USB-Scanner eine 
gute Wahl. Von der veralterten Variante des gemeinsamen Anschlusses von Drucker und Scanner an 
den Parallelport (Druckerschnittstelle) wird abgeraten und wird bei modernen Geräten auch nicht mehr 
verwendet. 

Wichtige technische Spezifikationen:  
 
Auflösung : Die Auflösung wird sowohl horizontal als auch vertikal in dpi  (dots per inch - Punkte pro 
Zoll) gemessen. Je höher die Auflösung, desto genauer die Bildwiedergabe. Derzeit übliche Scanner 
haben eine Auflösung von bis zu 2.400 dpi.  
 
Anmerkung : Scannen Sie nur mit der Auflösung, die Sie auch wirklich benötigen. Wenn Ihr Drucker 
nur für 600 dpi ausgelegt ist, wäre es nicht sinnvoll, ein Dokument zum Drucken einer Kopie mit 2.400 
dpi zu scannen. Das würde entsprechend länger dauern und das gescannte Bild würde sehr viel mehr 
Speicherplatz auf Ihrer Festplatte belegen, als es eigentlich notwendig wäre. 
Die Höhe der Auflösung wird vom Verwendungszweck des Scans bestimmt. Für Bilder, welche Sie im 
Internet veröffentlichen möchten, reicht normalerweise eine Auflösung von 100 dpi, für die Texterken-
nung brauchen Sie 300 dpi und für Ausdrucke auf einem Standarddrucker 600 dpi. 600 dpi ist norma-
lerweise für alle gängigen Anwendungen ausreichend. Erst wenn Sie mit einer höheren dpi-Zahl stark 
vergrößernd drucken oder gescannte Bilder professionell weiter bearbeiten möchten, sind höhere 
Auslösungen notwendig. 
 
Vorsicht Falle : Oft wird in der Werbung von einer interpolierten Auflösung gesprochen, welche teil-

weise sehr große dpi Werte erreicht. Dieser Wert hat aber für die Qualität des Scans 
recht wenig Bedeutung, da hier nur durch ein rechnerisches Verfahren softwaremä-
ßig auf der Grundlage bestehender Punkte weitere Punkte zur Kantenglättung be-
rechnet werden.  

Die Farbtiefe: 
Beim Kauf eines Scanners wird vorrangig auch die Farbtiefe angegeben. Die zurzeit verkauften Scan-
ner haben Farbtiefen bis zu 48 bit. Das bedeutet im Klartext die Darstellung von 281 Billionen Farben. 
Der Monitor stellt aber meist nur 24 bit bzw. 32 bit dar. Solche hohen Farbauflösungen sind in der 
Regel nur für Designer interessant, welche in höchster Qualität drucken wollen.  
24 Bit sind ausreichend, was einer Farbanzahl von 16,7 Millionen entspricht. Das menschliche Auge 
kann aber nur etwa 10 Millionen Farben unterscheiden. 
 
Zubehör : Achten Sie darauf, dass dem Scanner entsprechende Software beigelegt ist. Meist handelt 
es sich um Programme, welche auch Neulingen das Scannen so einfach wie möglich machen soll. 
Dazu gehören die eigentliche Scansoftware, ein imaginärer Kopierer und oft Programme zur weiteren 
Verarbeitung der Scans, so z.B. Bildverarbeitungsprogramme oder OCR-Software (Texterkennungs-
programme). 

Falls Sie mit Ihrem Flachbettscanner Negative oder Dias scannen möchten, 
benötigen Sie eine Durchlichteinheit. Diese ist entweder bereits eingebaut, oder 
Sie können diese als Zubehör käuflich erwerben.  

Hinweis : Im Handel werden auch so genannte Multifunktionsgeräte 
angeboten. Diese vereinen mehrere Geräte in einem und sparen da-
durch erheblich Platz. So gibt es z.B. Geräte, die man als Scanner, Fax, 
Kopierer, Telefon und Drucker betreiben kann. Prinzipiell ist gegen sol-
che Kombinationen nichts einzuwenden. Oft geht aber die Kompaktheit 
zulasten der Qualität. Zu bedenken ist auch dass, wenn eine Komponen-
te ausfällt und das Gerät zur Reparatur muss, auch alle anderen Funk-
tionen eventuell für längere Zeit nicht zur Verfügung stehen!  

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 

 

Bekannte Scannerhersteller: 

Canon www.canon.de  
Microtek www.microtek.de  
Epson www.epson.de  
Umax www.umax.de 
Plustek www.plustek.de 
HP www.hp.com/de  

Scannerkauf z.B. bei:  
 
alternate www.alternate.de  
K&M www.kmelektronik.de  
Vobis www.vobis.de 
Mix Comp. www.mix-computer.de  
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Peripheriegeräte – Das analoge und DSL-Modem, die I SDN-Karte 

Um mit Ihrem Computer auf das Internet zugreifen zu können, gibt es mehrere Möglichkeiten. Die 
derzeit gebräuchlichsten sind der Zugriff über ein analoges Modem, eine ISDN-Karte oder ein DSL-
Modem. Alle Varianten haben Vor- und Nachteile. 
 

Die einfachste Möglichkeit ist über ein analoges Modem  
eine Verbindung mit dem Internet herzustellen. Das Wort 
Modem bedeutet Modulator/Demodulator und genauso funk-
tioniert es auch. Über die Telefonleitung werden normaler-
weise Sprache also Töne mit verschiedenen Frequenzen 
übertragen. Vor der Übertragung werden diese in elektrische 
Wellen umgewandelt. Das Modem übernimmt die Aufgabe 
die digitalen Signale des Computers in hörbare Töne umzu-
wandeln, die wiederum als elektrische Wellen über das Tele-
fonnetz geschickt werden und am anderen Ende ebenfalls 
von einem Modem zurück in digitale Signale verwandelt 
werden. Modems arbeiten mit einer maximalen Übertra-
gungsgeschwindigkeit von 56.000 bps  (Bit pro Sekunde). 
Oft sind Modems beim Kauf eines neuen Computers bereits 
eingebaut. 
Für die Inbetriebnahme benötigen Sie einen analogen Tele-
fonanschluss.  
Mit allen modernen Modems sind Sie in der Lage, zusätzlich 
noch Faxe zu versenden und zu empfangen. Eine entspre-
chende Software liegt in der Regel dem Modem bei. 

Analoge Modems gibt es als Steckkarte, zum Einbau in den PC oder als externe Geräte mit einem 
eigenen Gehäuse. 
In der Zeit, wo Sie sich im Internet befinden oder Faxe senden/empfangen ist die Telefonleitung be-
setzt und Sie können keine Telefonate empfangen oder führen. 
 
Haben Sie keinen analogen Telefonanschluss, sondern einen 
ISDN-Anschluss, dann benötigen Sie eine ISDN-Karte (Integ-
rated Service Digital Network). 
Die ISDN-Karte kann die digitalen Daten des Computers 
gleich über die Telefonleitung schicken. Dadurch ist die 
Datenübertragung schneller als beim analogen Modem. Mit 
64.000 bps  sind hier die Daten unterwegs. Bei einem ISDN-
Anschluss verfügen Sie über zwei von einander getrennte 
Telefonleitungen. Das ermöglicht Ihnen beispielsweise auf der 
einen Leitung Seiten im Internet aufzurufen und auf der ande-
ren Leitung ein Telefongespräch zu führen. 
Bei Bedarf können Sie auch beide Leitungen bündeln und mit 
der doppelten Geschwindigkeit (aber auch mit den doppelten 

Kosten) ins Internet gehen. 
ISDN-Karten gibt es ebenfalls als Steckkarte zum Einbau in 
den PC, oder als externe Variante, meist an den USB-
Anschluss anzuschließen. Außerdem sind Sie mit entsprechender Software in der Lage, Faxe zu sen-
den und zu empfangen. 
 
Eine weitere Möglichkeit ist das DSL-Modem (Digital Subscriber Line). Dieses beginnt sich wegen der 
hohen Übertragungsgeschwindigkeiten und den sinkenden Kosten immer mehr durchzusetzen. Um es 
nutzen zu können, benötigen Sie einen DSL-Anschluss. Ob Sie bereits einen analogen oder digitalen 
Telefonanschluss besitzen, spielt dabei keine Rolle. Allerdings ist DSL nicht überall verfügbar. Erfra-
gen Sie die Verfügbarkeit vorher bei Ihrem Netzanbieter.  
Bei einem normalen Telefonkabel aus Kupfer wird nur ein ganz geringer Frequenzbereich für Telefon-
gespräche genutzt. Die DSL-Technologie nutzt diesen Umstand aus, und sendet Signale durch das 
Kupferkabel in einem Frequenzbereich, der das normale Telefonieren nicht beeinflusst. 
Mit dieser Technik ist es möglich, mit sehr hohen Übertragungsraten das Internet zu nutzen. Theore-
tisch sind Geschwindigkeiten von 8.000.000 bps möglich. Das entspricht der 120-fachen ISDN-
Geschwindigkeit. In der Praxis werden für den Privatkunden aber geringere Geschwindigkeiten ange-
boten. Diese sind nochmals unterteilt in Downloadgeschwindigkeit und Uploadgeschwindigkeit. Wobei 

56K Modem, US Robotics Deutsch-
land GmbH, München 

ISDN-Karte von AVM Computersysteme 
Vertriebs GmbH, Berlin 
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die Downloadgeschwindigkeiten bedeutend hö-
her ausfallen als die Uploadgeschwindigkeit. Das 
liegt daran, dass der normale Internetnutzer be-
deutend mehr Daten aus dem Internet herunter-
lädt (Download) als Daten von seinem Computer 
in das Internet überträgt (Upload). Das Verfahren 
wird ADSL (Asymmetric Digital Subscriber Line) 
genannt. 
Angeboten werden DSL-Modems als interne 
Steckkarte, als externes Modem mit USB-
Anschluss oder zum Anschluss an eine Netz-
werkkarte. 
Haben Sie einen analogen Anschluss, wird Ihre 

Telefonleitung durch die Einwahl in das Internet per 
DSL nicht beeinflusst und steht Ihnen für Telefon-

gespräche weiterhin zur Verfügung. Bei isdn stehen Ihnen natürlich auch 
beide Leitungen zur Verfügung.  
In den letzten zwei Jahren hat die Internetnutzung über DSL große Fortschritte gemacht. Die Übertra-
gungsgeschwindigkeiten wurden immer größer und die DSL-Modems immer vielseitiger. Bei der neu-
esten Generation von Modems ist es möglich, Telefone an das Modem anzuschließen und über das 
Internet zu telefonieren. Dabei ist es nicht erforderlich, den Computer einzuschalten. Telefonate sind 
auch gegen eine geringe Gebühr zu Festnetzanschlüssen möglich. 
 

Um festzustellen, was für einen Telefonanschluss Sie 
haben, werfen Sie bitte einen Blick in Ihre Telefonrech-
nungen oder auf Ihre Telefonsteckdose. Sehen Sie eine 
Steckdose mit drei Eingängen (TAE-Steckdose , Telefon 
Anschluss Einheit) und hängt an einem Eingang Ihr 
Telefon, so handelt es sich bei Ihnen um einen analogen 
Telefonanschluss. Sehen Sie dagegen einen grauen 
Kasten, an dem Ihr Telefon hängt, mit der Aufschrift 
ISDN-NTBA, so verfügen Sie über einen ISDN-
Anschluss. 
 

 
Kaufberatung : Für welche Art Sie sich entscheiden, hängt von der Häufigkeit 
bzw. der Intensität der Nutzung ab. Gehen Sie nur gelegentlich ins Internet, 
dann reicht ein analoges Modem, oder bei einem isdn-Anschluss eine isdn-
Karte, völlig aus. Nutzen Sie das Internet jedoch intensiver, dann ist es günsti-
ger sich ein DSL-Modem zu kaufen. Bevor Sie dieses nutzen können, müssen 
Sie sich bei der Telekom den DSL-Anschluss in der gewünschten Bandbreite 
freischalten lassen. Dafür fallen einmalig und monatlich zusätzliche Gebühren 
an, welche Sie einplanen sollten. Modems, aber auch ISDN-Karten gibt es zum 
Einbau in den Computer oder als externe Geräte. Externe Geräte benötigen 
Platz und eventuell ein zusätzliches Kabel für den Stromanschluss, interne 

Geräte verbrauchen einen Steckplatz im Computer. Brauchen Sie z.B. viel Platz auf dem Schreibtisch, 
dann nehmen Sie ein internes Gerät. Wollen Sie aber noch viele andere Steckkarten im PC unterbrin-
gen, wählen Sie ein externes Gerät. Externe Varianten sind wegen des Gehäuses und der zusätzli-
chen Stromversorgung meist etwas teurer als interne. 
Da der Computer nicht immer in der Nähe eines Telefonanschlusses steht, gibt es seit einiger Zeit 
Geräte, welche über Funk mit der Telefonanlage verbunden sind.  

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 
 

DSL-Modem, Deutsche 
Telekom AG, Bonn 

DSL-Modem mit Telefon-
funktion, AVM GmbH, 
Berlin  

TAE Dose, Deutsche 
Telekom AG, Bonn 

ISDN NTBA, Deut-
sche Telekom AG, 
Bonn  

Bekannte Modemhersteller: 
 
AVM www.avm.de 
Devolo www.devolo.de 
Netgear www.netgear.de 
Asus www.asuscom.de 
D-Link www.dlink.de 
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Peripheriegeräte – Die Spielkonsole 

Für Spannung, Spiel und Spaß gibt es für den Computer ein reichhaltiges Sorti-
ment an Zusatzgeräten. Diese werden für gewöhnlich am Gameport oder am USB-
Anschluss des Computers angeschlossen. Mit ihnen ist es möglich, eine ganze 
Reihe von Steuerbefehlen schneller an das laufende Spiel oder die Simulation 
weiter zu geben.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Sortiment reicht von ganz einfachen Geräten für wenig Geld bis 
hin zu teuren Geräten mit entsprechender Sonderausstattung. Die 
bekannteste Form ist wohl die des Joysticks. Dabei handelt es sich 
um einen Steuerknüppel, mit dem man softwareabhängig ein Flug-
zeug, Auto oder Personen steuern kann. 
Die Wahl des richtigen Gerätes hängt davon ab, wofür Sie es ver-
wenden möchten und wie viel Geld es kosten soll. Für Jump & Run 
Spiele reicht eine preiswerte Spielkonsole. Wollen Sie reale Flugsi-
mulationen spielen, dann sollte es schon ein höherwertiges Modell 
sein, welche auf den speziellen Zweck zugeschnitten ist. 
Seit einiger Zeit gibt es auch Joysticks mit Feedback. Mittels Magne-
ten werden aktuelle Spielabläufe an den Joystick übertragen. So 
machen sich Luftturbulenzen beispielsweise durch ein Rütteln des 
Joysticks bemerkbar, oder der Abschuss einer Rakete durch einen 
entsprechenden Rückschlag am Steuerknüppel. 

 
Wichtige Internetadressen (Auswahl): 
 
 
 
 
 

 

Force Feedback Joystick, Micro-
soft GmbH, Unterschleißheim 

 

Bekannte Spielekonsolenhersteller 
 
Canon www.canon.de  
Microtek www.microtek.de  
Epson www.epson.de  
Umax www.umax.de 
Plustek www.plustek.de 
HP www.hp.com/de  
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Preisvergleiche vornehmen 

Wer die Wahl hat die Qual. Bevor man einen Computer kauft, sollte man schon vorher Preisvergleiche 
vornehmen, um dann relativ sicher zu gehen, dass man günstig gekauft hat. In jedem Fall müssen Sie 
zuerst Ihren Wunsch-PC ermitteln. Machen Sie eine Aufstellung, welche Komponenten und Merkmale 
Ihr Computer haben soll. Konzentrieren Sie sich dabei auf die wesentlichen Bestandteile. Fertigen Sie 
sich dann eine Vergleichstabelle an. Diese könnte etwa wie folgt aussehen: 
 

Kriterium  Wunsch PC 1. Modell 2. Modell 
Anbieter  Egal Future-PC Computer-Center 
PC-Typ  Egal PC Highpaq D XD PC Pro 189 
Prozessor  Pentium 4 Pro-

zessor 3,4 GHz 
Athlon 2000 AMD Duron 1,2 

GHz 
RAM 512 MB DDR-

RAM 
256 MB DDR-

RAM 
256 MB SD-RAM 

Festplatte  120 GB 80 GB 60 GB 
Grafikkarte  128 MB GeForce4 64 MB GeForce 4 ATI Radeon 7500 

64 MB 
CD-RW Brenner  40x 32x 32x 
DVD-Laufwerk  16x 16x 20x 
Betriebssystem  Windows XP Windows XP IBM PC DOS 7 
Sonstiges  MS-Office Paket Office Paket Lotus 

Smart Suite 9.7 
 

Preis  999 € 650 € 399 € 
 
Mögliche Kriterien für einen Vergleich können sein:  
 

·  Bauform 
·  Preis 
·  Prozessortyp 
·  Chipsatz 
·  Festplattengröße 
·  Hauptspeichergröße 
·  Ausstattung der Grafikkarte 
·  Soundkarte 
·  Brenner für CD/DVD 
·  Schnittstellen 
·  Erweiterungsmöglichkeiten 
·  Internetanbindung 
·  Netzwerkkarte 
·  Mitgelieferte Software 
·  Garantieleistungen  
·  Serviceleistungen (z.B. vor Ort Reparatur, kostenlose 

Hotline) 
·  Zusätzliche Peripheriegeräte wie Drucker, Scanner usw. 
 

Versuchen Sie, eine größere Anzahl von Vergleichsangeboten einzuholen. Beste Möglichkeiten bieten 
dafür auch Computerzeitschriften. Hier finden Sie ständig aktuelle Informationen und Tests von Com-
putern und Hardwarekomponenten die eine Kaufentscheidung positiv unterstützen können. So sind 
Sie in der Lage schneller zu entscheiden, was derzeit aktuell und gut ist.  
Eine andere Informationsquelle ist die Werbung. Wöchentlich flattern diverse Flyer in unsere Briefkäs-
ten mit vielen Angeboten zu Computern und Komponenten. Wenn Sie es mit dem Computerkauf nicht 
so eilig haben, verfolgen Sie einige Zeit lang die Entwicklung auf dem Computermarkt. Sie werden 
erstaunt sein, wie schnell die Preise für bestimmte Computerprodukte sinken.  
 
Computerzeitschriften: 
 
C´t, Chip, Computer easy, Computer Zeitung, ComputerBild, Computerwoche, PC Direkt, PC Go, PC 
Intern, PC Magazin, PC Mobil, PC Online, PC Praxis, PC Professional 

 Werbeflyer von Saturn, real, 
Hellweg und Vobis 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 48 http://www.gerokurtz.de 

Wo kaufe ich den Computer? 

 
Kauf im Geschäft 
 
Die beste Art einen PC zu erwerben, ist natürlich der Kauf im Fachgeschäft. Hier kann man Computer 
anschauen, testen und sich beraten lassen.  

Es gibt einige große Kaufhäuser und Ket-
ten, welche sich deutschlandweit etabliert 
haben. Dazu kommen noch eine Reihe 
kleinerer Computerfachgeschäfte oder 
regional begrenzte Handelsketten sowie 
Kaufhäuser.  
Seit einiger Zeit führen auch zeitweise 
Lebensmittelketten, Discounter, Tank-
stellen und Baumärkte Computer und 
Computertechnik im Angebot.  
Sehr viel hängt vom Verhalten und Wis-
sensstand des Verkäufers ab. In einem 
guten Fachgeschäft sollte der Verkäufer 
von selbst auf Sie zugehen, wenn Sie sich 
hilfesuchend umschauen.  

Ein guter Verkäufer wird Sie immer erst fragen, wofür Sie den Computer verwenden möchten. Denn 
anhand dieser Antwort kann er Ihnen zu diesem oder jedem Modell raten. Der teuerste Computer 
muss nicht immer der beste für Ihre Zwecke sein. Achten Sie darauf, dass der Verkäufer Ihnen seine 
Auswahl erläutert. Wenn Sie sich bei einzelnen Komponenten nicht sicher sind, fragen Sie nach. 
Wenn Sie die Hinweise zur Hardware gelesen haben, werden Sie schnell erkennen, ob der Verkäufer 
kompetent ist oder nicht. 
Lassen Sie sich keine Ladenhüter andrehen, aber Schnäppchen können durchaus den persönlichen 
Erfordernissen genügen. 
 
Schnäppchenkauf in Discountern wie Aldi, Norma, Lid l, Plus. 
In Discountern können Sie leistungsstarke und vor allem preiswerte Rechner erwerben. Nur leider 
werden sie dort nur in sehr geringer Stückzahl angeboten. Oft gibt es nur 5-10 Stück pro Filiale, 
manchmal auch nur einen oder zwei. Um dennoch einen PC zu ergattern, sollten Sie: 
·  Mindestens eine Stunde vor Ladenöffnung da sein  
·  Wenn möglich zu zweit sein 
·  Ausreichend Bargeld mitbringen 
·  Sich von anderen Kunden nicht provozieren lassen 
·  Eventuell auf einen Einkaufwagen verzichten, um schneller bei den 

PCs zu sein 
·  Transportmittel (Auto) nicht vergessen 
·  Viel Geduld mitbringen 
·  Damit rechnen, dass Sie diesmal keinen PC abbekommen 
 
Kauf über den Versandhandel  

Dem Kauf über den Versandhandel kommt in Zeiten des Internets immer 
mehr Bedeutung zu. Fast alle großen Kaufhäuser bieten Computer im Versandhandel an. Dazu kom-
men diverse kleinere Unternehmen, die sich speziell auf den Versand von Computern bzw. Computer-
teilen spezialisiert haben. Ein Vorteil ist, Sie können sich bequem zu Hause den Katalog mit den An-
geboten anschauen und sich dann den Computer nach Hause bringen lassen. Ein möglicher Nachteil 

kann aber darin bestehen, dass die Computerentwicklung 
schneller voranschreitet als die Aktualisierung der Kataloge. Die 
Kataloge der Versandhäuser müssten also zumindest monatlich 
angepasst werden, was aber in der Regel nur selten passiert. 

Die Folge: Sie erhalten zwar den gewünschten Rechner, aber es ist möglich, dass dieser schon ver-
altet ist. Ein zweiter Nachteil ist die Artikelbeschreibung. Bei einer Hose oder Bluse reichen ein Bild 
und zwei drei Informationen voll aus, bei einem Computersystem jedoch nicht. Der Computer besteht 
aus vielen Komponenten und deren Leistungsdaten werden meistens nur sehr unvollständig angege-
ben. 
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Entscheidungsabläufe beim Computerkauf 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Entscheidungsabläufe beim Computerkauf 

Anforderungen 
spezifizieren 

Anforderungen 
gewichten 

Budget ermit-
teln 

Angebote 
einholen 

Eventuell 
weiterer Ab-

gleich 

Kaufent-
scheidung 

treffen 

Kaufen  

Zusammenfassung  
 
Beim Kauf eines PCs gibt es mehrere Planungsschritte: 
 
·  Zuerst spezifizieren Sie die Anforderungen welche Sie an den PC stellen und 

versehen diese mit einer Rangfolge.  

·  Danach ermitteln Sie, welches Budget Ihnen zur Umsetzung Ihrer Wünsche zur 
Verfügung steht.  

·  Nun können Sie sich verschiedene Vergleichangebote einholen.  

·  Bei der Auswertung kann es sein, dass Sie Anforderungen neu gewichten bzw. 
das Budget verändern müssen.  

·  Danach können Sie Ihre Kaufentscheidung treffen, 

·  und durch den Kauf abschließen. 
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Der richtige Standort des Rechners 

 
Wo soll nun der Rechner stehen? Diese Frage ist nicht immer leicht zu beantworten. Der Standort des 
Rechners ist abhängig von verschiedenen Faktoren. Diese können sein: 
 

·  die Lage des Arbeitszimmers 
·  die Größe und Beweglichkeit des Rechners 
·  die Lage der Anschlüsse, wie der Strom- und Telefonanschluss 
 

Für Bildschirmarbeitsplätze in Firmen gibt es gesetzliche Vorschriften. Diese sind geregelt im 
Arbeitsschutzgesetz  und in der Bildschirmarbeitsverordnung .  
 
Für den Heimbereich sind diese Anforderungen nicht immer zu erfüllen. Man sollte dieses aber im 
Interesse der eigenen Gesundheit versuchen. Im Zusammenhang mit der Arbeitsplatzgestaltung wird 
oft auch der Begriff Ergonomie  verwendet. Er besagt, dass die Arbeitsbedingungen dem Menschen 
anzupassen sind und nicht etwa umgekehrt. Für die Gestaltung des Computerarbeitsplatzes fällt bei-
spielsweise darunter: 
 

·  Arbeitsraum 
·  Stuhl 
·  Tisch 
·  Klima 
·  Geräuschpegel 

 
Was bedeutet das konkret? 
 
Zum Stuhl : Auf ihm müssen wir die ganze Zeit vor dem Computer sitzen. Erfüllt er nicht bestimmte 
Mindestanforderungen, kann es schnell zu Erkrankungen des Bewegungsapparates, sowie Muskel-
verspannungen kommen.  
 
Welche Mindestanforderungen sollte er erfüllen: 
 

·  Die Lehne sollte bis unter die Schulterblätter reichen. 
·  Die Rückenlehne sollte alle Bewegungen nach vorne oder hinten dynamisch zulassen. 
·  Der Widerstand der Rückenlehne sollte entsprechend dem Körpergewicht einstellbar sein. 
·  Die Rückenlehne sollte eine integrierter Stütze für den Lendenwirbelbereich haben. 
·  Wichtig ist auch eine anatomisch geformte Sitzfläche. 
·  Die Sitzfläche sollte leicht nach vorne geneigt sein (eventuell ein Keilkissen verwenden). 
·  Federung, welche beim Hinsetzen die Wirbelsäule abfedert. 
·  Der Stuhl sollte fünf gebremste Rollen haben, welche beim Aufstehen ein Wegrollen verhin-

dern. 
·  Ein atmungsaktiver, strapazierbarer Bezug ist sinnvoll, um ein Schwitzen und vorzeitige Ab-

nutzung zu verhindern. 
·  Er sollte das Gütesiegel GS für die Mindestanforderungen oder besser „TÜV Rheinland –

Ergonomie geprüft“, besitzen. 
 
Natürlich muss man den Stuhl auch richtig einstellen und korrekt darauf sitzen. Die optimale Sitzhöhe 
ist gegeben, wenn die Unterarme die auf dem Schreibtisch liegen einen rechten Winkel mit den Ober-
armen bilden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Prüfsiegel vom TÜV 
Rheinland 

Dynamisch Sitzen, Grahl 
GmbH 1999 

Umfassende Hinweise, Gesetzestexte und 
Fragebögen zur Arbeitsplatzanalyse finden 
Sie auf der Internetseite: 
http://www.sozialnetz-hessen.de/ergo-online  
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Der Tisch  sollte folgende Mindestanforderungen erfüllen: 
·  Die Tischplatte sollte mindestens 160 cm breit und 80 cm 

tief sein. 
·  Die Tischhöhe sollte 72 cm betragen. 
·  Er sollte ausreichend Bewegungsfreiheit für die Beine ge-

währleisten. 
·  Die Tischplatte sollte frei von störenden Spiegelungen und 

Reflexionen sein. 
·  Empfehlenswert sind höher verstellbare Tische. Diese er-

möglichen die variable Einstellung der Tischhöhe. Dadurch 
kann man abwechselnd im Sitzen und im Stehen arbeiten. 
Das verhindert einseitige Beanspruchungen und beugt Ver-
schleißerscheinungen vor. 

Das Klima: 

·  Die Lufttemperatur sollte mindestens 20° 
Celsius haben und in den Sommermona-
ten die Höchsttemperatur von 26° Celsius 
nicht überschreiten. 

·  Das Arbeitszimmer sollte über ein Fenster 
verfügen, welches man bei Bedarf öffnen 
kann. 

·  Die optimale Luftfeuchtigkeit liegt bei  
50-65 %. 

·  Der Raum sollte zugluftfrei sein. 
·  Es sollte möglich sein, die Temperatur an der Heizung mit einem Thermostat zu regeln. 

 
Beleuchtung : 

·  Die Helligkeit sollte auf die individuellen Arbeitsbedürfnisse anpassbar sein. 
·  Der Raum sollte gleichmäßig ausgeleuchtet sein. 
·  Es sollte eine Sichtverbindung zum Tageslicht bestehen. 
·  Das Licht sollte blendfrei sein und wenn möglich indirekt. 

 
Die Tastatur: 

·  Die Tastatur sollte zum Anwender hin geneigt sein, mit genug Platz vor der Tastatur, um die 
Hände auflegen zu können. 

·  Sinnvoll sind Tastaturen mit zwei winkelig angeordneten Tastaturfeldern. 
·  Die Tastatur sollte rutschfest sein. 
·  Die Beschriftung muss deutlich lesbar sein und darf sich nicht abnutzen. 
·  Die Oberfläche der Tastatur sollte reflexionsarm sein. 

 
Der Bildschirm: 

·  Der Bildschirm sollte eine Bildschirmdiagonale von mindestens 17’’ besitzen. 
·  Die Darstellung sollte flimmerfrei sein (Bildwiederholfrequenz mindestens 72 Hz). 
·  Der Bildschirm sollte strahlungsarm sein. 
·  Es muss die Möglichkeit bestehen, den Bildschirm zu drehen und in der 

Neigung zu verstellen. 
·  Der Bildschirmabstand von den Augen des Benutzers sollte etwa 50 cm 

betragen. 
·  Die Zeichen auf dem Bildschirm müssen bei diesem Abstand gut zu lesen 

sein. 
·  Es muss möglich sein, die Helligkeit und den Kontrast zu regeln. 
·  Auf dem Bildschirm sollte es keine Reflexionen oder Spiegelungen geben. 

 
Geräuschpegel: 

·  Der Standort des Computers sollte nicht in einem Bereich permanenter Lärmbe-
lästigung liegen (neben der Werkstatt, Waschraum etc.). 

·  Der Computer sollte nur geringe Eigengeräusche verursachen. Hier zu nennen 
sind vor allem die Lüfter. 

·  Auf den blauen Umweltengel achten, der eine Schallgrenze von 48 db zugrunde legt. 

Mindestmaße  
eines Arbeitstisches 

Min 20°C 
Max 26°C 

Min 50% 
Max 65 % 

Keine Zugluft 
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Transport und Auspacken des Rechners 

Wird der Rechner über den Versandhandel  bestellt, dann wird er durch 
einen Paketdienst geliefert. Bevor Sie den Empfang quittieren, schauen 
Sie sich bitte die Verpackung genau auf Beschädigungen an. Später 
festgestellte Beschädigungen können Sie sonst nur sehr schwer geltend 
machen. 
 
Kaufen Sie den Rech-
ner im Geschäft , sollten 
Sie sich vorher Gedan-
ken um den Transport 

machen. Gerade wenn Sie einen PC und einen Moni-
tor zusammen kaufen, sollte man die Größe der Kar-
tons nicht unterschätzen. Besonders, wenn es sich 
beim Monitor um ein Röhrengerät handelt. Also über-
prüfen Sie am besten vorher, ob die Kartons in Ihr 
Auto passen. Manche Geschäfte bieten auch einen 
kostenlosen oder kostengünstigen Transport nach 
Hause an. Fragen Sie daher im Geschäft danach. 
 

Achten Sie darauf, dass die Kisten transportfähig  sind oder gemacht werden. Also mit Grif-
fen zum Anfassen oder zumindest Tragegurte oder Stricke. Eventuell nehmen Sie sich eine 
Transportkarre mit. 
Beim Transport in öffentlichen Verkehrsmitteln beachten Sie, dass nicht alle Verkehrsunter-
nehmen große sperrige Güter befördern. Außerdem denken Sie an die Stoßzeiten im Berufs-
verkehr. Meist sind die öffentlichen Transportmittel zu dieser Zeit so voll, dass kaum noch 
Platz für Menschen, ganz zu schweigen für große Computerkartons da ist.  

 
Unterschätzen Sie auch nicht das Gewicht . Ein größerer PC kann ohne weiteres 20 
kg wiegen, ein 17 Zoll oder 19 Zoll Röhrenmonitor noch mehr. Hinzu kommt oft eine 
unhandliche Verpackung. Tragen Sie schwere Kisten wenn möglich zu zweit. Ge-
hen Sie in die Knie und nehmen Sie die Kiste niemals in gestreckter Haltung hoch. 
Ihre Wirbelsäule wird es Ihnen danken. 
 
Nach dem Auspacken des Rechners, des Bildschirms und eventueller Zusatzgeräte prüfen Sie den 
Inhalt auf Vollständigkeit. Den Kisten sollte ein Verzeichnis über alle enthaltenen Bauteile, Software 
und Handbücher beiliegen. Beim PC Grundgerät sollte auf jeden Fall ein Handbuch vorhanden sein. 
Fehlt dieses, dann haben Sie später eventuell Probleme, falls Sie Ihren Rechner erweitern wollen. Im 
Handbuch steht unter anderem, wo Sie welche Anschlüsse finden, welcher und wie viel Speicher Sie 
einbauen können und was Sie im BIOS einstellen müssen. Selbst wenn Sie selbst nichts einbauen 
wollen, so ist es doch ratsam, bei späteren Aufrüstungswünschen das Handbuch zum Fachmann mit-
zunehmen.  

 
Neue Rechner sollten zunächst in einem gut belüfteten Raum stehen, da diese her-
stellungsbedingt noch „ausdünsten“. Dabei werden Stoffe in den Raum abgegeben, 
welche man besser nicht einatmen sollte. Man erkennt diese auch an einem unan-
genehmen Geruch, welcher noch Wochen später wahrnehmbar ist. Aus diesem 
Grunde sollte der neue Rechner auch keinesfalls im Schlafzimmer stehen oder in 
der Nähe von Babys oder Kleinkindern. 
 

Auch sollte sich der Rechner bevor Sie ihn einschalten, an die Zimmertemperatur an-
gepasst haben. Gönnen Sie ihm also ein paar Stunden Zeit, je nach Außentemperatur, 
sich an die Umgebungstemperatur anzupassen. Die elektronischen Bauteile sind auf 
Zimmertemperatur abgestimmt. Außerdem kann es passieren, dass Wasser auf und in 
den kalten Geräten kondensiert. Das gilt vor allem für die Wintermonate, wo die Tem-
peraturunterschiede besonders groß sind. Also auch am besten mit dem Auspacken 
noch einige Stunden warten, auch wenn es manchmal schwer fällt. 
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Welches Kabel gehört wohin? 

Der Aufbau des Rechners erscheint vielen sehr kompliziert, was er jedoch nicht ist. Es gibt zwar unter 
Umständen viele Stecker die anzuschließen sind, jedoch passt jeder Stecker nur in die für diesen 
vorgesehene Anschlussbuchse.  
 
Bei den Steckern gibt es zwei verschiedene Arten: Vaterstecker  und Mutterstecker . Die Vaterstecker 
haben kleine Metallstifte, die so genannten Pins . Die Mutterstecker haben dagegen Vertiefungen, 
welche denen des Vatersteckers entsprechen müssen, ansonsten sind sie nicht passend (kompati-
bel). Beim Verbinden der Steckverbindungen sollten Sie niemals mit Gewalt vorgehen. Wenn die 
Steckverbindung nicht passt, bewirken Sie das auch nicht durch Gewaltanwendung. Dadurch errei-
chen Sie nur, dass die kleinen Metallstifte verbiegen oder im schlimmsten Fall abbrechen, wodurch 
der Kabel unbrauchbar wird.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Bei den meisten Steckern ist die Steckrichtung nicht  egal, auch wenn es das richtige Kabel und der 
richtige Anschluss ist. Lediglich bei Wechselstrom kann man den Stecker um 180° vertauschen, ohne 
dass etwas passiert. 
Beim Computer gibt es meist nur eine Möglichkeit, das Kabel zu verbinden. Falsches Verbinden der 
Kabel, könnte zur Beschädigung des Computers führen, 
was z.B. geschieht, wenn ein Energieversorgungspin an 
eine Datenleitung gekoppelt wird und beispielsweise statt 
0,2 Volt plötzlich ungewollt 5 Volt durch die Leitung flie-
ßen. Um das zu verhindern, sind der Vater- und der Mut-
terstecker vom Gehäuse her gegen falsche Polungen 
geschützt. Meist hat der Stecker eine breite Seite und 
eine schmalere Seite. Falls also der Stecker nicht passt, 
den Stecker um 180° drehen. 
Manche Stecker verfügen auch über eine Nut oder Füh-
rung. Achten Sie darauf, dass Nut und Führung überein-
stimmen. 
Damit der Stecker nicht wackelt oder sich während des Betriebes löst, gibt es bei vielen Steckern an 
den Seiten kleine Schrauben. Wenn Sie alle Stecker endgültig verbunden haben, dann schrauben Sie 
diese Schrauben fest, aber nicht zu stark. 

 
Warnung : Wenden Sie niemals Gewalt beim Stecken der Verbindungen an. Alle Stecker las-
sen sich leicht einstecken, wenn die Verbindung korrekt ist. Bei Gewaltanwendung besteht die 
Gefahr, die Steckverbindungen zu verbiegen. Im schlimmsten Fall brechen die Pins ab und 
der Stecker ist nicht mehr verwendbar. 

Bestandteile eines Vater- und eines Muttersteckers 

Führung eines PS/2 Steckers 

Pins - oft mit 
Nummerie-
rung 

Schrauben, 
um den Ste-
cker zusätzlich 
zu befestigen. 

S
te

ck
ric

ht
un

g 

Breite Seite 
des Steckers 

Schmale Seite des 
Steckers Mutterstecker 

Vaterstecker 

Innengewinde 
zur Befesti-
gung der 
Schrauben 
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Hier die wichtigsten Anschlussmöglichkeiten eines C omputers im Überblick: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Fast alle Anschlüsse des Computers befinden sich auf dessen Rückseite. 
Bevor Sie den Rechner an seinen endgültigen Platz stellen, führen Sie einen Funktionstest des Rech-
ners durch. Stecken Sie alle Kabel probehalber an den Computer. Das gilt insbesondere dann, wenn 
der Computer einen Standort erhalten soll, der nur einen eingeschränkten Zugang zu den Kabeln und 
Anschlüssen ermöglicht. 
Für den Netzstecker des Computers empfiehlt sich eine Steckdosenleiste mit mehr als drei Anschlüs-
sen, zum Beispiel für das Computergrundgerät, den Monitor, den Drucker, den Scanner, den Laut-
sprecher, eventuell eine Spielkonsole usw. Die Steckdosenleiste sollte einen Überspannungsschutz 
besitzen als Schutz vor einem Blitzschlag, wobei Sie bedenken sollten, dass der Blitz nicht bei Ihnen 
zu Hause einschlagen muss. Es reicht aus, wenn dieser in eine Stromleitung in der Nähe einschlägt. 
Daher lieber vorsorgen, um Schäden vorzubeugen! 
 

Praxistipp : Kaufen Sie sich eine etwas teurere Steckdosen-Leiste, welche eine Master-
steckdose besitzt. Viele Peripheriegeräte besitzen nämlich keinen An/Aus Schalter. Das 
hat zur Folge, dass diese Geräte ständig eingeschaltet sind und auch im Ruhezustand 
Strom verbrauchen. Wenn Sie nun eine Verteilerleiste mit Mastersteckdose benutzen und 
dort den Netzstecker des Computers einstecken, werden die anderen Geräte nur dann mit 
Strom versorgt, wenn Ihr Computer in Betrieb ist. Schalten Sie ihn aus, schalten sich alle 
anderen Geräte automatisch mit ab. 

 
 
 
 

Rückseite eines Big-
Towers 

Netzteil mit 
Lüfter 

Anschlüsse der 
Erweiterungskarten 

Tower Gehäuse 

Direktanschlüsse des 
Motherboards 
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Rückseite und Anschlüsse eines Netzteils 

Das Netzteil und dessen Anschlüsse 

Netzsteckera n-
schluss 
Hier den Netzstecker 
anschließen. Lage 
der Pins beachten  

Netzstecker  zum 
Verbinden mit dem 
Computer 

Netzstecker  
zum Verbinden mit 
der Steckdose 

Der Lüfter kühlt das Netzteil 
und darf nicht verdeckt werden 
 

Ein/Aus Schalter  
Manche Netzteile 
verfügen über einen 
separaten Ein- und 
Ausschalter. Dieser 
sollte auf der Posi-
tion I stehen. 

Verteiler mit Über-
spannungsschutz und 
Mastersteckdose 

Schalter für die B e-
triebsspannung: 
Manche ausländische 
Stromnetze haben nur 
eine Spannung von 110 
Volt. Hier unbedingt 
darauf achten das der 
Schalter auf 230 Volt 
steht. 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 56 http://www.gerokurtz.de 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beispiel einer möglichen Anschlussbelegung einer Ha uptplatine auf der Rückseite eines Computers 

USB Anschluss  für USB-
taugliche Geräte. Für 
mehr als zwei Geräte 
benötigen Sie einen zu-
sätzlichen USB Verteiler. 

Parallele 
Schnittstelle . 
Sie dient vor-
zugsweise zum 
Anschluss eines 
Druckers. 

Zwei Serielle Schnitt ste llen. 
Eine kann für die Maus ge-
nutzt werden, die andere bei-
spielsweise für den Betrieb 
eines Modems.  

Joystickanschluß  
hier können Sie eine 
Spielkonsole an-
schließen. Diese 
versetzt Sie in die 
Lage, Spiele und 
Simulationen realisti-
scher spielen zu 
können.  

PS/2 Stecker  für die Maus und die Tastatur am Computer. Die beiden Buchsen nicht Ver-
wechseln: Grün ist für die Maus und blau für die Tastatur. Wurden Sie vertauscht, nimmt der 
Computer keine Eingaben an; kaputtgehen kann nichts. Beim Einstecken die Nut beachten! 

Die Klinkenstecker  
werden genutzt für die 
eingebaute Soundkar-
te.  

grün  für den Ausgang 
(zum Verstärker oder 
Kopfhörer) 
blau  für den Eingang 
(z.B. vom Radio) 
rot  für das Mikrofon 
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Rückseitenansicht eines Computers, Steck-
plätze und deren Funktion 

Grafikkarte  mit Anschluss für den Monitor und 
einem S-VHS Ausgang zum Anschluss an den 
Fernseher. 

Soundkarte mit Anschlüssen für Joystick/MIDI, 
Lautsprecher hinten, Lautsprecher vorne, Mikrofon, 
Anschluss für externe Geräte wie z.B. CD-Player 

Netzwerkkarte mit BNC Anschluss (Koaxialkabel) 
und Anschluss (RJ45) für TP-Kabel (Twisted Pair). 

TV-Karte mit folgenden Anschlüssen: 
Composite Video IN, Audio IN, S Video IN, Audio 
Out, TV-Antenne, Radioantenne. 

ISDN Karte  mit Anschluss für die Telefonleitung. 

Es ist sehr unbequem, die Kabelverbindungen an 
der Rückseite des Computers zu wechseln. Daher 
ist man dazu übergegangen, an der Vorderseite 
des Computers die am häufigsten verwendeten 
Schnittstellen übersichtlich und leicht zugänglich 
anzuordnen. 

Beispiel einer möglichen Anschlussbelegung (von lin ks nach rechts):  

Noch unbelegter Steckplatz. 

Anschlüsse 
zum Lesen 
von Spei-
cherkarten, 
z.B. aus einer 
Digitalkamera 
oder einem 
MP3-Player 

Firewire-
anschluss 

USB 

A
ud

io
 

A
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M
ik
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n 

Joystick Video 
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Ohne die richtige Software passiert gar nichts 

 
Bei der Software unterscheiden wir Systemsoftware  und Anwendungssoftware . Die Systemsoft-
ware ist für den Betrieb des Computers unbedingt erforderlich und bildet die Voraussetzung für die 
Arbeit mit der Anwendungssoftware. Man nennt die Systemsoftware auch hardwarenahe Software, 
weil sie zur Steuerung der Hardware benötigt wird.  
Mit Anwendungssoftware werden in der Regel Problemstellungen des Anwenders mittels des PC ge-
löst. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Systemsoftware : Ohne Systemsoftware können Sie keine andere Software benutzen. Erschwerend 
ist der Umstand, dass jede Anwendungssoftware nur für eine bestimmte Systemsoftware „passend“ 
entwickelt wird und auch nur dort „lauffähig“ (ausführbar) ist. 
Genau wie die Hardware sich ständig weiter entwickelt, wird auch die Systemsoftware ständig neuen 
Anforderungen angepasst und erweitert. Ohne moderne Systemsoftware kann man das Leistungs-
vermögen der aktuellen Hardware nicht ausschöpfen. 
 
Die wichtigste Systemsoftware, mit der Sie konfrontiert werden, ist das Betriebssystem . Es regelt 
den Zugriff und die Steuerung der Hardware und ist in der Lage Anwendungssoftware auszuführen. 
 
Betriebssysteme  gibt es viele auf dem Markt. Mit der Entwicklung der Computertechnik veränderten 

sich auch die Betriebssysteme. Funktionierten die ersten Betriebssysteme 
ausschließlich über die Tastatur, unterstützen moderne Betriebssysteme 
diverse zusätzliche Eingabemöglichkeiten wie Maus, Sprache, Grafikta-
bletts und Touchscreens. 
 
Heute haben sich zwei Betriebssysteme etabliert. MS 
Windows und LINUX, die es sowohl für den Privatan-
wender als auch für den professionellen Einsatz gibt. 

 

Beispiele zur Verwendung von Anwendungssoftware  

Betriebssystem  
Windows XP von Microsoft 
GmbH, Unterschleißheim 

Logo von 
www.linux.de 

Briefe schreiben Textverarbeitungsprogramme MS Word 

Fotos bearbeiten Bildbearbeitungsprogramme Corel Draw 

Große Mengen an 
Daten verwalten 

Datenbankenprogramme MS Access 

Rechenaufgaben Tabellenkalkulationsprogramme MS Excel 

Präsentationen 
vorbereiten 

Präsentationsprogramme MS Powerpoint 

Spielen Spielprogramme MS Flugsimulator 

Art der Aufgabe Name der Programmgruppe Beispiel 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 59 http://www.gerokurtz.de 

Anwendersoftware  
 
Welche Anwendungssoftware benötigt man zur Arbeit a m Computer? 
Es wäre unmöglich, hier alle Programme aufzuzählen, die es gibt. Die Zahl geht in die Hunderttau-
sende, wenn nicht gar in die Millionen.  
 
Die am häufigsten eingesetzte Software wird als Standardsoftware  bezeichnet. Sie ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass sie für einen großen Bereich der wichtigsten Anwendungsfälle entwickelt wurde. 
Diese Software kann in der Regel vom Anwender selbst installiert und in einem gewissen Rahmen an 
spezifische Bedürfnisse angepasst werden.  
Standardsoftware gibt es für viele verschiedene Bereiche und von unterschiedlichen Herstellern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Beispiele für Standardsoftwarebereiche 
 
Textverarbeitungsprogramme : Sind Schreibprogramme, welche dazu dienen Texte (Briefe, Berichte 
usw.) schnell und richtig zu erfassen und mit einem entsprechenden Layout zu versehen. In der Regel 
werden die fertig gestellten Texte mit dem Drucker ausgedruckt. Sie können jedoch auch als E-Mail 
versendet oder im Internet veröffentlicht werden. 
 
Tabellenkalkulationsprogramme : Diese dienen dazu, Zahlen in Tabellen zu erfassen und durch die 
Eingabe von Formeln rechnerisch weiter zu verarbeiten. Die Ergebnisse können dann in Form von 
Diagrammen grafisch angezeigt werden. Der Vorteil liegt darin, dass bei Änderungen der Ausgangs-
zahlen, automatisch alle Ergebnisse neu berechnet werden. 
 
Datenbankenprogramme : Sie werden dazu benutzt, große Mengen von zusammen gehörenden 
Daten zu erfassen, zu verwalten und nach bestimmten Kriterien zu ordnen oder zu filtern.  
 
Präsentationsprogramme : Hier werden Informationen (Texte, Tabellen, Grafiken, Bilder, Videos, 
Sound) so aufbereitet, dass sie entweder als Folien für einen Overheadprojektor ausgedruckt werden 
oder als Bildschirmpräsentation über den Monitor bzw. Beamer angezeigt werden können. 
 
Terminverwaltungsprogramme : Hierbei handelt es sich um Programme, welche den Nutzer bei der 
Verwaltung seiner Termine, Aufgaben, Adressen usw. unterstützen. Sie übernehmen die komplette 
Terminverwaltung und erinnern den Nutzer an wichtige Ereignisse.  
 
Bildbearbeitungsprogramme : Sie werden verwendet, um Bilder in der vom Nutzer gewünschten Art 
zu verändern und anzupassen. Dazu gehören zum Beispiel Änderungen der Größe, der Farben, der 
Auflösung und des Formates. 
 
Internetprogramme : Dazu gehören Programme wie Browser und E-Mailprogramme. Sie dienen da-
zu, die verschiedenen Dienste des Internets zu nutzen. Sie können damit sich Internetseiten an-
schauen, E-Mails versenden oder eigene Internetseiten erstellen und ins Internet übertragen. 
 
Antivirenprogramme : Leider gibt es im Datenverkehr auch schädliche Programme, welche dem PC 
des Nutzers Schaden zufügen können. Antivirenprogramme spüren diese auf und vernichten sie. 

Textverarbeitung Datenbanken 

Bildbearbeitung Internet/E-Mail 

Terminverwaltung Präsentationen 

Tabellenkalkulation 

Virenbekämpfung 

Anwendungs -
sof tware 
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Im Allgemeinen werden alle neuen Computer mit einem Be-
triebssystem ausgeliefert. Es ist empfehlenswert, zu einem 
neuen Computer auch das neueste Betriebssystem zu kaufen. 
Nur dieses gewährleistet eine optimale Auslastung der Res-
sourcen. Bei einem neuen Computer ist das Betriebssystem 
meist schon vorinstalliert. Eventuell müssen Sie die Software 
nur noch aktivieren.  
 
Anwendungssoftware bekommen Sie ebenfalls fast bei jedem 
Computerkauf mit dazu. In manchen Fällen kann diese Soft-
ware kaufentscheidend sein. Gute Software hat ihren Preis 
und kann unter Umständen fast soviel wie der Computer 
selbst kosten. Viele Computerverkäufer geben daher diverse 
Software als OEM-Produkte hinzu. Prüfen Sie daher vor dem 
Computerkauf auch die mitgelieferte Software. Vergleichen  

 
 
 

Bei vielen Computern erhalten Sie zusätzlich zum Betriebssystem vorinstallierte Anwendungspro-
gramme. Oft handelt es sich hier um so genannte OEM-Software  (Original Equipment Manufacturer), 
die als Originalsoftware aufgrund von Vereinbarungen zwischen Händler 
und Softwareanbieter nur mit einem neuen Computer verkauft werden 
darf. Für den Kunden besteht der Vorteil darin, dass er die Software 
günstiger als für den sonst üblichen Ladenpreis bekommt und der Soft-
warehersteller hat den Vorteil, dass die Kunden langfristig an seine 
Software gebunden werden. 
Oft liegen diesen Programmen jedoch keine Beschreibungen und Hand-
bücher bei. Außerdem verbieten meist die Lizenzbedingungen die Be-
nutzung der Software auf einem anderen Computer oder die separate 
Weitergabe (Verkauf) der Software an Dritte. 
Die deutschen Gerichte2 haben hier zugunsten des Verbrauchers ent-
schieden. Sie dürfen also trotz der Lizenzbedingungen diese Software 
auch auf einem anderen PC betreiben (aber nicht  parallel!) oder sie 
separat an andere Nutzer verkaufen. Aufgrund dieses Urteils sind man-
che Softwarehersteller dazu übergegangen nur noch Recovery CDs dem Paket beizulegen, um damit 
das Kopieren der Software auf andere PCs zu verhindern. 
 
Freeware : Freewaresoftware ist eine besondere Form von Software. Normalerweise verlangt der Li-
zenzgeber für die Nutzung seiner Softwareprodukte ein entsprechendes Entgelt. Freeware darf unter 
bestimmten Voraussetzungen, welche der Lizenzgeber bestimmt, kostenlos kopiert und eingesetzt 
werden. Um den Umfang der erlaubten Nutzung festzustellen, sind in jedem Falle die Lizenzbedin-
gungen vorher zu lesen. Oft ist der Einsatz für die private Nutzung kostenlos, jedoch für die gewerbli-
che kostenpflichtig. 
 
Shareware : Ist eine besondere Form der Vermarktung 
von Softwareprodukten. Oft ist es für den Anwender sehr 
schwer, aus den tausenden Programmangeboten die 
richtige Anwendung für ihn zu finden. Hat man ein Pro-
gramm gekauft, dann stellt man oft im Nachhinein fest, 
dass es den Ansprüchen nicht gerecht wird. Aus diesem 
Grunde bieten viele, vor allem kleinere Softwarehersteller, 
die Software zum kostenlosen Download an. Sie dürfen 
die Software dann entsprechend den Lizenzbedingungen 
testen. Oft funktioniert diese nur eine bestimmte Zeit lang, 
oder ist im Funktionsumfang eingeschränkt. Haben Sie 
die Software dann ausgiebig getestet, können Sie die 
Software durch das Eintragen eines „Freischaltcodes“ von 
allen Einschränkungen freischalten. Den Freischaltcode 
müssen Sie vorher käuflich erwerben.  

                                                      
2 Siehe auch BGH Urteil vom 06.07.2000 (Az.: 1 ZR 244197) 
 

Verschiedene Softwareprodukte von Microsoft GmbH, Un terschleißheim 

WinZip – ein sehr bekanntes Shareware-
programm, TOP Systems, Deutschland 

Recovery CD  
 
Ist eine spezielle 
CD die nicht zur 
Installation einer 
Software, sondern 
nur zu deren Wie-
derherstellung 
dient. Was sagt der 
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Der erste Start des Rechners 

 
Schließen Sie jetzt alle Kabel entsprechend der dazugehörigen Bedienungsanleitung an. Achten Sie 
darauf, dass die Lüftungsschlitze des Computergehäuses, insbesondere des Netzteillüfters, nicht ver-
deckt sind. Je freier die Luft zirkulieren kann, desto besser. Ansonsten kann sich der Innenraum des 
Computers zu sehr erwärmen und der Prozessor erhält nicht genug Kühlung. Dies kann zu Fehlfunk-
tionen bis hin zu einer Zerstörung des Prozessors führen. 
 
Prüfen Sie, bevor Sie den Rechner einschalten, ob das Netzteil über eine Spannungsumstellung ver-
fügt. Wenn ja, dann vergewissern Sie sich, dass der Regler auf 220V Wechselspannung steht. Außer-
dem verfügen viele Netzteile über einen separaten Netzschalter. Dieser sollte auf der Stellung 1 ste-
hen. 
Zum Starten des Rechners betätigen Sie den Netzschalter auf der Vorderfront des Gerätes. Sollten 
sich zwei Schalter auf der Gerätevorderseite befinden, so steht auf dem einen meist das Wort „Reset“ 
und auf dem anderen das Zeichen für Netz. Das ist der richtige Schalter. Der Reset-Schalter dient 
zum Neustart des Rechners, falls dieser auf Eingaben des Nutzers nicht mehr reagiert. 
Nach dem Einschalten leuchtet eine grüne Lampe auf und man hört das Geräusch der anlaufenden 
Lüftermotoren. Das manchmal tickernde Geräusch wird von der Festplatte verursacht und ist kein 
Grund zur Besorgnis. Auf dem Monitor sollte nun ein Bild erscheinen. Falls nicht, betätigen Sie den 
Netzschalter des Monitors. Manche Monitore muss man separat an- und ausschalten. Andere schal-
ten sich über den Rechner ein bzw. schalten bei ausgeschaltetem Rechner in einen Ruhemodus. 
Zuerst führt der Rechner immer einen Selbstdiagnosetest durch. Werden Fehler festgestellt, wird eine 
entsprechende Fehlermeldung auf dem Bildschirm ausgegeben. Zu Beginn des Startvorganges wird 
der Hauptspeicher getestet. Danach werden die verfügbaren Laufwerke kurz angezeigt. Ist der Dia-
gnosetest erfolgreich, wird das Betriebssystem gestartet. Dieser Vorgang kann etwas dauern.  
Schließlich meldet sich z.B. Windows XP mit dem folgenden Bildschirm. Falls ein Kennwort aktiviert 
wurde, ist es hier einzutragen. Wurde kein Kennwort aktiviert, erfolgt sofort die Weiterschaltung auf 
den Desktop (Arbeitsoberfläche). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 

Anmeldebildschirm von Windows XP 

Nach dem Start, Desktop von Windows XP 

Nach erfolgreichem Start sollte das Bild links erscheinen. 
Sie haben damit den ersten Start des Rechners gemeis-
tert.  
Zum Abschalten des Rechners bewegen Sie den Maus-
pfeil unten links in die Ecke auf die Schaltfläche Start. 
Drücken Sie nun einmal die linke Maustaste. Ein Menü 
erscheint. Ganz unten finden Sie einen Knopf „Ausschal-
ten“, diesen klicken Sie einmal mit der linken Maustaste 
an. Es erscheint wiederum ein Menü mit mehreren Schalt-
flächen. Hier klicken Sie abermals auf die Schaltfläche 
„Ausschalten“. Jetzt wird Windows beendet und der Com-
puter nach kurzer Zeit abgeschaltet. 

Eingabe Kennwort 

Kennwort Hilfe 

Benutzernamen 

Weiter 
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Problemlösungen 

Nach dem Kauf des Rechners und dem ersten Start kann eine Vielzahl von Problemen auftau-
chen. Viele von ihnen können selbst behoben werden. In der Tabelle finden Sie häufige Ur-
sachen und deren Behebungsmöglichkeiten.  
 

Problem Mögliche Ursache Lösungsvorschlag 

Rechner reagiert nach 
dem Drücken des 

Netzschalters nicht. 

Netzstecker nicht in der Steckdose. Netzstecker in die Steckdose 
stecken. 

Netzstecker steckt in einer Steckdosen-
leiste mit separatem Hauptschalter. 

Prüfen, ob der Hauptschalter ein-
geschaltet ist. 

Netzkabel wurde nicht mit dem Com-
puter verbunden. 

Netzkabel mit dem Computer 
verbinden. 

Netzteil am Computer ausgeschaltet. Auf der Rückseite des Computers 
das Netzteil suchen und den 

Netzschalter auf die Stellung Ein  
bringen. 

Am Netzteil des Computers ist die fal-
sche Betriebsspannung eingestellt. 

Prüfen Sie auf der Rückseite des 
Computers, ob am Netzteil eine 

Spannung von 230 V ~ eingestellt 
ist. 

Der Rechner zeigt 
zwar Aktion, aber der 

Bildschirm bleibt  
dunkel. 

Kabelverbindungen vom Bildschirm 
zum Stromnetz oder zum Rechner feh-

lerhaft. 

Prüfen Sie, ob der Monitor mit 
dem Netz verbunden ist. Stellen 
Sie sicher, dass das Datenkabel 
des Monitors mit dem Monitoran-
schluss des Rechners fest ver-

bunden ist. 

Netzschalter am Monitor nicht einge-
schaltet. 

Falls vorhanden, den Netzschalter 
am Monitor einschalten. 

Der Rechner fängt an 
zu piepsen und der 

Monitor bleibt dunkel. 

Beim Selbsttest des Rechners wurde 
ein Fehler gefunden, der nicht am Bild-

schirm angezeigt werden kann (z.B. 
defekte Grafikkarte). 

Schauen Sie im Handbuch des 
Motherboards nach, was die Töne 

bedeuten; Service hinzuziehen. 

Der Rechner startet 
das Betriebssystem 
nicht, sondern bleibt 

nach dem Speichertest 
mit einer Fehlermel-

dung stehen. 

Bei älteren Rechnern mit Disketten-
laufwerken wird das Betriebssystem 

meist erst dort gesucht. Wenn sich nun 
eine Diskette ohne Betriebssystem im 
Laufwerk befindet, bleibt er mit einer 

Fehlermeldung stehen. 

Diskette entfernen und eine belie-
bige Taste oder den Knopf Reset 

drücken. 

Der Rechner startet 
das Betriebssystem 
nicht, sondern bleibt 

nach dem Speichertest 
mit einer Fehlermel-

dung stehen. 

Mögliche Fehlermeldungen: 
·  Parity Error 
·  CMOS Checksum Failure 
·  No ROM-BASIC, System 

Halted 
·  HDD Controller Failure 
·  FDD Controller Failure 

In diesen Fällen nichts selbst 
unternehmen, sondern den Kun-

denservice verständigen. 

Der Rechner meldet: „Keyboard Error“. 
Mit der Tastatur ist etwas nicht in Ord-

nung. 

Überprüfen Sie die Anschlüsse. 
Bei PS/2 Steckern gehört die 

Maus in die grüne Buchse und die 
Tastatur in die blaue. 

Der Rechner startet 
und bleibt dann  

stehen. 

Auf dem Display erscheint die Meldung: 
C:\>_ Dahinter blinkt der Cursor. 

Auf Ihrem Rechner befindet sich ledig-
lich ein DOS Betriebssystem. 

Entweder müssen Sie Windows 
erst freischalten (Gebrauchsanlei-
tung des Rechners) oder Sie ha-

ben einen Rechner ohne Be-
triebssystem Windows erworben. 
Dann können Sie jetzt eine neues 

Betriebssystem aufspielen. 
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Der Rechner startet 
korrekt und Windows 
wird geladen. Jedoch 

bewegt sich der Maus-
pfeil nicht und der 

Rechner reagiert nicht 
auf die Tastatur. 

Die PS/2 Anschlüsse von Maus und 
Tastatur wurden vertauscht. 

Überprüfen Sie die Anschlüsse. 
Bei PS/2 Steckern gehört die 

Maus in die grüne Buchse und die 
Tastatur in die blaue. 

Der Rechner startet 
korrekt, funktioniert 
eine Weile und geht 

dann aus. 

Rechner überhitzt. Entweder ist die 
Umgebungstemperatur zu warm, die 

Lüftungsschlitze wurden verdeckt oder 
der Lüfter des Hauptprozessors ist de-
fekt. Hinweis: Auch wenn ein Lüfterge-
räusch zu hören ist, kann der Lüfter des 

Hauptprozessors kaputt sein, da das 
Netzteil auch einen Lüfter besitzt. 

Umgebungstemperatur senken, 
Rechner in eine freie Position 

stellen. 
Falls das Problem immer noch 
besteht, den Kundenservice in-
formieren zum Austausch des 

defekten Lüfters. 
 

Probleme mit dem Drucker:  
 
Tintenstrahldrucker 
 
Problem : Der Drucker druckt nicht und die LEDs sind dunkel. 
Lösungsvorschlag : Wahrscheinlich erhält der Drucker keinen Strom. Überprüfen Sie die Kabelver-
bindungen. Manchmal erwacht der Drucker auch nicht aus seinem Ruhemodus. Versuchen Sie einen 
Knopf zu betätigen bzw. schalten Sie den Drucker aus und ein. 
 
Problem : Der Drucker druckt zwar, jedoch bleibt das Papier weiß oder wird nur unvollständig be-
druckt. 
Lösungsvorschlag : Wahrscheinlich ist durch eine längere Standzeit die Tinte eingetrocknet und hat 
die Düsen und Zuleitungen verstopft. Führen Sie entsprechend dem Handbuch eine Düsenreinigung 
durch. Eventuell müssen Sie diese mehrmals wiederholen.  
 
Problem : Der Druck ist schmierig. 
Lösungsvorschlag : Eventuell liegt es am verwendeten Papier. Stellen Sie sicher, dass das Papier für 
Ihren Tintenstrahldrucker geeignet ist. Versuchen Sie es probeweise mit anderen Papiersorten. Es 
kann auch sein, dass der Druckkopf verschmutzt ist. Oft sammelt sich dort Staub an, welcher sich in 
der Luft befindet. Dieser schabt dann über die frisch gedruckten Stellen und verwischt die Tinte. Rei-
nigen Sie vorsichtig das Innere des Druckers und die Druckköpfe. 
 
Problem : Im Druckbild befinden sich weiße Linien. 
Lösungsvorschlag : Einige Düsen sind verstopft. Führen Sie eine Düsenreinigung durch. 
 
Problem : Der Drucker bleibt piepsend stehen. 
Lösungsvorschlag : Schlagen Sie die Bedeutung der Piepstöne im Druckerhandbuch nach. Meist ist 
eine Farbpatrone leer. Wechseln Sie diese aus. 
 
Laserdrucker 
 
Problem : Auf dem Ausdruck befinden sich schwarze Flecke. 
Lösungsvorschlag : Aus der Tonerpatrone ist Toner heraus gefallen und hat den Innenraum des 
Druckers verschmutzt. Öffnen Sie den Drucker, entnehmen Sie die vorsichtig die Tonerpatrone und 
reinigen Sie den Drucker. (Vorsicht heiß!) 
 
Problem : Sie haben gerade eine neue Tonerpatrone eingesetzt, jedoch werden nur weiße Blätter 
gedruckt. 
Lösungsvorschlag : Beim Einlegen der Tonerpatrone haben Sie vergessen, die Sicherheitsfolien 
abzuziehen. Nehmen Sie die Tonerpatrone nochmals heraus und entfernen Sie die Sicherheitsstrei-
fen. 
 
Problem : Das Druckbild wird merklich heller. 
Lösungsvorschlag : Der Toner geht nur Neige. Entnehmen Sie die Tonerpatrone und schwenken Sie 
diese mehrmals waagerecht hin und her. Setzen Sie diese wieder ein. Nun können Sie noch eine Zeit 
lang weiter drucken. Kaufen Sie eine neue Patrone. 



 

KurtzKurse © by Gero Kurtz Seite 64 http://www.gerokurtz.de 

Anhang – Wichtige Internetadressen 

 
Computerzeitschriften im Internet: 
 
c´t Magazin  www.heise.de/ct 
Chip  www.chip.de 
COM www.com-online.de 
Computer Intern  www.computer-intern.de 
Computerbild www.computerbild.de  
Computerguide  preisvergleich.computerguide.de 
Computerwoche  www.computerwoche.de 
Computerzeitung Online  www.computer-zeitung.de 
Internetworld  www.internetworld.de 
Networkworld  www.tecchannel.de/netzwerk/networkworld 
PC Magazin  www.pc-magazin.de/ 
PC Praxis  www.pcpraxis.de 
PC Welt www.pcwelt.de 
WCM www.wcm.at 
ZDNet www.zdnet.de 
 
Verbraucherinformationen 
 
Ciao www.ciao.de 
Dooyoo www.dooyoo.de 
Stiftung Warentest www.stiftung-warentest.de 
 
Preisagenturen, hier können Sie nach günstigen Angeboten suchen: 
 
Billiger einkaufen www.billiger-einkaufen.de 
eVendi www.evendi.de 
Getprice www.getprice.de 
Preisauskunft www.preisauskunft.de 
Preispiraten www.preispiraten.de 
Preistrend www.preistrend.de 
 
Onlineshops für Computertechnik: 
 
Alternate www.alternate.de 
Brand X www.brand-x.de 
Conrad Elektronik www.conrad.de 
FortKnox www.fortknox.de 
Happy Printer www.happy-printer.com 
Lahoo www.lahoo.de 
PC-King www.pc-king.de 
Pearl www.pearl.de 
Qtron www.qtron.de 
Reichelt Elektronik www.reichelt.de 
 
Internetauktionen: 
 
Azubo www.azubo.de 
Beste Auktion www.besteauktion.de 
Ebay www.ebay.de 
Echtwahr www.echtwahr.de 
Feininger www.feininger.de 
Hood www.hood.de 
Ricardo www.ricardo.ch 
 
Computerfachbegriffe 
 
Computerlexikon www.computerlexikon.com 
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Anhang – Abkürzungen 

 
ADSL Asymmetric Digital Subscriber Line 
AGP Advanced/Accelerated Graphics Port 
AOD Advanced Optical Disc 
BIOS Basic Input/Output System 
Bit Binary digit 
bps bits per second 
CD Compact Disk 
CD-ROM Compact Disk-Read Only Memory 
CF Compact Flash 
CMOS Complementary Metal Oxide Semiconductor 
CPU Central Processing Unit 
CRT Cathode Ray Tube 
DD Double Density 
DDR-SD-RAM Double Data Rate Synchronous Data Random Access Memory 
dpi dots per inch 
DSL Digital Subscriber Line 
DVD Digital Versatile Disc 
DVD-ROM Digital Versatile Disk-Read Only Memory 
DVI Digital Visual Interface 
FDD Floppy Disk Drive 
GHz GigaHertz 
HD High Density 
HD Hard Disk 
HDD Hard Disk Drive 
Hz  Hertz 
I/O Input/Output 
IDE Integrated Drive Electronics 
ISDN Integrated Service Digital Network 
KHz KiloHertz 
LCD Liquid Crystal Display 
LED Light Emitting Diode 
MB Megabyte 
MF Multifunktionstastatur 
MHz MegaHertz 
MMC MultiMedia Card 
Modem Modulator/Demodulator 
ms millisecond  
ns nanosecond 
NTBA Netzterminator Basisanschluss 
OCR Optical Character Recognition 
OEM Original Equipment Manufacturer 
PC Personal Computer 
PCI Peripheral Component Interconnect 
PDA  Personal Digital Assistant 
R recordable 
RAM Random Access Memory 
RGB Red Green Blue 
ROM Read Only Memory 
RPM Rotations per minute 
RW rewritable 
SD Secure Digital 
SD-RAM Synchronous Data Random Access Memory 
SDSL Symmetric Digital Subscriber Line 
SM Smart Media 
TAE Telefon Anschluss Einheit 
TP Twisted Pair 
TV Television 
UPM Umdrehungen pro Minute 
USB Universal Serial Bus 


